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Ŵestern.
Schwestern Landwirtschaft 

^bensbedn^? das feste Band der gleichen 
vernein ^U^usse? Die Frage ist gelegentlich 
Ersten y,?"kden. „Einst in den Tagen des 
^tionoNiI^"*E" — so meinte z. B. die links- 
lich xj» „Nationalztg." — „hat frei-
in der Bündnis bestanden. Es gipfelte
Arbei) , rderung des Schutzes der national-n 
ü̂tzlich un>> sich Jahre hindurch als

Heute  ̂ ^bide Teile ersprießlich gezeigt.
Politik ^  ^rch die agrarisch-konservative 
^u s tri ^und zerrissen, und auch die 
vordem.? Kampfstellung gedrängt
ein lebi-,- - * sogenannten Wunschträumc
i>er Exempel. Wer aber im Reiche
»Us bleibt, fragt sich vergebens.
iHaft Quelle denn die bis zur Feind-
beidx» ^ ^ g e r te  Entfremdung zwischen den 
Hätten ^^western eigentlich stammen soll. 
Ailnde-n^ * ^  Reiche oder in einzelnen
vntiv» wirklich eine argrarisch-konser-
Nvck » dann brauchte das die Industrie

3u beklagen, solange sie noch nicht 
^Ustr' ^ ausschließlich zur Export-
rGn.?? geworden wäre, und vorläufig 
Hilden doch der weitaus größte Teil der 
Ab̂  ^  E  dem heimischen Absatzmarkt. 
I»irg, ^'rdustrie und Landwirtschaft sind zu 

^  die gleiche Wohnung, an das gleiche 
ri/ld -""d Trinken, an das gleiche Kämpfen 
Ziisa^°*9en gewöhnt, als daß ihr friedliches 
Politn^"^ben jetzt plötzlich durch eine 
Politi k  Neugründung oder durch partei- 
blättp!?^ Spekulationen einzelner Tages- 
gerat,. 9ostört werden könnte. Es sind jetzt 
Mitten - ^"dre her, seit Graf Mirbach-Sor- 

b ^.Kongresse deutscher Landwirte mit 
d °u tick ^ E ^ "  Leiter des Zentralverbandes 
Aiindn" Industriellen, Schwartzkopff, das 
in zwischen Landwirtschaft und Industrie 
solches Form zum Abschluß brachte. Ein 
wftb . Jahrzehnte bewährtes Bündnis
»A durch nichtigen Anlaß zerrissen,
vor bo Wenn wie jetzt Entscheidungen
dvsttik  ̂ stehen, die der Wirtschafts-
8eb^ ganzen Jahrzehnts das Gesicht
^wisch»^o sn und schleunigst zum Bündnis 
Wijßt" Landwirtschaft und Industrie führen 

- wenn es noch nicht bestände.
viniqa? Eeneralversamlung der Ver­
dat Steuer- und Wirtschaftsreformer

?*at D. Rötger, der Vorsitzer des 
Kdllst^: des Zentralverbandes deutscher
Lochen Überzeugung dahin ausge-

^ie in diesem Verbände zu- 
^ ° ß t e n ^ - > I n d u s t r i e ,  die den weitaus 
^ d l l s t r i o G e s a m t h e i t  der deutschen 
r ?  Fraa°n k̂ Eelle. hinsichtlich der grundlegen- 
^aftsleb?» ^ r  die Beurteilung unseres Wirt- 
!^Nkt durchaus auf demselben Stand- 

wa^E. nüe die deutsche Landwirtschaft, 
^bep „ /^ .F e b ru a r. Zwei Monate später 
^Ndes >1 ^/nem Festessen des Zentralver- 

Industrieller der jetzige 
Cen°?„s7 - bnt Graf Schwerin-Löwitz und 

^ M e lb e S k r e tä r  Bueck erneut auf die 
^ d w ir t s S » S e n  zwischen Industrie und 
('^ritsch- hingewiesen, und sicher hat die 
^  K am r^^^riezeitung" recht, wenn sie 
^agogie m .  ^ e n  die Übertreibungen der De- 
s»". Jndustr-p Erfolg verspricht, sobald er 
I^Rtlich und Landwirtschaft gemein-
V -« L  U K - , i °  m 4 -n .
b° ^  Darlea«» ^Eeit und den sachlichen Ernst 
x, b Volkes agen, immer breitere Schichten 
Erarbeit d - ^ - ^ e in t n i s  führen, daß die 
um- ^en  äußersten Linken die wahren

Volkes schädigt und es un- 
friedlichen Arbeit stört. 

k.s^gten h ^  angen her unmittelbar Be- 
--l'una^ A r '"?hr Wert als

der i^^unalzeitung", die ja auch 
au 
h-

we

els h ä tt^ v ^ ^ ^ a p ita l is tis c h e n  Export-

U'ungea Wert als die Aus-
tar^ ^ i  der '^^oualzeitung", die ja auck 

auf einten Umgestaltung des Zoll 
Nebe?" hatte ^  ^solierschemel Platz ge- 
t>as L I ^ a s e n w ü r d e  es vielleicht 
havx.^pptau wenn sich die Industrie in 
«ander. E ° u  des großkapitalistischen Export-

NMen lassen. Aber auch diese

Politiker können sich nunmehr über Tatsachen 
von so erheblicher Bedeutung nicht mehr hin­
wegsetzen, wie es die herzliche Betonung des 
unveränderten Fortbestandes des Bündnisses 
zwischen Landwirtschaft und Industrie dar­
stellt.

Was führt die beiden Schwestern immer 
wieder auf demselben Wege zusammen? Schon 
der Zolltarif und seine Gestaltung sind für sie 
ein wesentliches Bindemittel. Die letzte Um­
gestaltung des deutschen Zolltarifes war ge­
wiß eine nationale Tat im Sinne kraftvoller 
Heimatpolitik; war durchaus ein beträchtlicher 
Fortschritt gegenüber Caprivischer Ver- 
wässerung. Aber ein ideales Werk ist dieser 
geltende Zolltarif deshalb noch lange nicht. 
Allein die Handelsvertragsverhandlungen mit 
Portugal haben hinlänglich gezeigt, daß er 
gerade unter dem Gesichtswinkel der deutschen 
Industrie eine ausreichende Waffe nicht mehr 
darstellt. Wer soll die Waffe schärfen helfen? 
Der Freihandel? Nur die landwirtschaftlichen 
Parteien werden zu solcher fruchtbaren Re­
formarbeit bereit und fähig sein, und die Re­
form wird für das Bündnis zwischen Landwirt­
schaft und Industrie neuen Kitt liefern. Nicht 
minder einende Kraft trägt in sich das gemein­
same Interesse, das die beiden großen Erwerbs­
stände an der Richtung unserer Sozialpolitik 
haben. Landwirtschaft und Industrie sind nicht 
Gegner einer verständigen Sozialpolitik; sie 
erkennen es vielmehr als durchaus gerecht­
fertigt an, daß das Reich den wirtschaftlich 
Schwachen zu Hilfe komme, obwohl diese nicht 
durchweg und allein in den Reihen der Arbeit­
nehmer zu suchen sind. Aber mit guten 
Gründen lehnen sie sich auf gegen eine Über­
spannung des sozialpolitischen Schutzes, die in 
die einzelnen Betriebe immer neue Beun­
ruhigung trägt. Auch auf diesem Felde, auf 
dem jetzt wieder der Kampf um die Reichsver­
sicherungsordnung ausgesuchten werden soll, 
sind Landwirtschaft und Industrie die gege­
benen Bundesgenossen, die darüber zu wachen 
haben, daß nicht etwa der Unternehmer unter 
den sozialpolitischen Schlitten komme. Und hat 
nicht endlich die verhetzende Tätigkeit der 
Sozialdemokratie für Landwirtschaft und I n ­
dustrie die gleiche Bedeutung? Immer leb­
hafter ist die revolutionäre Partei bemüht, 
die Kluft zwischen Arbeitgebern und Arbeit­
nehmern zu vertiefen, und je mehr ste dabei 
Erfolg hat, um so öfter sind besonders die in­
dustriellen Arbeitgeber gezwungen, dem Rechte 
des Streiks das Recht der Aussperrung ent­
gegenzusetzen. Wo soll die Industrie bei der 
Abwehr der revolutionären Bestrebungen 
Kampfesgenossen finden? Etwa bei den 
badischen Eroßblockliberalen, die sich auf Ge­
deih und Verderb mit der Sozialdemokratie 
verbündet haben? Etwa bei dem freisinnigen 
Abg. Naumann, der den Großblock auch im 
Reiche errichten möchte? Derlei Fragen von 
grundsätzlicher Bedeutung werden die Be­
ziehungen zwischen Landwirtschaft und I n ­
dustrie allzeit zu einem festen Bündnis 
machen und sich mächtiger erweisen als die­
jenigen Menschen, die am Schreibtisch un­
natürliche Bündnisse konstruieren möchten. —5 .

ttolonialkongreß.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Berlin, 6. Oktober.
Den Kolonien geht es, wie dem grünen 

Rasen unserer Rennplätze: ohne „zweierlei
Tuch" wären sie vorläufig noch undankbar. 
Im  Reichstagsgebäude, wo der dritte deutsche 
Kolonialkongreß heute zusammengetreten ist, 
sieht man eine Fülle von Uniformen. Daneben 
gber auch, was auf dem grünen Rasen fort­
fällt, eine Fülle von Priesterröcken. So scheint 
!es äußerlich, als ob wieder, wie in den großen 
kolonisatorischen Zeiten des deutschen Ordens, 
Kreuz und Schwert sich zusammengefunden 
hätten, um christliche Kultur zu verbreiten. 
Als Dritter im Bunde gesellt sich dem Ritter 
und Priester der Handelsherr; nur der Bauer, 
den wir jetzt Farmer nennen, der eigentliche 
und wirkliche Kolonist, ist draußen geblieben. 
Es handelt sich bei unseren Kolonialkongressen

freilich um Dinge, die mehr theoretischer 
Natur sind, als daß der Kolonist ein unmittel­
bares Interesse daran zu nehmen brauchte. 
Seit jeher pflegte der Deutsche seine Arbeit 
methodisch zu vertiefen. Diese Arbeit soll für 
die Kolonien der Kongreß leisten. Ganz nach 
der Art der großen wissenschaftlichen Zu­
sammenkünfte von Gelehrten aller Länder 
wird gleichzeitig in einer Reihe verschiedener 
Sektionen getagt, sodaß jeder Kongreßbesucher 
.nur dorthin gehen kann, wo gerade die ihn am 
meisten interessierende Spezialfrage be­
handelt wird. Man wird daher auch erst am 
Schlüsse des Kongresses ein zusammenhängen­
des Urteil abgeben können. Für heute seien 
nur einige Beobachtungen wiedergegeben.

Was jedem Besucher, der sich unter die 
Gruppen der Kolonialfreunde mischt, zunächst 
auffällt, das ist das friedliche Nebeneinander 
von Missionar und Kaufmann, die sich in 
unserer jungen Kolonialgeschichte jahrelang so 
bitter befehdet haben. Jmmermehr wird die 
Vorarbeit, die von den Pionieren des 
Christentums in weltenferner Wildnis ge­
leistet ist, anerkannt, immermehr sieht auch der 
Kaufmann ein, daß die Zeiten einer reinen 
Beutepolitik, in der er sich durch die Mission 
gestört glaubte, sowieso endgiltig vorüber 
sind. Alle vier Stände, die uns draußen ver­
treten, Ritter, Priester, Kaufmann, Bauer, 
arbeiten zusammen; nur ein kleines Häuflein 
Unversöhnlicher wettert noch daheim dagegen. 
Umgekehrt haben auch die Missionare aus den 
gewaltigen Erschütterungen, die die Kolonial­
kriege uns gebracht haben, gelernt. Die Rosa- 
in-Rosa-Malerei des Niggertums, wie sie 
früher von den weltfremden Idealisten unter 
ihnen betrieben wurde, ist einer ernüchternden 
Auffassung gewichen. Und vor allem: daß 
Deutschland über alles gehe, erkennt jetzt jeder­
mann.

Es lohnt sich nicht, aus der Zahl der Er­
schienenen heute verschiedene Namen auszu­
ziehen; es genüge die Versicherung, daß kaum 
jemand fehlt, der in unserer kolonialen Be­
wegung einen Namen hat. Das kann man 
schon aus der gedruckten Liste der Teilnehmer 
ersehen. I n  ihr findet man auch sämtliche 
früheren Kolonial-Direktoren bis auf Stuebel 
zurück, — nur einer fehlt: Dernburg. Er soll 
selber seine Aufnahme nicht gewünscht haben, 
weil die Südwestafrikaner ihn in einen Prozeß 
verwickelt haben, der seine persönliche Ehre 
tangiert. Aber auch niemand erwähnt ihn, 
nicht einmal der sonst so liebenswürdige und 
versöhnliche Herzog Johann Albrecht. Dern­
burg ist erledigt. Es scheint, daß auch in den 
Kreisen der Kolonialtheoretiker und Praktiker 
die Überzeugung, daß die freisinnige Politik 
des Eroßkapitalismus nichts tauge, voll­
kommen durchdrungen ist und daß man dem 
verflossenen Staatssekretär nur das eine zuge­
steht: Er war in schweren Zeiten, als die 
Kolonien verketzert wurden, für sie ein vor­
züglicher Reklamechef.

Politische Tagesschau.
Ein Franz-Josef-Platz in Berlin.

Der Magistrat Berlin hat, wie verlautet, 
in seiner Sitzung am Freitag beschlossen, den 
Platz am Opernhaus künftig Franz-Iosef- 
Platz zu nennen. B ei der Anwesenheit Kaiser 
W ilhelms in W ien Ende September taufte 
der Wiener Stadtrat zu Ehren des hohen 
Gastes bekanntlich den Parkring in „Kaiser- 
Wilhelm-Ring" um.

I n  der Vuirdesratsitzung, 
die am Donnerstag unter dem Vorsitz des 
Staatssekreärs Delbrück stattfand, wurde über 
die Wahl nichtständiger Mitglieder des Reichs­
versicherungsamts und über die W ahl eines 
M itglieds der Disziplinarkammer für elsaß- 
lothringische Beamte und Lehrer in S traß­
burg Beschluß gefaßt. M it der Überweisung 
des Antrags Sachsens, betreffend die Ein­
reibung der Städte Dresden und Leipzig in 
die Klasse des Wohnungsgeldzuschußtarifs, 
erklärte die Versammlung sich einverstanden.

Dann wurde über die Festsetzung des Ruhe­
gehalts von Reichsbeamten, über den Rekurs 
von Reichsbeamten gegen die zwangsweise 
Versetzung in den Ruhestand und über ver­
schiedene Eingaben Beschluß gefaßt.

Ein leider nur allzu wahres W ort 
hat einer der Direktoren der Firma Ludwig 
Loewe gesprochen, als er die Tatsache fest­
stellte, daß die U n z u f r i e d e n h e i t  der 
sozialdemokratisch beeinflußten Industriearbeiter 
n i e  a u f h ö r t  oder abnimmt. Er er­
klärte: „Auch unsere Berliner Arbeiter sind 
nie zufrieden. S ie  arbeiten in hellen, luftigen 
Räumen, die mit Einrichtungen versehen sind, 
die ihre eigenen Wohnungen in dieser V oll­
kommenheit nie ausweisen. V on schweren 
körperlicher Arbeit ist gar keine R ede; es 
handelt sich lediglich um Handgriffe zur B e­
dienung der Maschinen. Zur Beförderung 
von größeren Objekten sind Lastfahrstühle da. 
Der Wochenlohn von 50 bis 55 Mark er­
scheint ebenfalls als hinreichende Bezahlung." 
Trotzdem werden die Arbeitgeber mit immer 
neue und größeren Forderungen drangsa­
liert und in ihren geschäftlichen Interessen be­
droht. Aber so will es die sozialdemotratische 
O rganisation: die künstlich geschaffene Unzu­
friedenheit ist die Geißel, die den Arbeiter in 
den Verband hineinpeitscht!
Komnmnalverwaltung und Bolksfchullehrer.

D as Oberverwaltungsgericht in O l d e n ­
b u r g  bestätigte die Ministerialverfügung, 
nach der Volksschullehrer nicht Mitglieder von 
Kommunalvertretungen sein können.

Nachklänge znm sozialdemokratischen 
Parteitage.

Die B e r l i n e r  Genossen haben die 
üblichen Berichte über den sozialdemokratischen 
Parteitag eutgegengenommen und sich darüber 
ausgesprochen. Im  vierten Wahlkreise erfuhr 
das Verhalten des Genossen L e d e b o u r  
eine recht herbe Kritik. Genosse Brückner meinte, 
die scharf abweisende Äußerung des Genossen 
Fischer, daß Ledebour sich wie ein Bajazzo 
betrage, wäre nicht gefallen, wenn Ledebour 
nicht fortwährend die Redner durch seine 
Zwischenrufe unterbrochen hätte. Auch die 
Berliner Delegierten hätten von ihm verlangt, 
sich doch endlich einmal a n s t ä n d i g  zu be 
tragen. I n  Rixdorf nahm man sich den 
Genossen Z u  b e i !  vor. M an warf ihm 
vor, daß er sich mit seinem Antrage zum 
H a u s k n e c h t e  d e r  P a r t e i  gemacht 
habe. Auch über den P a r t e i t a g  i m  
g a n z e n  fällte man ein recht s c h a r f e s  
U r t e i l .  M an habe in Magdeburg mit der 
Budgetbewilligungserörtexung die Zeit n u tz ­
l o s  t o t g e s c h l a g e n .  I m  allgemeinen 
müsse gesagt werden, daß der Magdeburger 
Parteitag seine Aufgabe n ic h t  e r f a ß t  
habe.

Argentinisches Fleisch für Oesterreich.
Wie aus W ien gemeldet wird, hat die 

Regierung die Einfuhr einer Probesendung 
von 25 000 Kilogramm argentinischen Fleisches 
gestattet.

Aus dem böhmischen Landtag.
I n  einem Ausschuß der nationalen A u s­

aleichskommission hat am Freitag der S ta tt­
halter Graf Coudenhove gegenüber einem  
entsprechenden Antrage erklärt, daß die R e­
gierung unter keinen Umständen der Ein­
führung des allgemeinen und gleichen W ahl­
rechts für den Landtag zustimmen könne. 
Dagegen könne man bei Aufrechterhaltung 
des Kuriensystems über die Einführung des 
Proportionalwahlrechts sprechen.

Der Besuch Kaiser Wilhelms in Brüssel.
Die V e r e i n i g u n g  d e r  S o z i a ­

l i s t e n  B r ü s s e l s  u n d  U m g e b u n g  
hat beschlossen, am Vorabend der Ankunft des 
deutschen Kaisers in Brüssel eine große Ver­
sammlung zu veranstalten, um die Solidarität 
der belgischen und deutschen Sozialdemokraten 
zum Ausdruck zu bringen und die Bedin-



gungen des Kampfes klarzulegen, den die 
deutschen Genossen gegen die kaiserliche Auto­
kratie führen. Zu dem Zweck soll auch ein 
Flugblatt verteilt werden. Dieser Beschluß 
soll nicht ohne Widerspruch durchgegangen 
sein; es soll der Gegenantrag gestellt ge­
wesen sein, nichts zu unternehmen, um einem 
andern zu einem unbesonnenen Schritte Ver­
anlassung zu geben. Wenn nun auch die 
radikalere Richtung gesiegt hat, so scheint es 
doch, daß die belgischen Sozialisten dem deut­
schen Kaiser gegenüber eine verhältnismäßig 
ungleich anständige Haltung einnehmen werden, 
als die deutschen Sozialdemokraten gegen­
über dem Zaren.

Der neue deutsche Botschafter in  Paris» 
der frühere Staatssekretär des Auswärtigen 
v. S c h o e n ,  tr ifft Ende nächster Woche von 
Berchtesgaden in P aris  ein, wo er bald da­
nach dem Präsidenten der fränzösischen Repu­
blik sein Beglaubigungsschreiben überreichen 
wird.

E in neuer französischer Acksrbaurninister.
„F iga ro " w ill wissen, daß der seit mehreren 

Monaten schwer erkrankte Ackerbauminister 
Ruau sich nunmehr entschlossen habe zurück­
zutreten, und daß zu seinem Nachfolger der 
radikale Deputierte und Obmann des Z o ll­
ausschusses Klotz ausersehen sei.
Der Kongreß der radikalen und sozialistisch- 

radikalen P a rte i
Frankreichs, der gegenwärtig in Rouen tagt, 
beschloß einstimmig unter lebhaftem Beifall, 
den portugiesischen Republikanern seinen 
brüderlichen Gruß zu senden. Auch die Liga 
für Menschenrechte, an deren Spitze der 
frühere Deputierte Pressense steht, hat an den 
portugiesischen Premierminister eine glück- 
wunschdepesche abgesandt.

Neue spanische Anleihe.
Unter den Gesetzentwürfen, die der Finanz­

minister der spanischen Kammer vorgelegt hat, 
befindet sich das Prjekt einer vierprozentigen, 
in 50 Jahren zu amortisierenden Anleihe 
von 1*/s M illiarden Pesetas zum Zwecke der 
Einziehung der in diesem Jahre ausgegebenen 
Schatzanweisungen und zur Ausstattung sämt­
licher Ministerien, namentlich des Kriegs­
ministeriums zum Ankauf von Artille rie­
material. Der Finanzminister legte ferner 
einen Entwurf vor, wonach die dreiprozentige, 
in  50 Jahren erlöschende, und die fünfpro- 
zentige auswärtige Schuld aus dem Verkehr 
gezogen werden sollen.

Handene Mängel sind bisher nicht eingegangen. 
— Also urplötzlich war der russische Koloß 
lendenlahm geworden und mußte sich in den 
Hafen von G ibraltar einschleppen lassen! Nach­
dem nun die notwendigsten Ausbesserungen 
für die Fahrt bis Toulon ausgeführt worden 
sind, ist die „Sslaw a" jetzt glücklich bis in 
diesen Hafen gelangt, wo durch eine Kom­
mission festgestellt wurde, daß das Schiff ohne 
gründliche Erneuerungen die Rückreise nach 
Rußland nicht antreten kann. Die Kosten 
dieser Arbeiten werden etwas über eine 
M illio n  Francs betragen.

Der dänische Budgetvoranschlag 
für 1911/12, den am Dienstag im Folkething 
Finanzminister Neergaard vorlegte, weist eine 
G e s a m t e i n n a h m e  von 9 5 ^  M illionen 
Kronen und eine G e s a m t a u s g a b e  von 
116^/4 M illionen Kronen auf, mithin ein 
D e f i z i t  von 20*/, M illionen. Von den 
Einnahmen entfallen etwa 19 M illionen auf 
direkte Steuern und ungefähr 58*/r M i l l i ­
onen Kronen auf direkte Steuern. F ü r das 
Kriegsministerium sind an ordentlichen Aus­
gaben rund fünfzehn M illionen Kronen, an 
außerordentlichen Ausgaben rund 7'/^ M i l l i ­
onen Kronen vorgesehen, für das M arine­
ministerium rund 9 2 / 4  resp. 1*/s M illionen 
Kronen. Die vorgeschlagenen Einnahmen und 
Ausgaben bewegen sich ungefähr in denselben 
Grenzen wie die des laufenden Finanzjahres, 
das Defizit des kommmenden Finanzjahres 
weist daher ungefähr die gleiche Höhe auf die 
das des laufenden Jahres. Der Bestand des 
Schatzes beläuft sich auf rund 34 M illionen 
Kronen. Die Staatsschuld beträgt etwa 
284*/z M illionen K ronen; zu ihrer Verzinsung 
werden im Voranschläge etwa 9*/, M illionen 
Kronen aufgeführt.

Zu Sachen des indischen Revolutionärs 
Savarkar besagt ein Communiquä dss eng­
lischen Auswärtigen A m tes : Zwischen der
englischen und der französischen Regierung ist 
es zu einer Einigung gekommen. Die die 
Flucht und die Wiederergreifung Savarkars 
betreffenden Tatsachen sowie die damit zu­
sammenhängende internationale Frage sollen 
einem Schiedsgericht unterbreitet werden. 
Sollte Savarkar in dem gegenwärtigen ge­
richtlichen Verfahren für schuldig befunden 
werden, so soll, so lange der Schiedsspruch 
nicht gefällt ist, irgend ein Urteil gegen 
Savarkar nicht vollstreckt und dieser nur in 
Haft behalten werden.

General Botha
Spanien und die Ereignisse in  P ortuga l.

Auf Ersuchen der spanischen Regierung 
hat die französische Regierung Tirso Olozabal, 
einen Hauptführer der Karlisten, aufgefordert, 
seinen Wohnsitz von Saint-Jean-de-Luz einige 
hundert Kilometer weiter von der Grenze 
landeinwärts zu verlegen. —  Ein Telegramm 
aus Figueiras besagt, die Proklamation der 
Republik Portugal sei in Katalonien m it Be­
geisterung aufgenommen worden. Die repu­
blikanisch gesinnten Kreise hätten geflaggt und 
an verschiedenen Orten Kundgebungen ver­
anstaltet.

Notifizierung der portugiesischen Republik 
bei der deutschen Regierung.

Der portugiesische Geschäftsträger in Berlin, 
Herr Costa Cabral, erhielt Donnerstag Nacht 
ein amtliches Telegramm aus Lissabon, das 
ihm in kurzen Worten, die Proklamierung der 
Republik und die B ildung der vorläufigen 
Regierung unter dem Vorsitz Teofilo Bragas 
anzeigte. Der Geschäftsträger wurde in dem 
Telegramm, das von dem neuen Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten Machado unter­
zeichnet war, aufgefordert, die deutsche Re­
gierung und die hier lebenden Portugiesen 
von dem Regierungswechsel in Portugal in 
Kenntnis zu setzen. Diesen Befehl hat Herr 
da Costa Cabral am Freitag gegen 1 Uhr 
ausgeführt. Seine M itte ilung wurde im 
Auswärtigen Amt von dem Unterstaatssekre­
tar Stemrich, dem Vertreter des abwesenden 
Herrn von Kiderlen-Waechter, entgegenge­
nommen.

Schlimme Zustände herrschen in  Rußlands 
M arine

trotz der bitteren Lehren des Krieges m it 
Japan. Soeben bringt die „Petersburger s 
Telegraphenagentur" die Nachricht, daß das  ̂
russische Kriegsschiff „ S s l a w  a" für mehrere 
Monate m Toulon eingedockt sei. Die „Sslaw a", 
eines der neusten und besten russischen Linien- 

war zu den Festlichkeiten nach Antivari 
entsandt worden, um dort die russische See­
macht zu repräsentieren, als plötzlich auf der 
Reise von Portsmouth nach den Säulen des 
Herkules die Entdeckung gemacht wurde, daß 
die K e s s e l  d e s  S c h i f f e s  d u r c h g e -  
b r a n n t  seien. So meldet der „Golos 
Moskwy der diese Nachricht aus Marine-
kreisen hatte. Nunmehr wird die vollständige 
Fehlerhaftigkeit der Mechanismen und Kessel 
des Schiffes vom Marineministerium bestätiqt.

-2 ! solchen Fehlerhaftigkeit sei vorher
nichts bekannt geworden. Die Kessel seien 
,m vergangenen W inter auf der Kronstädter 
W erft remontiert worden, Berichte über vor-

ist in Losberg ins Bundesparlament gewählt 
worden. E in Gegenkandidat war nicht auf­
gestellt.

Verhaftung chinesischer Prinzen-Attentäter.
I n  S ä n  F r a n c i s c o  glaubt man 

einen Anschlag gegen den Prinzen Tsaihsun 
durch die am Freitag erfolgte Verhaftung 
mehrerer bis zu den Zähnen bewaffneter 
Chinesen auf dem Paketdampfer „C h iyo" vor­
gebeugt zu haben, auf dem sich der P rinz 
und sein Gefolge nach China eingeschifft 
hatten. Einer der verhafteten Chinesen 
namens Fang, der einer revolutionären Ge­
sellschaft angehört, hat eingestanden, daß er 
die Absicht gehabt habe, den Prinzen Tsaihsun 
zu töten. Bei seiner Verhaftung gab er 
Reoolverschüsse ab.

Enthüllung des Muehlenberg-Denkmals in  
Philadelphia.

I n  Gegenwart einer glänzenden Fest­
versammlung wurde am Donnerstag in 
Philadelphia das Denkmal für den deutschen 
P a s t o r  P e t e r  M u e h l e n b e r g  ent­
hüllt, der zu den markantesten Erscheinungen 
des amerikanischen Unabhängigkeitskrieges 
gehört. Der Weiheakt stand unter den 
Auspizien der „Deutschen Gesellschaft von 
Pennsylvanien", die das Denkmal errichtet 
hat, erhielt jedoch durch die Anwesenheit von 
Vertretern der städtischen, staatlichen und 
Bundesbehörden ein bedeutsames nationales 
Gepräge. Auch Staatsmilizen und Bundes­
truppen sowie zahlreiche Veteranen-Organi- 
sationen wohnten dem Weiheakte bei. Das 
Denkmal stellt Muehlenberg dar, wie er beim 
Ausbruch des Freiheitskrieges die B ibel fort­
legt und zum Schwert greift. Es erhebt 
ich auf der Südseite des großen Platzes vor 
dem Rathause Nnd ist eine Schöpfung des 
deutschen Bildhauers Otto Schweizer-Phila­
delphia. Die Enthüllungsfeier wurde mit 
Orchestervorträgen und Massenchören 
der deutschen „Vereinigten Sänger,, einge­
leitet. General L o u i s  W a g n e r ,  V or­
sitzer des Denkmalsausschusses, hielt darauf 
eine Ansprache, in welcher er Muehlenberg 
als deutschen Helden in der ameriknnischen 
Geschichte feierte. Dr. C. H e x a m e r ,  der 
Präsident des Deutsch-Amerikanischen National- 
bundes, hielt die deutsche Festrede, weiter 
hielt der deutsche Konsul Dr. A r t h u r  
M u d r a  eine deutsche Ansprache. Richter 
W i l l i a m  S t a a k e  übergab, nachdem die 
Hülle gefallen war, das Denkmal der S tadt 
Philadelphia. Bürgermeister R y b u r n  
nahm es mit einer längeren Ausprache, in 
welcher er die Verdienste des deutschen Ele­

mentes in Amerika feierte, entgegen. V o r 
der Enthüllung fand eine glänzende Parade 
statt, an welcher 20000 Nersonen teilnahmen, 
darunter auch die irländischen Vereinigungen 
und Marinetruppen. Die S tadt glich einem 
Fahnenwald. Das Philadelphiaer Deutschtum 
feiert gleichzeitig den „Deutschen Tag" zum 
Andenken an die erste deutsche Einwanderung 
in Amerika.
Der wirtschaftliche Aufschwung in  Brasilien.

Bei einem von den Kaufleuten und I n ­
dustriellen in R i o  de I a n e i r o  veran­
stalteten Festessen hielt der F i n a n z ­
m i n i s t e r  eine Rede. E r dankte den A n ­
wesenden für die seiner Finanzpolitik ge­
währte Unterstützung. S ie haben die P ro ­
duktion erhöht, die Entwicklung des Handels 
und der Industrie gefördert und das National­
vermögen vergrößert. S ie ermögliche eine 
Beschleunigung der Amortisation der aus­
wärtigen und eine Konvertierung der anderen 
Schulden. Der W ert der Ausfuhr sei von 
36 M illionen Pfund S terling im Jahre 1902 
auf 63 M illionen im Jahre 1909 gestiegen 
und habe in den ersten 7 Monaten des 
laufenden Finanzjahres bereits 31 M illionen 
erreicht. Die Goldeinfuhr sei von einer M illio n  
Pfund im Jahre 1902 bis auf fast 9 M i l l i ­
onen im Jahre 1909 gestiegen.

Deutsches Reich.
Berlin. 7. Oktober 181».

—  Aus Anlaß des Ablebens des Ober­
bürgermeisters Geheimen Regierungsrats Dr. 
Schmieding in Dortmund, traf aus Cadinen 
ein Beileidstelegramm des Kaisers ein, welches 
folgenden W ortlaut hat: Ich spreche dem 
Magistrat zu dem Hinscheiden des hochver­
dienten Oberbürgermeisters Geheimen Re­
gierungsrat Dr. Schmieding mein wärmstes 
Beileid aus. W ilhelm, L . —  Karl W ilhelm 
Schmieding war am 20. J u li 1841 in Bönen 
bei Hamm geboren, hat also ein A lter von 
69 Jahren erreicht. E r hat fast ein Viertel­
jahrhundert an der Spitze der Dortmunder 
Stadtverwaltung gestanden und sich viele 
Verdienste um das Aufblühen der S tadt er­
worben. 1886 wurde er auf Präsentation 
der S tadt durch Königl. Erlaß vom 6. De­
zember in das Herrenhaus berufen, in 
welchem er zu den W ortführern in kommu­
nalen Fragen gehörte, politisch aber weniger 
hervortrat. E r gehörte wie sein im Abge­
ordnetenhause sitzender Bruder dem rechten 
Flügel der nationalliberalen Partei an. Dr. 
Schmieding hatte beabsichtigt, spätestens zu 
seinem 70. Geburtstage das Am t des Ober­
bürgermeisters niederzulegen. Kürzlich war 
er zum Ehrenbürger der S tadt Dortmund 
ernannt worden.

—  Der bisherige bulgarische Gesandte in 
Berlin, General Nikyforow verläßt am M on­
tag Berlin, aus welchem Anlaß der russische 
Botschafter G raf v. d. Osten-Sacken ein Ab­
schiedsfrühstück gab.

—  Der zwölfte Verbandstag der deut­
schen Tierschutzvereine wurde heute Nach­
mittag geschlossen. Der nächste Verbandstag 
soll im Herbst 1912 in Lüneburg abgehalten 
werden. Die Versammlung wünschte, daß 
m it der Hygiene-Ausstellung in Dresden, die 
im kommenden Jahr dort stattfinden wird, 
eine Ausstellung von Betäubungs- und 
Schlachtapparaten verbunden sein soll. Der 
Verbandsvorstand wurde beauftragt, die 
Sache in die Wege zu leiten.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it : Der Ausbruch der M au l- und Klauen­
seuche ist gemeldet aus Domäne Pattensen, 
Kreis Springe, Regierungsbezirk Hannover, 
Wersfelde, Kreis Greifenhagen, Regierungs­
bezirk Stettin, Amalienhof bei Kremmen, 
Kreis Osthavelland, Regierungsbezirk Pots­
dam, Helfta, Mansfelder- Seekreis, Regierungs­
bezirk Merseburg, bei Händlervieh, Annuschen, 
Landkreis T ilsit, Regierungsbezirk Gumbinnen, 
Klein Nixeln, Kreis Gumbinnen, Regierungs­
bezirk Gumbinnen, Drückenhof, Kreis Briesen, 
Regierungsbezirk Marienwerder, E rfurt, 
Stadtkreis E rfurt, Regierungsbezirk E rfurt, 
bei Händlervieh, am 4. Oktober, ferner aus 
Hohendorf, Kreis Neidenburg, Regierungs­
bezirk Allenstein, Groß-Degesen, Kreis S ta llu - 
pönen, Regierungsbezirk Gumbinnen, Anger­
stein, Kreis Göttingen, Regierungsbezirk 
Hildesheim, Groß-Floethe, Kreis Goslar, 
Regierungsbezirk Hildesheim, Linderbach, Be­
zirk Weimar, Großherzogtum Sachsen, und 
aus Heddesheim, Amtsbezirk Weinheim, Groß­
herzogtum Baden, bei Händlervieh am 
5. Oktober.

parlamentarisches.
Die R e i c h s v e r s i c h e r u n g s  - K o m ­

m i s s i o n  verhandelte am Freitag über dir 
Altersrente. -Anträge auf Herabsetzung der 
Altersgrenze usw. wurden abgelehnt, um die 
erwerbenden Stände nicht noch über die Bor­
lage hinaus zu belasten.

Ausland.
Bukarest, 7. Oktober. Staatssekretär v. 

Kiderlen-Waechter frühstückte gestern beim

Ministerpräsidenten, 
nach Wien abreisen.

E r w ir- S°n"->
bend

Prouinzialna^niAle"- !.

lotterte zum besten der Errichtung en 
in Schönsee zu veranstalten. - SWN§ v

v. Graudenz, 7. Oktober. ( N e M ^  
volkswirtschaftlichen Vereins für Ost- "n ^1 16. ^  
Der Graudenzer Rennverein hat für '̂ ustndendeN 
tober auf der Bahn am Stadtwalde ^zielt.

für Obst- und Gemüseverwertung wir 11- '
beschickte Obstausstellung verbunden se"' ^sus E  
12. Oktober wird je -in Obstoerwertu'g^^M-''' 
halten. Die Stadt Graudenz hat zu o 
150 Mark bewilligt.  ̂ ^ te n b a E s ,

Konitz. 7. Oktober. (Obst- und E r 
stellung Konitz ) Die vom westpr- ^ i ,  E  
Obstbauverein für die Kreise Konitz, ^  den ' 
chau, Flatow und Dt.-Krone voin o ^ b 
bis Sonntag den 9. Oktober

net. D e r

brachte das Kaiserhoch aus. D e r grob

'Ä N e n s te in /"7 ? Ä Io b e r. (Die Ziehung des
Alisstellungslotterie) erreichte heute VornumS W r 
Größere Gewinne fielen seit gestern M ittag

Saat des Hotel Krebs sind m it Ausst^lung^^^g. 
ständen gefüllt. 55 Aussteller haben L  F r E ' 
Nisse ausgestellt. W ir erblicken herMU 
Nicht nur Obst und Gemüse, sondern aucy^.^ B 
Konserven, binnenwirtschaftnche Erz ^  §r
Geräte. Fruchtweine und Säfte finden
ßer Menge. Die m it Tannengrun » M
Räume bieten ein wunderschönes 
durch den Wohlgeruch des Obstes ^7 d 
Auszeichnungen haben u. a. erhalten- mLer" 
ersten Ausstellungs - Gruppe: , bre
Staatsmedaille Dr. Schliemann-Linde, 
Obstplantage-Tuchel, in der 2. Erupp Flatows
Staatsmedaille: Handelsgärtnerei 
für Dekoration und Binderei, Ha"^ ch E Ä -
Szulczynski-Tuchel für Gesamtleistung^ Abert
Gemüse. Nachmittag um 4 Uhr f^nb ' stau- 
Sotel, ein gemeinsames Wen mit^ Da^,,,,,sttin c

!ormiil
Größere Gewinne fielen seit gestern Mi»n» ggg!^-'- 
von 1000 Mark auf Nr. 48 380. 330 346. 7^E k  --- 
auf Nr. 139662 301417 36999». -  )»» j z E  
Nr. 1414 >3030 35 884 37 459 49" » ^
170 340 177124 179 714 229 107 2360-- 
269 270 273 224 311073 327 260. ^§ver-

Rastenburg, 6. Oktober. ( In  der 3? gönE 
steigerung) wurde am Mitwoch das g iM ' 
Lerg für 145 000 Mark von dem dortige-- 
verein erstanden. .

Danzkg, 6. Oktober. (Der deutsche 
für den Osten) hielt am Freitag in 
Mitgliederversammlung ab, nachdem 
einer Generalversammlung des Heiw" M ' 
Iung-Westpreußen die bereits e rfo lg te^  s 
ierung des erweiterten Bundes bestätigt.', 
wurde zu den Angriffen und eiiiseiEggiinA 
stellungen der Danziger Presse Stellung m Flst" 
und der bisherige Organisationsleiter gtelßE 
rich Dietert-Dombowski-Danzig in seiner ^  H iE  
als Generalsekretär bestätigt. Der BorstA 
beauftragt, an die Bildung weiterer 
heranzugehen.

Lokaluachrichten. ^
Thor». 8. Oktober * ^ )

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  C ^  !'!
E rn a n n t: zum Unlerassistenten Weichensteller ' 
Thornisch-Papau zum 1. Oktober d. ^  Th§w 
Eisenbahnpraktikant Porsch von Bromberg l ^ lA  
Hptbf., Unterassistent Bunze von H o p fe n s ^ .  A 
Thorn Hptbf., sämtlich zum 1. Oktober 
P rü fung  zum Eisenbahnassistenten hat AZ 
Wittenhagen in Thorn bestanden. ^

— ( D e r  P a r t e i t a g  de r  w e s t p ^ r  "  
t r u m s p  a r t e t )  t r i t t  am 10. Nove"

Gurske ist von 3. bis 29. Oktober beurla' P M  
w ird  während dieser Zeit von dem 
in Groß-Bösendorf in den Geschäften 
schulinspektion vertreten. ^ l i  SpZt

—  ( V o r L r a g . )  Der Vorsitzer des
tualistenbundes, Herr W . Kessemeyer-Blete! ..her v 
gestern Abend im  Schützenhause einen Vor» s Apir 
Them a: „Fortleben nach dem Tode."  ̂ ^
tism us auch in unserer „aufgeklärten" ^
Hänger besitzt, als man ahnt, und zwar Pubw* 
allen Kreisen, so war auch hier ein große 
zusammen gekommen, um sich von einem ^  ^  du 
Anhänger und Propagator der spiritistischen 
W o rt und B ild  ein paar Stunden lang be ^  Ae!1 . 
besser gesagt, erzählen zu lassen, "c"
meyer plaudert mehr als er doziert, und w Me ^  
ihm die langjährige Übung im  Reden de" ^ M s t  
macht, so glaubt man deshalb docb noch kei Al»^ 
schaftler vor sich zu haben.MZZMW
Inha ltes  heute genau noch so skeptisch g e g ^ ^ L e y r  
wie zuvor. Der Redner verurte ilt entschleoe jgH v 
des M ateria lism us und M on ism us, dle Gehupt
Häupten, daß der Geist nur eine 8 " " ^ "  G e is te s  
bilde, und ve rtritt den Standpunkt, daß oe ve rA A  
nur den Körper beherrsche, sondern zu w » e ^  ^  
über den Körper, über die H aut hinaus, "  ^ g o k . l ^  
außerhalb des Körpers existieren k ^ u e , 1» ' 
dem Tode des Menschen, vom ^
weiter bestände und sich äußern, sich wann ^ sei' 
M it  einem Geiger oder Pianisten etwa ^
Instrum ent lasse sich der Zusammenhang 3 
Hirn und Geist vergleichen. A us  sich selb'

7.' KA
verhalle sich das „Lebensprinzip", wie S --r. iN 
statt „G eist" zu sagen pfleg«, znm G eh irn . org-N 
leide durchaus nicht dadurch, daß etwa -m  S M ' „  
Gehirns erkranke. Nachdem Redner 
von Gedankenübertragung. Ahnungen, » 
W irkungen usw. erzählt hatte, darunter ^  SP>^. 
Schilderung des neulich gemeldeien Ste - ^  oo» E r ­
zeigte er nach einer langen Paiste Lichtbild ^ e n  
geblichen Geisterphotographien, Tischrncken,



E r besprach schließlich 
'  er lagt. zur Religion. Nach

nurr r K ^ N H 2 » ' Ä ' Ldpr 5c , !^errei^ ?^lckluna zu betreten, auf dem

L - » L L L - 5 ^verband. Daß es der Vor-

b ,-" U n l ° . '  snnven.
"  >°r T h o ) ° . ^ m  A r t i k e l  „ L u f t s c h i f f

'in bew ist ?  ^"eresse für sein Thema noch
die am Saal-

^rlaqg "  seines Bieleselder spiriii-
lZ u  Absaft fanden.

L . -ist solgende^tt??^ unter H inw e is  auf
Herrn 

das

W M W M L L
Ach°..°bgeschlosr^°^ Erbauung eines Luftschiff- 
»etenn .»der x i^  ""ch haben ein Artikel der 
l>-n°en"!°mmiu«„ Besprechung in der Stadtverord- 
s-hiß -̂'uit der Aufnahme von Verhand-

-rziK".. der M M e > r Tat eine Vereinbarung
und der Stadt

Vereinbarung

M K M I M
?L,I' Z D g

so Satz der Berichtigung
Ng a u k r ^ e n  w ir gleichfalls die Be-

so ^ ^ e n  Satz der Berichtigung

war und o rukM hr auf einen toten Punkt 
^ !r^ ° rd n e te n n Ä ' der Besprechung in  der
A «  ^t. E / ^ m l u n g  wieder in  Flutz ge- 
5>K"ng. die ^ « ? ^ ° u p tu n g  stützt sich auf die 
K ^ L -b e n  rvorden Derselben zuverlässigen

dache i-sa» I m  übrigen kann es za
d ln»!>.!"dst auf diesen P unkt garnicht an-

raj ^ r d  ,
<D ?°"k  u 
m  ̂ T u

>-kbarf^''öen Nachmittag einen Turnmarsch nach

Ifgen^d fü r 'd ; " i^ e  .nunmehr fü r T horn  gesichert 
wird ^  Künftige Wendung der Ange- 

° >Erat Daux ^  der Bürgerschaft dem

T u r n v e r e i n  T h o r n )  unter-ẑ t
z1»kb^ -

^!>r vg'„, Abmarsch erfolgt nachmittags 
du^(D e>. ^bger-Denkmal. Gäste willkommen. 
Fr„! ^  A r b  „ -  ̂ i n  z u r  U n t e r s t ü t z u n g

^'«dtrat G , Freitag unter Vorsitz der 
slicki- 'Ue m i^  " ^ m a n n  eine Vorstandssitzung 

°'ke b e ^  » ^^ rru n g  wurde zunächst ver- 
^̂ .wssen. Neben dem bisherigen 

tz'Mhrt 1 . ^kh.illerstraße 4, das unverändert 
kn ei!i»^s.'!o^ eine N ä h  st übe Araber- 

in welcher Bestellnn-
^ ,/N . Di» aller A rt angenommen

^» tw  der Nähstube ist Frau
Aad^hejt „  ^ertragen. Allen, welche Ardeits- 
'^^rinue?^.. auskömmliche Löhne für Heim- 
^ohleo /^^aschen, sei diese Nähstube dringend 

Frau Kanter eine seit langen 
^rid beg ^  ^äschenähterin ist. I n  den

^ . lT  h o .  ̂ nonn Stephan neu eingetreten. 
K ^ b u r e o l . S  L a d t t h e a t e r.) Aus dem 
" A r r n  ^ 'i„D e r  Wochenspielplan lautet: Sonntag 

halben Kassenpreisen „Der fidele 
Leo 'F a ll und abends 7^2 Uhr

s sind Frau Pfarrer Iacobi

VÜM"°N ° »Die wei
Molo ,>sau uno aoenos /V2 uyr
l von ^^ß e  Dame", komische Oper in

>st^,il. O ? i^x ,^ '^o is  Adrien Voieldieu. Diens- 
N' <L̂  der 8 Uhr neu einstudiert „D ie Raben- 

4 Akten von Ernst von Wilden
^ ic h ^ E h  °k«ft 8 '^hr neu 
>  ^ Akte,
?b-k "?°s nn.f/ag den 13. Okt!)s"*r"k ?2 13- Oktober 8 Uhr zum letzten-

?°n" Mascagni.
^ ^eoncavalla.

Hierauf „Der Ba° 
Sonnabend den 13

?tuart" ^  ^olksvorstellung zu kleinen Preisen
> > t," d-r D'rektio-»>i „  des Stadltheaters wird uns-m lt- 

sieh. Publikum Unbequemlichkeiten
^heol-p ^  -^lrektion veranlaßt, den Be-

, ^onnpn? nochmals bekannt zu geben.
? z S . U " s  das Recht zu, bis l ' l  Uhr
^ d e ,^ ^ s t zur Plätze Anspruch zu erheben

^  den B ^ " ' u n g  die Einrichtung getroffen

.r 'L :? 7 ° "  - rk»-si Zdben. Vorverkaufs auch mehrere Block-
v?^en ^  die nicbl^ .^^tabonnenten können von 11 
Lösche ^  nu? "^sh°benen festen Sitze Anspruch 
b°s°>> la  "besteg " 'T a g e  der Vorstellung. Tele- 
sollte ^ " - - l l ,  " " 2en (Nr. 570) werden in der
d^!'Ug rn j js ^ l^ b —6 Uhr angenommen. Vor-
L > " r  «b s -ho l^F -" bis 6 ühr am Tog°"der Lo r. 
M ?^5bps/U^8t. ys,/x andernfalls wird anderweitig 

die ^"angen ^ '."""um m erie rte  Blocks können
die be^?Eag-NaI^..?^'6^eng werden.
ber- l̂kZy bris nnr  ̂ !!^^Eag-Vorstellungen findet der 

b"s a^ ^Eeüunq^ ^^ehenden Mittwoch statt, für 
dil,?" (D ^OlherqeFp,,?r Sonnabende werden Billets 

Mitf b P r y ,1? "  Freitag ausgegeben.
2  > 7  u?'. äw>sch'7."° d e v k o a z e r l ,  wird 

Ul°^. b°M N ^ s . /2 'm d  1 Ubr bei günstiger 
>e, (S o"°"r°g>n,en M a ,lt  von der Ka-
b i ' p » r k ° " n t ' a N r .  4 ausgeführt, 
low^peste "  A 4 Üb? ^  r a m m . )  I m  Z i e g e -  
^ irw "  des ^  T  i  v "k , btreichkonzert der P io - 
5 de- ' ^ o n  5 Uhr ab Streich-

E'p?!?".'-- L ä '
lah^Uzert <^reikonzerL des S ö­

l d n e r  B r a u h a u s

e 3 Kinematographen-

r -n ran, - ^ o e r »  Als Gegen-
°l>z ^  als K ,„» N e ic h s ^ ^  Schützenhaus, sind

Sesorg/

8 ^ ,  ^3 w v  -  „a -ZU r g ^

— ( D ie  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist 
un ter dem Rindviehbestande des Gutes Markowko, 
K re is  Hohensalza ausgebrochen.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht hellte 2.

— (G e r n n d e n) wurden ein Bund Schlüssel 
und ein Lesebuch von H irt. Näheres im Polizeisekre- 
Lariat, Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Hahn. Näheres im Polizei­
sekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T  h o rn  heute 0,56 Meter er 
ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,58 Meter auf 
1,57 Meter g e f a l l e n .

PodgorZ, 7. Oktober. (Besitzwechsel.) Der Be­
sitzer A lb e rt Heise in  Groß-Nefsau hat das Z itt la u -  
sche Grundstück fü r 24 000 M ark  käuflich erworben.

bchwurgericht in Thorn.
I n  der heutigen letzten Sitzung der

am Vorigen M on tag  begonnenen Schwur-
gerichtsveriode unter dem Vorsitz des Herrn 
Landrichter Hohberg fungierten als Beisitzer die 
Herren Landrichter Heyne und Landrichter Grd- 
mann. D ie Anklagebehörde w ar durch den Herrn 
S taa tsa nw a lt W olfs aus S trasburg  vertreten.
GerichtsschreiLer w ar Herr GerichtsakLuar W rob- 
lewski. A ls  Geschworene nahmen folgende Herren 
an der Sitzung te i l :  Rittergutsbesitzer W itte
Niemczyk, Baugewerksmeister Bauer-Neumark 
Vuchdruckereibesitzer P a u l Dom browski-Thorn, Be­
triebssichrer Theodor Droege-Thorn, Guts-
verw alte r Owsiany-Milischewo, Vaugewerks- 
meister Hoffmann aus Thorn, Rittergutsbesitzer 
von M ieczkowski-Ciborz, A dm in is tra to r Groths- 
Glauchau, DomänenpächLer Vroorm ann-W awer- 
witz, G utsverw a lte r Sommermeyer - W ittkow o,
G utsverw a lte r von Lenski - Schakenhof 
und Kaufm ann M a llo n  aus Thorn. —
Zur Verhandlung stand heute die Strafsache gegen den 
Besitzersohn Valentin Kalmowski aus Gorzno, den russi­
schen Untertan, Fleischer Bronislaus Krzemieniemski aus 
Sierpc in Rußland und den Besitzer Zdver Olschewski 
aus Neuwelt wegen Z o l l d e f r a u d a t i o n ,  H e h ­
l e r e i  und U r k u n d e n f ä l s c h u n g .  Der Erst- 
angeklagte machte bei seiner Vernehmung wesentlich 
andere Angaben als er bei der Voruntersuchung zu 
Protokoll gegeben hatte. Da nun der Hauptbelastungs­
zeuge, der Besitzer M altin  aus Polen, dem die in Frage 
kommenden Pferde gestohlen waren, nicht erschienen war, 
so stellte die Staatsanwaltschaft Anirag aus Vertagung.
Diesem Antrage widersprachen die Verteidiger mit der 
Begründung, daß Zeuge M a ltin  doch eigentlich nur be­
kunden könne, daß ihm die Pferde gestohlen seien, daß 
er aber die Angeklagten nicht direkt belasten könne. Der 
Gerichtshof beschloß indessen die V e r t a g u n g ,  da 
es wesentlich sei, den Zeitpunkt des Diebstahls festzu­
stellen. Da die Untersuchungshaft der Angeklagten 
bereits IVg Jahre dauert, so stellten die Verteidiger für 
Kalinowski und Olschewski den Antrag auf Haftent­
lassung. Besonders müsse den letzteren die lange Haft 
wirtschaftlich ruinieren. E r sei Besitzer eines Grund­
stücks von 30 Morgen und das älteste seiner 7 Kinder 
sei erst 14 Jahre alt. Fluchtverdacht sei bei ihm aus­
geschlossen. Der Gerichtshof nahm aber bei beiden 
Fluchtverdacht und Kollusionsgefahr als begründet an 
und lehnte den Antrag auf Haftentlassung ab. Hin- 
sichtlich des Zwsilangeklagteii winde ei» dahingehende,, reine Bewegung zug'n-sten der früheren Regierung

durchcms unw ürd ig  und unha ltbar bezeichnet und 
die Herstellung der vollsten Unabhängigkeit des 
heiligen S tu h ls  gefordert w ird .

Preußische Klassenlotterie.
B e r l i n ,  8. Oktober. I n  der heutigen Vor- 

miLLagsziehung wurden folgende größere Gewinne 
gezogen: 46 600 M ark  auf N r. 272 275; 15 060 M ark 
auf N r. 88165; je 16 066 M ark  auf N r. 44 225, 
166 463; je 5666 M ark auf N r. 91918, 105 925, 
je 3066 M ark  auf N r. 4251, 14 963, 133 676, 177 380, 
199 539, 269 275.

Goldfunde in  der E ife l.
Z v s l d i n g e n ,  8. Oktober. Neue Goldfunde 

in  der E ife l erregen großes Aufsehen. I n  der Nähe 
von Ive ld in gen  wurden an v ie r verschiedenen 
Stellen Funde gemacht.

Luftschiffahrt.
M ü n c h e n ,  8. Oktober. D ie heute geplante 

F ah rt des „P . 6"  nach MLLerfeld und B e r lin  wurde 
wegen des unsicheren W etters verschoben. M a n  
hatte b is  11 U hr vergeblich gehofft, aufsteigen zu 
können.

Der Kirchenraub von Czenstochau.
K r a k a u ,  8. Oktober- Heute Nachmittag ist 

aus dem hiesigen Bahnhof der K losterbruder M a- 
cskh aus Ezenstochau verhaftet worden, der den 
Postbeamten Mscskh in  einer Klosterzelle ermor­
det hat und auch Lei der Beraubung des M u tte r- 
goLLestzildes in  diesem Kloster be te ilig t gewesen ist.

W a r s c h a u ,  8. Oktober» Außer dem B ruder­
mörder Damaey Mscokh ist seine Schwägerin und 
Geliebte, Helene MacoLY, im  Dorfe Sereniawo 
festgenommen und nach Warschau transp o rtie rt 
worden. 49 680 Rubel, die auf ihren Namen Lei 
der Warschauer Gank deponiert waren, sind be­
schlagnahmt worden.

Juwelenschnmggel an der Grenze.
P r a g ,  8. Oktober. A n  der sächsisch-böhmischen 

Grenze ist ein großer Zuwelenschmuggel aufgedeckt 
worden. E in  P räger J u w e lie r schmuggelte aus 
B e rlin e r Goldwaren von bedeutendem W erte ein 
und versetzte sie in  einer Bodenbacher P fandle ih  
anstatt. D ie  Behörden verhängten über den J u ­
w elie r eine Geldstrafe von 31000 Kronen und ord­
neten seine V erhaftung an.

Eisenöahnerstreik in  Sicht?
P a r i s ,  8. Oktober. E tw a  6000 Eisenbahner 

hielten in  letzter Nacht eine Versammlung ab, in  
der sie sich abermals verpflichteten, auf Anordnung 
der Kommission sofort die A rbe it einzustellen. Es 
wurde erklärt, der S tre ik  werde vielleicht innerhalb 
acht Tagen emsbrechen, fa lls  nicht die Forderungen 
der Eisenbahner von der Regierung unterstützt 
würden.

Explosion.
B r e s t ,  8. Oktober. A n  B ord eines Torpedo­

jägers e rlitte n  auf einer Übungsfahrt ein O ffiz ie r 
und fünf Matrosen info lge einer Explosion schwere 
Brandwunden. D re i der Verletzten schweben in
Lebensgefahr.

D ie R evolu tion in  P ortuga l.
O p o r t o ,  8. Oktober. D ie Proklam ierung der 

Republik erfolgte hier gestern. D ie Ruhe ist vö llig  
gesichert. Der ehemalige Kriegsm inister, General 
P in to , wurde verhaftet.

L i s s a b o n ,  8. Oktober. D ie Regierung hat 
mehreren Offizieren m itge te ilt, sich im  Haupt­
quartie r in  Lissabon einzusinden. B ishe r hat sich

Antrag nicht gestellt, wei! er sich nicht in Untersuchung!, 
hast, sondern in der Strafanstalt in Grandenz befindet, 
wo er zurzeit eine ihm wegen räuberischer Erpressung 
auferlegte dreijährige Zuchthausstrafe verbüßt. — Der 
Vorsitzer, Herr Landrichter Hohberg, sprach den Ge­
schworenen seinen Dank für ihre treue und gewissenhafte 
Arbeit aus, womit diele Schwurgerichtsperiode ihren 
Abschluß erreichte. Diel?lbe dauerte eine Woche. E r­
ledigt wurden folgende Strafsachen: 1. gegen
Frau Rosalie Ostrowski-Stewken wegen vorsätzlicher 
Körperverletzung m it Todesfolge; U rte il: Freisprechung ; 
2. gegen den Arbeiter Bernhard Kulakowski, Joseph 
Sapolski und Joseph Piontek, sämtlich aus Läbau 
wegen gemeinschaftlich versuchten Raubes; U rte il: 1 
Jahr bezw. 3 und 4 Monate Gefängnis; 3. gegen den 
M aurer Johann Ligmanowski und den Tischlergesellen 
Konstantin Reimer, beide aus Culm, wegen Raubes; 
Urteil für ersteren 6 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte, für letzteren 2 
Jahre Gefängnis; 4. gegen den Stellmacher Anwn 
Sobiecki aus Strasburg wegen Körperverletzung mit 
Todesfolge; Urteil 3 Jahre 6 Monate Gefängnisstrafe; 
5. gegen den Schuhmacher Ju lius Buchholz und die 
Händlerin Marie Turski, beide aus Culm wegen Ver­
brechen gegen die Konkursordnung; Urteil beim ersteren 
4 Monate Gefängnis, bei der letzteren Freisprechung.

Es ist zu bemerken, daß bei der gestrigen Sitzung 
der in unserm Bericht gebrachte Ausdruck Unterschlagung 
von dem Herrn Verteidiger Iustizrat Feilchenfeld nicht 
gebraucht wurde, da es sich nicht um ein Unterschlagen, 
sondern nur um ein Abfangen der vorn Angeklagten an 
seinen Verteidiger gerichteten Briefe handelt, wozu dem 
Untersuchungsrichter das Recht zusteht.

M a n n ig fa ltig es .
( S e l b s t m  0 r  d.) I n  Moskau erschoß 

sich die 21 jährige Baroneß Reiche! aus 
Liebesgram.

( A u f s e h e n  e r r e g t )  in Vamberg die 
plötzliche Entlassung des Direktors einer 
großen Aktiengesellschaft (Bierbrauerei) wegen 
zahlreicher Unregelmäßigkeiten. Unter Hinter­
lassung von vier Kindern und einer Dienst- 
magd sind seit jener Zeit der Direktor und 
seine Frau verschwunden.

( K r i m i n a l k o m m i s s ä r  W a n -  
n o w s k i ) ,  der in dem Allensteiner, dem 
Eulenburg- und dem Kieler Werftprozeß eine 
bedeutende Rolle gespielt hatte, war bereits 
vor längerer Zeit seines Amtes entbunden 
worden. Jetzt ist ihm die nachgesuchte Ent­
lassung aus dem Staatsdienst erteilt worden.

bemerkbar gemacht. A lle  Maßnahmen werden er­
griffen, um Ausschreitungen der Bevölkerung und 
des Heeres zu verhindern.

L i s s a b o n ,  8. Oktober. D ie Lage ist wieder 
norm al. D is  Straßenbahnen haben den B etrieb 
wieder teilweise aufgenommen. Neue Polizeikorps 
werden gebildet. A d m ira l Reis, der Selbstmord 
verübt hat, und der ermordete D r. C. Bombarda 
sollen auf Staatskosten beerdigt werden.

L i s s a b o n ,  8. Oktober. D ie provisorische 
Regierung w ird  höchstens drei M onate dauern. 
Die Republik ist fü r  die Azoren und in  M adeira  
proklam iert worden.

L o n d o n ,  8. Oktober. W ie Londoner B lä tte r  
melden, w ird  das Schloß WoodnorLon in  der G raf- 
schaft Worcester, Residenz des Herzogs von Orleans, 
fü r die Aufnahme des Kön igs M anue l und der 
K ön ig in  A m a lia  hergerichtet werden.

L i s s a b o n ,  8. Oktober. Am  7. herrschte hier 
auffallende Ruhe» übera ll weht die republikanische 
Flagge. D ie Z ah l der Opfer steht noch nicht fest; 
sie überschreitet wahrscheinlich nicht 300. Der P rä ­
sident hat erklärt, der AusSruch dieser R evo lu tion  
sei das Ergebnis philosophischer Ideen.

P a r i s .  8. Oktober. Dem „Newyork Hero ld" 
w ird  aus M ad rid  gemeldet, der spanische P o lit ik e r 
Ezauerudo, der kürzlich eine politische Reise nach 
Rußland unternommen hatte, habe in  einem In te r ­
view  erklärt, daß ein P la n  zu einer gleichzeitigen 
republikanischen R evolu tion in  P o rtu g a l und 
Spanien ausgearbeitet gewesen sei, welcher P la n  
am 13. Oktober, dem Jahrestage des Todes Ferrers, 
hätte verw irklicht werden sollen. Diese E rklärung 
Ezquerudos habe große Aufregung hervorgerufen.

Neueste Nachrichten.
E in igung  im  M oäbtte r Streik.

B e r l i n ,  8. Oktober. Zwischen der Kohlen- 
f irm a  Kupfer u. Co. und ihren streikenden A rbe i­
tern fanden gestern Verhandlungen statt, die eine 
baldige Beilegung der Differenzen erwarten lassen.

E in  katholi cher Protest.
B e r l i n ,  8. Oktober. I n  der heute von den

^ k n ^ ^ n e r  j ^ ^ o n e "  Katharinen'ströße,

^8 i? ü  sA und der 96 B e r l i n .  8. Oktober. I n  der heute von den
^4ts dies^ / ^ ü n z  K O iin ^ , ! Katholiken B e r lin s  aus Anlaß der Rede des

Uwrcheiih . "  ste in t, ! Bürgermeisters Nathan in  Rom veranstalteten
> slen Bedienung kostet : ProLestversammlung wurde eine Resolution ange- 

! nommen, in  der die Lage des heiligen S tu h ls  a ls

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

. neut. l I.

Tendenz der Fondsbörse:
österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Mechiel auf Warschau . . .
Deutsche Neichsanleche 3'^o/t,.
Deutsche Neichsanleihe 3"/., .
Preussische Konsols 3' ^ "/<> . .
Preussische Konsols 3"'.>. . .
Tborner Stadtallleihe .
Thornsr Stadtanleihe 3' «
Weiiprellssische Pfandbriefe 3 '^
Westprenssische Pfandbriefe 3"^
Rumänische Rente voll 1864 4 
Russische unifizierte Staatsrente 4 "/<> .
Polnische Pfandbriefe 4'/.z" o ' - - - 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien. ..........................
Diskonto-Komlilandit-Aiitejle . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allste,;;ejneElektrizitäts-Ak!iengese!lschasi
Uochmner Gußstahl-Aktien . . . . .
Harpener Berstwerks-Aküeu » - -
Laurahnite-Aktien

Wcizen toko in Newyork. . . . . . .
„ Oktober. ....................................  -
„ Dezember. ...............................
„ M a i  ...........................................

Rugsten OkLüber...................................   : .
„ D s-em ber..........................................
„ M a i ............................... - . -

Spiritus: 70er l o k o ....................................
Bankdiskont 5" Lombardziussüß 6 Prioatdiskollt 3 0 /4 "^.

D a n z i n .  8. Oktober. (Geireidemarkt.) Zufuhr 74 tu- 
rm.dlicho. 20 russische Waaa..ns.

K ö u i a s sterst, 8. Oktober. (Gelrerdenrarkt.) Zufuhr 71 
inländische, 140 rnssiiche Wasti-ons exkl. 18 Waggon Kleie und 
14 Warst:'!! Kucken.

85,05
216.85

92',30
82,20
92.40
83.40

88^60
8 0 . -
91,50
94,90
65,60

185,10
256.25 
189,50
124.25 
127 —  
282,70
232.75 
191,—
172.75 
102'/.
203.75
204.75
209.95
149.95 
154,—  
163,—

7. Okt.

85,—
216.70

92.25 
82,10 
92.30 
8 3 ,- 
—,—

88,60
8 0 . -
91,10
94,40
95,70

185.20
256.50 
189,10
124.25 
127,90 
283,—
233.75 
190.60 
173'— 
103
203.75
205.25
269.75
139.75
154.50
162.25

l '* ' . .  ̂ L L " - '"7' ' - : - -N-: L ltl 
G r a u d e n z ,  8. Oktober. Amtlicher Getreidebericht der 

Graudenzer Marktkommission. Weizen von 129—132 Psd. 
holl. 192— 195 Mk., von 124— 128 Psd. holl. 186-191 Mk.. 
geringer unter Notiz. —  Roggen von 121—124 Psd. holl. 
140-143  Mk., von 118—120 Psd. holl. 137— 139 Mk., 
geringer unter Notiz. —  Gerste, Futter- 123-130 Mk.,  ̂
Brau. 145— 159 Mk. —  Hafer 15 0 -16 0  Mk.. Erbsen, 
Futter- — Mk. ,  Koch- 190—200 Mk. per 1600 Kilogr. —  i 
Eßkartoffeln 4,00— 4,20 Mk. — Heu 5,00— 5,50 Mk. —  
Richtstroh 4,50—5,00 Mk., Krummstroh 4 ,00-4 ,20  Mk.

B r o m b e r g ,  7. Oktober. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., Weizen, weißer 130Pfd holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 196 Mk.. bunter 130 Psd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., roter 130 Vfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 157 Mk., geringere ' Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 12-5 Pfd. holländisch wieoend, gut 
gesund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 158 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 127— 130 Mk., Brauware 142— 152 Mk. 
— Futtererbsen 152— 158 Mk. — Hafer, alter 135—145 Mk., 
neuer 125—149 Mk. Die Preise verstehen sich loko Vromberg.

M a g d e b u r g ,  7. Oktober. Zuckerbericht. Korn zucke 
88 Grad ohne Sack 9,80—9,99. Nachprodnkte 76 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: ruhiger Brotraffinade I  
ohne Faß Kristallzucker 1 mit Sack — .
Gem. Raffinade mit Sack — Gem.  Melis I  
mit Sack —,— . Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  7. Oktober. Rnbö! stetig, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz Sack. Petroleum amerik. svez
Gewicht 0.800» loko schwach. 6,00. Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  8. Oktober 1910.
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Vorkam 762.7 S O wolkenlos 9 0 768
Hamburg 764,3 O S O Dunst 8 0 769
Swinemünde 766,1 S Dunst 9 0 770
Neufahrwasser 766,5 W bedeckt 11 0 769
Memel 763,9 W bedeckt 13 0 767
Hannover 763,9 S O Nebel 7 0 769
Berlin 765,1 S O wolkenlos 8 0 769
Dresden 764,1 S O wolkenlos 12 0 769
Breslau 767,8 S O Nebel 7 0 770
Bromberg 767,7 — wolkenlos 5 0 770
Metz 761,9 N O heiter 7 0 764
Frankfurt (M ain) 761,2 N O wolkenlos 10 0 765
Karlsruhe (Baden) 761,2 S  W Nebel 8 0 764
München 762.4 N Nebel 5 0 765

N "
532,0 O S O wolkig — 1 0 534

Aberdeen 760,2 W S W wolkig 12 0 763
Ile  d'Aix — — — — — —
Paris — — — — — —
Vlissingen 761,3 O Nebel 8 0 76C
Christiansnnd — — — -— — —
Skagsn — — — — — —
Kopenhagen 7653 S W Dunst 11 0 770
Stockholm 769,8 W bedeckt 11 0 762
Haparanda 755,3 N wolkenlos — 3 0 753
Archangel 748,4 S W heiter 0 3 751
St. Petersburg 756,1 S W Regen 5 0 759
Riga 761,5 W S W Nebel 8 0 765
Warschau — — — — — —
Wien — — — — — —
Nom 762,4 N halbbedeckt 16 2 762

H a m b u r g ,  8. Oktober, 9^ Uhr vormittags. Hochdruck­
gebiete südostwarts verlagert, mit einem Maximum über 
770 mm über Südosteuropa, Depressionen mit einem Minimum  
unter 760 mm über der Biskayasee, vertieft, und 750 mm 
über Nordwestrußland. Witterung in Deutschland: trocken, im 
Süden geringe Wärmeänderung, im Norden kühler, an der 
Nordostküste mäßige Westwinde, trüb, sonst ruhig, heiter oder 
neblig.

Meteorologische Beobacht,mgen zu Thorn.
vom 8. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 5 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 rum.

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur 
4- 12 Grad Cels., niedrigste -j- 3 Grad Cels.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 9. Oktober; 
Zunächst bewölkt, leichte Regenfälle.

W afferstiinde de r W eichsel, K räh e  und Uehe.
S t a n d  des W a s s e r s  a m P e g e l  

der

Weichsel Thorn . . , . .
Zawichost . . . .  
Warschau . , . . 
Chwalowlce . .  . 
Zakroczyn . . -

Brahe bei Bromberg ^ P e g e l 

Netze bei Czarnikau . . . . .  .

Tag m Tag m

. 8. 0,58 7. 0,69

6. 1,02 5. 1,02, 6. 1,57 5. 1,57
. 3. 1,00 2. 1,02

6. 5,58 5. 5,32. 6. 1,96 5. 1,94
. 6. 0,42 5. 0,36

9. Oktober: Sonnenaufgang 6.15 Uhr,
Sonnenuntergang 5.19 Uhr,
Mondavfgang 1.— Uhr,
Monduntergang 7.45 Uhr.

10. Oktober: Sonnenaufgang 6.16 Uhr,
Sonnenuntergang 5.17 Uhr,
Mondaufgang 2.—  Uhr,
Monduntergang 8.31 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 2. Oktober 1910 (20. n. Trin.) 

Baptisten-Gemeinde.Thorn-Mocker, gegenüber der S t. Georgen- 
kirche. Vorm. 9 ^  Uhr: Gottesdienst. Prediger Bobrowske. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Prediger Bobrowske. Nachm. 
2 Uhr: Sonntagsschule.

Hof Schwege. I n  der Nähe von Osnabrück ist eine 
recht interessante Beispielswirtschaft für erfolgreiche Heide­
kultur.*) — Diese Wirtschaft können sich auch solche Land­
wirte zum Vorbild nehmen, die in der glücklichen Lage 
sind, bessere Böden zu bebauen. — Das, was jeder Land­
w irt vom Hofe Schwege lernen kann, ist, daß man sich 
nicht den Ratschlägen und Erfahrungen der modernen 
Landwirtschaftswissenschaft verschließen soll, daß man aber 
auch nicht blindlings nachzumachen braucht, was an alles 
anderen Stellen von Nutzen gewesen ist. —  Probieren 
geht über Studieren. Nur durch fortgesetzte Versuche 
ist in Schwege ermittelt worden, welche Kultur- und be­
sonders welche Düngungsmaßnahmen nötig waren, um 
diese Wirtschaft allmählich in die Höhe zu bringen.

Man staunt, wenn man sieht, wie dort auf leichtestem 
Heidesandboden, der früher kaum für anspruchslose Heid- 
schnucken die notdürftigste Nahrung hervorbrachte, jetzt 
nach ersolgter Bodenbereicheruug durch jährlich wieder­
holte starke Thomasmehl-Kainit-Dünguug mit je 3—4 Z tr. 
pro Morgen zahlreiches, wohlgenährtes Rindvieh vom 
M a i bis in den Spätherbst hinein ohne ein Pfund Bei- 
futter ausschließlich auf., den Grünlandskulturen» geweidet 
werden kann.

*) Eine genauere WirtschafLsbeschreibunq von Hof Schwege 
in^Form einer ^erschienen im Verlag für Boden«



I
Die Beerdigung meines 

verstorbenen Mannes findet 
am Montag, nachmittags 
*/z4 Uhr,, vom Trauerhause 
aus statt.

Iiiesbetk Lskleri.

I

V ere in .

Z u r Beerdigung des verstorbenen 
Kameraden

Ä / a M v r  L v k l e r t
tr it t  der Verein am Montag den 10. d. 
M ts., nachmittags 3V4 Uhr, pünktlich am 
Kaiser Wilhelm-Denkmal an.
' ______ Der Vorstand.

Friedrich M lhrlin- 
Zchiitzenbriiderschaft M Thor«.

l D ie  Beerdigung des verstorbenen 
Kameraden

L S L r l G i ' l
findet am M o n ta g , na chm itta gs  
r/zä A h r ,  statt. D ie  Kameraden 
werden gebeten, möglichst vo llzäh lig  
am Begräbnis teilzunehmen.

Der Vorstand.
Bekanntmachung.

Bei der hiesigen städtLhen Mädchen- 
mittelschule ist die Stelle eines evan­
gelischen Mittelschullehrers zu besetzen.

Das Anfangsgehalt der Stelle beträgt 
2000 Mk. Alterszulagen sowie die Be­
soldung bei einstweiliger Anstellung ent­
sprechend dem Volksschullehrergesetz vom 
26. M a i 1909. Höchstgehalt 3900 Mk. 
A ls  Wohnungsgeldzuschuß w ird der für 
die V'olksschullehrer vom Prooinzialrat 
noch festzusetzende Satz, welcher min­
destens 520 Mk. (bei Zutreffen des Z16, 
Abs. 2 vorgenannten Gesetzes ^8 weniger) 
betragt, gewährt.

Bewerber, welche die Mittelschullehrer- 
prüfung bestanden haben, werden eraebenst 
ersucht, ihre Meldung unter Beifügung 
eines Lebenslaufs und ihrer Zeugnisse 
bis zum 3. November d. Js. an uns 
einzureichen.

Erwünscht ist die Befähigung fü r 
Religion, Geschichte und Gesang bezw 
für Religion und Naturkunde.

Thorn den 7. Oktober 1910.
Der Magistrat.

Verkauf von altem 
Lagerstroh

Montag den 10. Oktober 1V,
vormittags 9»o U hr:

A rtillerie - Kaserne I I ,  Baderstraße;
vormittags 10 Uhr: 

an der Jakobs - Esplanade

Garnison-Verwaltung.
Küchenlieferung.

Für die Ze it vom 1. November 1910 
bis 31. Oktober 1911 sollen für die Küchen 
des Bataillons folgende Lieferungen ver­
geben werden:

1. Biktualien,
2. Kartoffeln,
3. Gemüse,
4. MolkereiprodukLe,
5. Entnahme der KüchenabfLille.
Getrennte Angebote sind bis 18. Oktober

verschlossen an die Küchenverwaltung ein­
zusenden. Die Lieferungsbedingungen 
liegen auf dem Geschäftszimmer des 
Bataillons, Baderstrahe 11, zur Einsicht

Küchenverwaltung II. Bataillons 
1. westpr. Fußart.-Regts. Nr, 11.

Pferdeverkauf.
Am Dienstag den 11. d. Mts.. 

.12 Uhr mittags, w ird dem Hofe der 
' Kavallerie-Kaserne in Thorn

kille hjahrize braune Stute
zum eigenen Miederersatz öffentlich an 
^^M e is tb ie ten den  gegen Barzahlung

Ulanen-Regiment 
von Schmidt (1. Vomm.) Nr 4.

Die m it dem 1. Oktober 1910 inkrast 
getretenen neuen Formulare zu den

Geschäftsbüchern 4. und L. 
Ausweisscheinen,
Aushängen der „Vorschriften 
für die Geschäftsräume", 
Aushängen des „Stellenver- 
nnttlergesetzes vom 2. Juni 
1910"

sind zu haben in der

. C. I-mbr-wski'schen Buchdruckern, 
Thorn, Katharinenttr. 4.

Pfund 1.10 Mark 
empfiehlt

A . .  8 a I r r » L 8 8 .

A u f  A d L L k Iu u V
an jedermann elegantest

s«" fertig und nach Matz -Mz 
^  empfiehlt

Thorn.
Rathaus-Ecke, gegenüber der 

! Post u. Hotel „Drei Kronen". !

M W - M k i l l  U  A M
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Die zweite ordentliche

Geneml-VersmüllUW für M O
findet am

M ontag den 17. Oktober 1910. abends 8 /2 Uhr.
im Kürstenzimmer des Ar t ushoses

statt, zu welcher unsere M itg lie d e r  ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht pro I., I I .  und I I I .  Quartal 1910,.
2. W ähl von drei Aufsichtsratsmitgliedern,
3. B e itritt zur oft- und westpreußischen Verbandskasse.

All W W M  des MslW-Mw U Ars.
eingetragene Genossenschaft m it unbeschränkter Haftpflicht.

_____________M s x  M s U c rn ,  Vorsitzender.

T s n ln s l -H isstzsi»,
Neustadt. Markt, Thorn, Ecke Gerechtestr.

Täglich Vorstellungen
von

O pern, D ram en, Schauspielen. D ie  neuesten Naturere ignisse, 
lebende, sprechende und singende P h o to g ra p h ie n , verbunden m it 

künstlerischer M u s ikb e g le itu n g  und N ez ita tio n .
P reise der P lä tze : Loge 60 Pfg., reservierter Platz 50 Pfg., 

1. Platz 30 Pfg., 2. Platz 20 Pfg. Kinder zahlen aus allen Plätzen 
die Hälfte.
— Anfang wochentags nachm. 4 Uhr, Sonntags nachm. 2 Uhr. — 

E '  Programmwechsel wöchentlich 2 mal. "W 3 
Um gütigen Zuspruch bittet

L . M o lk e s .

V k o r v e r  ü r a u k a n L
Fernsprecher 164,

empfiehlt sein vorzügliches »
hell und dunkel » - S g E s ' I W N V S *

sowie

W M -  V a i ' s m s l - N i « » ' ,
hergestellt aus ff. M a lz  und ff. R affinade, in  Gebinden und Flaschen.

Täglich frisch hergestelltes Kunsteis.

K. UMöiiiiMki',
8 7 r i l l f i l  77,

eisnoforiskobnk :: ilokliekei'snt.

k i s o i i i a s
L rs O rlL s s is s s , x r s in v s r ts n  ri. ä a n s r-  
kakten I 'a v r i l r a t -  M  l a l i r s  d a r a n t is .  
H o8 tsn io 8 S  k r o d s l is k s in i l ix ,

L n lr r n t s  2 L U rm § 8 V s i8 6 -

Überspielte 
preiswerte 

Instrumente 
stets vorrätig.

dssrünäst 1883.

Neuester proofit- 
kstaiog kostenlos.

D e n  Z s n L S n  M n t s r  ä u r s t r

VON K s rd s t  d is  
k'rütijstir' L s - 

stZncl. d rs n n s n ä
bei sparsamstem Lremi- 
stollverbraucb, bequemer 
LeäLenunA, leiebter und 
Lieberer keZulierbarkeit, 
kür dauernden vde 2eit- 
vveisen Lrand mit jeder 
Hausbrandlloble ZeeiZnet.

v a u e r b r a n l lö f s n  k 'a t ö n t  K s r m a n e n .
Ueber 700000 8tüelc im Uebrsuek.

Reue Verkaulsliste dureb:

L. ö. Vivtriok L 8odn, 6. m. d. L,
V r v l ls s t r .  3 3 .  Dslepkon I§r. 2. N re lts s s tr . 3 3 .

A r t u s h o s .
§o nn t ag  den y. Oktoberww. übkilils 8 Hl:

G n ß ts  Ä r M - K m M .
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpreußischen Fußartillerie-Regiments N r. 15, 

unter persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn L L > 6 l l6 .  
E intrittspre is pro Person 50 P f., Familien (3 Personen) 1,20 Mk., Logen 

ä 5,00 Mk. am Büfett des Artushofes.
Vorverkauf ä 40 P f. am Büfett des Artushofes und im Zigarrengeschäft von 

Herrn M « ,  in iiirL N M , schräg gegenüber der „Presse". Von 10 Uhr abends ab 
Schnittbilletts ä 20 P f.

Pension für Bauschüler Tücht. Malergehilsen 
..............  und Anstreicher

stellt sofort ein

g e s u c h t .  Angebote an
8 < ; I r « 1 k v ,  Leibitscherstr. 45, 1.

Pension gesucht
fü r jungen M ann in guter Familie.

Angebote unter As. L<. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse.___________

Geübte Hausschneiderin
für Damen- u. Kinderkleider empfiehlt sich. 

1?» R v I l ln IL ,  K lostersir. 1, 1.

Stellenangebote 

und Anstreicher
bei guten Leistungen fü r feste Anstellung 
über W inter gesucht. I , .

I L I i i s « ,  M a le rm e is te r,
Katharinenstraße 7.

Tüchtiger

-k b e lttm a ilt i
kann sofort eintreten.

iV>3X?ünob6fa,Mineralwasserfabr.
Brückenstraße 11/13.

Cevbte Laiüensrdeiterm
sucht vom 1. November Stellung im  Ge­
schäft. Zu  erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

A u f w a r t e f r a u L
sich melden S trob and s tr. 16, 1 Tr., r.

H v v l l .
Sonntag den 9- Mktober 1910:

L t r r l e h - U s n L e r t ,
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments N r. 13.

A n fa n g  8 U h r. — ! — A n fa n g  5 U h r.
Nach dem Konzert: WU"

Gute Speisen «nd Getränke, vorzüglichen Kaffee und Kuchen.
Hochachtungsvoll D .  O u r n t L l a S .

A e g e l e i - P a r k .
Sonntag den 9. Oktober:

G ro ß e s  S tre ic h  K o n ze rt,
ausgeführt von der Kapelle des P ionier-Bataillons N r. 17.

Anfang 4 Uhr. —  E in tritt pro Person 10 P f.
Um zahlreichen Besuch bittet

LA. M sU rsnÄ .
Die mxerbaiite Glas-Veranda ist gut geheizt.

Ein ordentlicher

Lausbursche
findet dauernde Beschäftigung.

M .  H s v U v n - .  Altstadt. M arkt 35.

findet von sofort Stellung.
Angebote unter K .  an die 

Geschäftsst. der „Presse" erbeten.
Suche von sofort eine

tüchtige, zuverlässige

A l l e m ! « .
Z e m is  L a s iN s k i,

____________ Elisabethstraße 24.

Saubere, zuverlässige Frau
oder älteres Mädchen (katholisch) zur 
Führung eines kleinen Haushalts per 
sofort oder 15. Oktober für dauernde 
Stellung gesucht.

Angebote unter d l. 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

gute Landamme, Köchinnen 
für Offizierhäuser, Stützen, 

die perfekt kochen, Kinder- und Alle in- 
mädchen. A itd iA  Kinderfräulein für 

A l l M  Rußland, die nahen 
können, sowie Stubenmädchen fü r Güter 
und anderes Personal. LW vra V a lsks , 
verehelichte Kitsebniann, gewerbsmäßige 
Stellen«erm ittlerin, Thorn, Bäckerstr. 29.

Empfehle Haus- u. Stuben­
mädchen m it guten 

Zeugnissen. Gewerbsmäßige Stellen- 
verm ittlerin W itwe Vsrllrs Ksvitskl, 
Thorn, Neustadt 14.

Alleinstehende Person.
W itwe oder älteres Mädchen bei alleinst, 
älteren Herrn von gleich gesucht

B rom berg e rs tr. 26» Vorderh. pt.
Ehrliches, sauberes

Laufmadchen
vom 15. Oktober 1910 gesucht.

H s n g b Z m s n n 's  Kafieegeschäst.

Anfwarterniidchen
für den Nachmittag sof. gesucht

Coppernikusstr. 35, 1.
A u fw a r tu n g  gesucht Breiteste. 11, 3.

Ein Fräulein
aus anständiger Familie, welches ihre 
Ausbildung in einem Pensionat erhalten 
hat, sucht S te llu n g  als Stütze der 
Hausfrau m it Familienanschluß. Gehalt 
Nebensache. Gest. Angebote unter D .  
A .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Geb. junges Mädchen,
das gut kochen kann und in  besserem 
Haushalt erfahren ist, gut deutsch und 
englisch spricht, sucht S te llu n g  als

Stütze der Hausfrau.
Angebote unter d l. L .  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Smoking (gut klhslten)
preiswert zu verkaufen Grabendstr. 16,1.

Glitt AMerkkl.
8 und 13 Wochen alt, hat 
abzugeben 

F ra u  "M L L Z Z s Iin IlliQ  
K om pan ie  be i S ch illrw .

SchviiskilstkkkimHtllilg p'Lte/̂ ü
verkaufen. U hrm acher

Ssiiiitag, S .M r .:
Nach dem

Uichltz.
Abfahrt 2 '/, Uhr.

BchWruiiBilksiis.
A u f unseren Wunsch hat sich der 

königl. Handelslehrer, H e rr 8 e i> v e r t  
bereit erklärt, in  diesem Herbst von 
Ende Oktober ab einen B uchführungs­
kursus, verbunden m it praktischen 
Uebungen fü r

Handwerker und 
Kleingewerbetreibende

zu veranstalten. Bete iligen können 
sich selbständige Handwerker und K le in ­
gewerbetreibende, sowie deren Frauen 
und Töchter. D ie  Teilnehm ergebühr 
beträgt 10 M a rk , fü r  Angehörige 
des Hansabundes 5 M a rk .

Anmeldungen sind bis spätestens 
b is zum

18. Oktober
an uns, Seglerstraße 1, parterre, zu 
richten.

T h o rn  den 6. Oktober 1910.

Hansa-Sund für 
Gewerbe,Handel ».Industrie,

Ortsgruppe Thorn.____

fil! M M Ü g ü M M l!
*/s Jah r benutzt, billig abzugeben.

I iu k l ,  Mockcr, Goßlerstraße 65.

Mine GrmilWe.
T h o rn  3, B rom berg e rs tr. 92 94, sind 
sofort billig zu verkaufen.

i c -  8 !

Lacken.
geräumig, m it ausreichendem Neben- 
raum, für vornehmes Spezialgeschäft

in bester Geschäftslage 
T horns  gesucht.

Angebote m it klarer Zeichnung und Be­
schreibung schnellmöglichst erbeten unter 

6  an die Geschäftsstelle der
„Presse".

S u c h e  per 1. 11.

möbl. Zimmer
m it Pension. Angeb. u. 1 .  8 .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

W ilin O liü B s tk .,

Ein oder zwei gut möbl. Zimmer
zu vermieten S tro b a n d s tratze 1.

E  Keller, ^
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
später zu vermieten. Näheres bei

Frau K l S i n k « .  Zentralmolkerei, 
Brückenstr.

K  U M ' . .

L in s  ^^ " * 2  . . « . a  M b e r :

S M ?

Dienstag den W

Versammlung pun
M hre . K o r E

Ssnntag den ^
Uhr nachmittag^'

N i r w e r
Zcbütrendsuse ru

Verein ^

S c h ü rz e n , S tru M p s t ' 
Nachtjacken. Beeukle

t ü c h e r v - r r

N ä h s t u b e  
Bestellungen auf ^  

genstände werdet hier eNL.—

e i ° ' i E 5
Sonntag den 9. E

nachmittags S 
Halbe Kassenpreise!

Zer Bck M
Operette in 1 Vorspiel

von V i k t o r  2 -  lb
Musik von L e o  o

AbendsH^
Zum 1 . male!

M  mitze K -

M W T H a n ^
Aps-»uche"

:ye rechisgiltige -e. s° ^  
Gesetzauszug,

L ro v k s . L o n d o n S ^ V ^ - - ^

am 1. d. M ts . aus d ° r A ,z e  ^  »nA 
Wsickselbrücke eine -



Ar. M. Thon, Sonntag den Moder v)j». 28. Zahrg.

(Zwettes Blatt.)

^  sehen rn die Republiken eingereiht
?.-h S Ä lL  '^ublikanische Partei ist sieg- 

dxg ^Dre Flotte und der größte

KpUblikane, . 7/uigshauses geflüchtet. Die 
^eg geleg? ?°ben dieser Flucht nichts in den 
^>en sein V.'? Gegenteil, sie werden froh ge- 
???r K ön,'n/°/^ keiner Gewalttat gegenüber 
Mten sje^;. «durfte. Durch Königsmord 
i^8e gestellt bieg und dessen Erfolg in 
2 . E r r i c h t , , d a r f  wohl behaupten, daß 
l ^innln^"^ «*  Republik Portugal unter 
?«gen M a i l a n d s  erfolgt ist und daß die 
Erdung "^rhaber in Portugal dieser Zu- 
. Zlandtn ^ .v o rn h ere in  versichert waren. 

^  Elchen monarchischer Staat, aber
^  Unt-nr^- parlamentarischem Regiment. 
^"°rchie n n ^ .  Stoischen einer solchen 
gleich ^  Republik ist wenig be- 
°°'l>gen Herrschaft ruht bei der je- 
Mig ist parlamentarischen Mehrheit; der 
°'°kr Tg^ur mehr ausführendes Organ. Bei 

kann man sich nicht wundern, 
^^lung ^"parchische England bei der Um- 
n^r N?„,>i7arkugals von einer Monarchie zu 
^^^a„dli, "E mitwirken konnte. M it dieser 
^  sich hatte es ja auch nicht sehr viel 
^  Dköna^ in Portugal gab es unter 
lMiiagl das parlamentarische Regime. 
^Kn unter englischem Einfluß.
^ t i i^ . . lk u ß  dürste England der Republik 
Utend leichterer und bequemerer Weise 

achen können, als gegenüber der 
ĵ iig ' Manuel hat nicht gefolgt; wenn er 
">» '"tsam gewesen wäre, sodaß man 

^ben kön»"E^che Prinzessin hätte zur Frau 
Mrgt so würde England schon dafür 
^Uptet hätte' ar sich auf dem Thron be-

Manuel ist

qn der britische Gesandte in Lissa 
° Aeldet spitze des diplomatischen Korps, 
Köm, ^Enigstens das englische Nachrichten- 
? v r^ -k ^ u l News", bei den Mitgliedern 
i.'?sen g^'i°5^chen Regierung und sprach 
"k yns "^uber die Anerkennung der Repu-

—Ii.

« - » ^ ä u i e i n  L h e s .
Hanna Aschenbach.

.  . '—  ---------  (Nachdruck verboten.)

also -7. ' Setzung.)
^ln-I^Mden Geheimnis, das Fräulein
davo>^' ein-^ 7 ^ ?  entzieht. Ein zierlicher
^ar,-^n  v e rq o ln ^ ^ b  Monatsrose darauf, 

Fen Stuhl auf weißem, lang-
fê AdrentjsE, und seitwärts ein graziöser
H^«arbeit,p7« deckt mit angefangenen und 
t>az' Durch di V ? ^ E e i d c h e n  und -Jäck- 
d u s ^ e  Likr>7 ?lrtzenden Butzenscheiben fällt 

)es Vorwintertages, die Rose 
Ltd Vision n ^ ? u u  steht wie im Traum. 
^  S ? M  stL es auf vor seinen Augen
^iz^utsam  7 , der lauschigen Wirklichkeit. 
Su ij^en AZink «  die Vorhänge zu dem 
fteq Elchen, zurückgeschlagen, um die 

Egt, uuf dem goldenen Stuhl zu 
üb?r^de Hand ab Köpfchen über die emsig 
hlatz während die Rosen sich
dm nD  leer. Haar wiegen. Doch der

hastig ^Ud ^  nimmt die Arbeit auf. 
hMgenh^'hen i ^  ^  ein zierliches

den. ^.eidenfg^ dem uoch die Nadel mit dem
k s t '^ e  F ?nD ^den  s t E  
leichDn F ingZ ^  «  pc 
^  e r D ^ r i t t . ' lauscht er auf
^ e n  L  ^ne C t-? °  zurückbringen muß 
?der d°^°hlklana .klar und tief,
>̂N h;  ̂ D r ä u m e r l e d e s  Ohr erfreuen. 

Dte pD°saun«n d„?^usammen, als ertönten
'?M , L » '  7-ch i?  d n -  -I!i«°»d-

Da liegt auch der

7 Nio stch .^ ^ ^ res . wrne gruyenvl
^'8en ?  er^ch'u smne entsetzten Mienen 
n^Ser o D 'r  die edlichsn Arbeit enk
tzAgt. sie?ku n gen ,^ n D  h°i sich ihm um der 
V ließ en ?  i°sen. l e Ä  'hm noch ge

neu der Tür, d a ß * - ^  ^as Offnen uni-  Öffnen und 
^va eingetreten ist.

König, die Königin-Mutter Amelia, die Königin- 
Witwe M aria P ia  und der Herzog von OporLo, in 
Gibraltar eingetroffen. Die Fürstlichkeiten gingen 
hier an Land, wo ihnen die Bevölkerung einen 
sympathischen Empfang bereitete. — Eine weitere 
NeutermeLdung vom Freitag besagt: Heute früh 
um 8 Uhr flaggten die im Hasen liegenden eng­
lischen Kriegsschiffe sowie der amerikanische Kreu­
zer „Des Moines^ und schössen den Königssalut zu 
Ehren der königlichen Familie von Portugal. — 
Ein Offizier vom Stäbe des Gouvernements begab 
sich an Bord der portugiesischen Jacht, um König 
Manuel zu begrüßen. Man glaubt, daß die kö­
nigliche Familie an Land gehen wird. — Auch der 
Gouverneur begab stch Freitag Vormittag mit Ge­
folge an Bord der Jacht „Amelia", um König M a­
nuel zu begrüßen.

Der Korrespondent der „Kölnischen Zeitung" 
telegraphiert weiter: Augenzeugen schildern mir 
die Abreise der königlichen Familie. Der Herzog 
von Oporto schiffte sich in Eascaes ein. Weinend 
sagte er, mit tiefem Schmerze verlasse er das ge­
liebte Volk. Er schob die Schuld an dem Verfall 
der Monarchie auf den verhängnisvollen Einfluß 
seiner Schwägerin und klagte, daß es ihm unmög­
lich gewesen sei, seinem Neffen liberale Ratschläge 
zu geben. I n  Ericeira gingen König Manuel und 
Königin Amelia an Bord. Der König verabschie­
dete sich mit Handschlag von der Fischerbevölkerung, 
bewegt, doch augenscheinlich froh, mit dem Ver­
lust der Krone davon zu kommen. Königin Ame­
lia soll zähneknirschend mit Rache bei der Rückkehr 
gedroht haben. Ich traf beim Minister des Aus­
wärtigen den brasilianischen Präsidenten Marschall 
da Fonseca, der von Bord des Kreuzers „Sao 
Paolo" den Aufstand mit angesehen hatte. Sein 
Besuch hatte den Zweck, die Glückwünsche der bra­
silianischen Republik darzubringen. Die erste 
Arbeit der neuen Regierung wird die Herstellung 
der allgemeinen Ordnung, darauf die Ausschrei­
bung von Kammerwahlen zur Genehmigung der 
neuen Verfassung und die Präsidentenwahl sein. 
Als Präsidenten glaube ich den Führer der alt- 
republikanischen Partei, den jetzigen Minister des 
Auswärtigen Dr. Vernardino Machado bezeichnen 
zu können. OporLo und sämtliche Provinzstädte, 
soweit bis jetzt Nachrichten von ihnen eintrafen, 
sollen jubelnd die Vertündung der Republik be­
grüßt haben. Die deutsche Kolonie Lissabon ist 
glücklicherweise unversehrt. Die Landverbindung 
ist nach allen Seiten unterbrochen, das Kabel 
wurde soeben freigegeben. Wie ich höre, wurden 
die diplomatischen Vertretungen Portugals im 
Auslande mit Ausnahme der Gesandtschaft am Va­
tikan bestätigt. Der Führer der aufständischen 
Truppen und.republikanische Abgeordnete Admiral 
Candido Lös Reis verübte Selbstmord in dem 
kritischen Moment, in dem das Gelingen der Re­
volution zweifelhaft wär. M it ihm verloren die 
Republikaner den fähigsten Marineoffizier. Der 
Ausbruch der Revolution war ursprünglich für 
Ende November beabsichtigt; durch die Ermor­
dung Vomhardas und den Marschbefehl für die 
Kreuzer „Don Carlos" und „Adamastor" wurde er 
dann beschleunigt.

Eine zusammenhängende Darstellung im Kampfe, 
die mit dem Sieg der Republik endeten, gibt der 
Lissaboner Korespondent des Londoner „Daily 
Chrcnicle", wie folgt: Die Revolution ist selbst 
dem Ausschuß der republikanischen Partei über­
raschend gekommen. Die große Masse der Bevölke­
rung zeigte sich apathisch und nahm nur geringen 
Anteil an den Kämpfen, die hauptsächlich zwischen 
den treu gebliebenen und den aufrührerischen 
Truppen stattfanden. Die treu gebliebenen Trup­
pen, besonders die Munizipalgarden, schlugen sich 
dreißig Stunden lang mit bemerkenswerter Vra- 
vour, objchon sie in der Minderzahl waren und

Fritz von Falk empfindet seine Lage als 
entsetzlich, aber heraus muß er. Er weiß, er 
geht dem peinlichsten Augenblick seines Lebens 
entgegen, und die Scham preßt ihm Schweiß­
tropfen aus. Schon hebt er die Hand, den Vor­
hang zu teilen, als Evas Stimme aufs neue 
erklingt:

„Ich möchte mit Ihnen sprechen, Lisa."
Sie ist nicht allein, durchzuckt es den Mann. 

gottlob, noch ist ihm Frist gegeben. Aber nur 
sekundenlang dauert die Erleichterung, denn der 
Gedanke, den unfreiwilligen Lauscher spielen zu 
müssen, legt sich ihm schwer auf die Seele. Und 
doch ist er dazu verurteilt, denn jetzt vortreten 
hieße nicht nur sich vor dritten blamieren, son­
dern auch Eva in den Mund der Leute bringen.

Mit wem spricht sie eigentlich? Er lugt be­
hutsam durch den Spalt und erkennt die jüngste 
Korrespondentin, ein kluges, bescheidenes 
Mägdlein. Die steht, die sonst so munteren 
Augen verwirrt gesenkt, schüchtern vor der 
Herrin. Deren Gesicht kann er nicht sehen, da 
sie ihm halb den Rücken kehrt, nur ihr Profil 
wendet sich ihm zu, und wieder fällt ihm der 
große Zug auf, der durch die festgeschnittenen 
Linien geht. Nun hebt sie wieder an zu reden.

„Ich sehe Ihnen an, Lisa, daß Sie ahnen, 
um was es sich handelt. Sie kennen mich und 
wissen, daß Sie mir vertrauen können. Nun 
sagen Sie ehrlich, was ist's mit Otto Dörner?"

Die Kleine erglüht dunkel. Sie will 
sprechen und senkt dann unentschlossen das 
hübsche Köpfchen.

„Ich will Wahrheit, Lisa," mahnt die junge 
Herrin ernst, und dann wird ihre schöne, tiefe 
Stimme so weich und süß, daß des lauschenden 
Mannes Herz erzittert: „Sie haben keine
Mutter mehr, armes Kind, deshalb spreche ich 
zu Ihnen. Denken Sie, jene stünde an meiner

ihnen die Zuversicht durch den Mangel an En­
thusiasmus auf feiten der Offiziere genommen w ar: 
viele von den Offizieren sympathisierten im ge­
heimen mit den Republikanern. Schließlich ging 
die große Masse der Truppen <zu den Republika­
nern über. Die Regierung wurde durch den Aus­
bruch vollständig überrascht. Der Aufstand am 
Abend des 3.. Oktober (Montag) wurde zuerst 
unterdrückt. Die Aufrührer begaben sich dann aber 
in die Artillerie-Kaserne. Die Artilleristen meu­
terten infolgedessen, setzten ihre Offiziere gefangen, 
verteilten Gewehre an die Bevölkerung und setzten 
sich mit vier Feldgeschützen in einer beherrschenden 
Stellung nach dem von den Revolutionären im 
voraus entworfenen P lan fest. Auch die anderen 
Truppen gingen sodann zu den Meuterern über, be­
vor die Regierung imstande war, die Ausstellung 
der Munizipalgarden zu vollenden. Der Komman­
dant von Lissabon und viele Offiziere befanden sich 
zurzeit des Ausbruchs außerhalb Lissabons in Las- 
caes. und der König gab dem Marschall Hermes 
da Fonseca ein Bankett. Das vermehrte die Ver­
wirrung und Unsicherheit in den royalistischen 
Truppenteilen. Inzwischen waren Offiziere der 
Flotte an Land gekommen hatten sich mit Drosch- 
kenpferden beritten gemacht waren, waren durch 
die Reihen der Royalisten gesprengt und hatten 
die Führung der aufständischen Truppen übernom­
men, die bis dahin von „Rebellen" befehligt wor­
den waren. Das Feuergefecht dauerte die ganze 
Nacht von Montag zum Dienstag hindurch. Mit 
Tagesanbruch rückte das Gros der Aufrührer aus 
Necessidades (das königliche Schloß), wurde aber 
dort von dem Feuer der Maschinengewehre der Jn- 
fanteriebrigade empfangen und floh in Unordnung 
unter Zurücklassung von vielen Gefangenen. M it 
Sonnenaufgang hißten die Seeleute auf den M a­
rinekasernen die republikanische Flagge, und ver­
schiedene Abteilungen rückten zum Kampfe gegen 
die Besatzung des Palastes aus. Gleichzeitig hiß­
ten drei Kriegsschiffe die republikanische Flagge 
und feuerten Salut. An Bord des Artillerieschul- 
schiffes „Dom Fernando" entspann sich ein heftiger 
Kampf, der damit endete, daß die Flagge der Auf­
rührer zeitweilig wieder niedergeholt wurde. Die 
in den Händen der Aufrührer befindlichen Kreuzer 
„Sao Rafael" und „Adamastor" legten sich mit den 
Breitseiten vor das Flaggschiff „Dom Carlos", das 
noch die königliche Flagge führte, aber keinen Schuß 
auf die bequemen Zielscheiben abgab. Die Kreu­
zer fuhren dann nach Alcantara und eröffneten 
Feuer gegen den Palast auf eine Entfernung von 
tausend Pards. Der zweite Schuß riß die könig­
liche Standarte herunter, andere verfehlten das 
Ziel. König Manuel beobachtete das Bombarde­
ment mit größter Ruhe und weigerte sich zunächst 
trotz wiederholter Bitten seiner Umgebung, den 
Palast zu verlassen. Als er es schließlich doch tat, 
lächelte er und rauchte eine Zigarette. Die Flucht 
wurde noch demütigender durch ein Ultimatum der 
Republikaner von Dienstag früh, das dem König 
zur Abdankung eine Frist bis vier Uhr nachmit­
tags stellte. Die Republikaner suchten den König 
an Bord des brasilianischen Kreuzers „Sao Paulo". 
Der Kommandant verweigerte ihnen aber den Zu­
tritt an Bord. Die Kreuzer bombardierten dann 
die Gebäude des Kriegs- und Marineministeriums, 
wobei mehrere Beamten an den Schreibtischen, 
einige Munizipalgardisten und viele Zuschauer ge­
tötet wurden. Inzwischen hatten die königstreuen 
Truppen Feldgeschütze auf den Dom-Pedro-Platz 
gebracht und zwei Schüsse schlugen unter den Be­
dienungsmannschaften des Kreuzers „Sao Rafael" 
ein, der sich darauf sofort zurückzog. Jetzt bom­
bardierte das stärkere Schwesterschiff die Zitadelle 
Sao Jörge, und obgleich das Bombardement nur 
geringe Wirkung hatte, holte die starke Besatzung 
her Zitadelle die königliche Flagge nieder und hißte 
die republikanische. Inzwischen hatte in den

statt. Auch ich meine es aufrichtig gut, glauben 
Sie das, Lisa?"

Sie nickt heftig, sprechen kann sie nicht, die 
Bewegung schnürt ihr die Kehle zu, und die 
Hand tastet nach dem Tüchlein in der Kleider­
tasche.

Eva schiebt ihr einen Stuhl hin und setzt sich 
dann selbst dicht vor sie. Jetzt kann Falk ihr 
Gesicht sehen, und der wunderbare Ausdruck von 
Ernst und Güte in den sprechenden Mädchen- 
augen macht ihn fast betroffen.

„Was ist's mit Otto Dörner, Lisa? Ich sah 
Sie im Vorüberfahren am Sonntag auf dem 
Wege nach der WaldLurg. Dort findet öffent­
licher Tanz statt, und der Ruf des Etablisse­
ments ist nicht gut. Waren Sie dort?"

Ein gehauchtes „Ja," Röte und Blasse 
wechseln auf dem tief gesenkten Mädchenantlitz. 
Über Evas Mienen fliegt ein Schatten.

„Also doch!" ^ -
Die Kleine will sprechen, aber dre Herrrn

wehrt es ihr.
Sie brauchen sich nicht zu verterdrgen, Lrsa, 

ich weiß, daß es Sie nicht an »solche Orte zieht 
und —" mit erhobener Stimme — „daß Sie 
auch nicht dahin paffen. Er hat sie dazu ver­
anlaßt und Sie haben ihm gegenüber keinen 
Willen. Kind, Kind, wohin soll das führen? 
Hüten Sie sich! Manch harmlos vertrauendes 
Mädchenherz ist vergiftet worden. Denken Sie 
an Meta Debben, Ihre Vorgängerin Lei uns. 
Ein braves Geschöpf war's — und im Rhein 
hat sie geendet."

„Ih r Bräutigam war schlecht," stößt dre 
andere hervor, und der schüchterne Blick der 
Augen wandelt sich in trotzige Kampfbereit­
schaft.

Eva legt ihre kühle Rechte auf die heiße 
Faust des Mädchens.

Straßen der Stadt ein heftiger Artilleriekampf 
zwischen königstreuen und revolutionären Truppen 
stattgefunden, bei dem das Hotel in der Avenida 
Liberdad ernstlich beschädigt wurde. Die königs- 
Lreuen Truppen waren im ganzen erfolgreich, und 
sie benützten die Dunkelheit, um ihre Stellung noch 
zu verstärken. Der Artilleriekampf dauerte die 
ganze Nacht hindurch. Vom Dach des Hotels aus 
sah der Korrespondent des „Daily Chronicle", wie 
die Kreuzer „Ädamastor" und „Rafaei" mit Schein­
werfern die Bucht absuchten. Weiter draußen lag 
der Kreuzer „Dom Carlos", der den ganzen Tag 
geschwiegen hatte. Plötzlich beleuchtete der Schein­
werfer eine Gruppe von Offizieren und Seeleuten 
auf dem Achterdeck des „Dom Carlos", und gleich­
zeitig ertönte eine Geschtzsalve. Dieser Vorgang 
wiederholte sich noch ernmal. Als der Schein­
werfer das Achterdeck zum dritten mal beleuchtete, 
war keine Salve mehr notwendig, denn die kleine 
Mannschaft lag tot am Boden. So starb der letzte 
Rest der königstreuen Offiziere und Mannschaften 
des „Dom Carlos", die ihre Anhänglichkeit an den 
König mit ihrem Blute Lesieglt hatten.

Wie Pariser Blättern aus Lissabon berichtet 
wird, hat die Garde, die das Arsenal verteidigte, 
heldenmütig gekämpft, ist aber der Übermacht 
unterlegen. — Der Direktor der Zeitung „Portu­
gal" soll auf der Straße getötet worden sein.

Das in P aris  eingetroffene B latt der Monar­
chisten „Diario de Noticias" vom 4. Oktober bringt 
über den Beginn der Revolution einen kurzen 
Bericht, in dem es heißt: 1 Uhr morgens: Man 
hört hier Flintenschüsse vom Campo Lide her. Es 
verkehren noch Wagen in den Straßen; es ist aber 
eine bedeutende Bewegung von Truppen und Volks­
massen zu bemerken. — 1 Uhr 20 Minuten morgens: 
Man hört viele Flintenschüsse. Das 16. Infanterie- 
Regiment ist unter Befehl eines Marineoffiziers 
ausgerückt. Die Truppen sind in den engen 
Straßen der Stadt angesammelt. Man hört jetzt 
Kanonenschüsse von den Schiffen her. — 2 Uhr 
morgens: Im  Königspalast befindet sich ein Regi­
ment und protzt seine Mitrailleusen ab. Eine 
Kompagnie Munizipalgarde verläßt die Kaserne, 
um in den Straßen Aufstellung zu nehmen. — 
3 Uhr morgens: Zivilisten haben sich in Auto­
mobilen nach dem Arsenal des Landheeres begeben, 
um es mit Gewalt einzunehmen und sich der Muni­
tion zu bemächtigen. Nach kurzem Kampfe wurden 
sie von der Arsenalwache verjagt. — 8 Uhx 
35 Minuten: Es heißt, die Mannschaft des Panzer­
schiffes „Sao. Rafael" meutere. Zum Schutze der 
Bank von Portugal werden große Verteidigungs­
maßnahmen getroffen. — 4 Uhr 30 Minuten: Das 
Ministerium tritt zu einer Beratung zusammen. — 
Damit bricht der Bericht ab.

Nach Telegrammen des französischen Gesandten 
in Lissabon, welche verspätet angelangt sind, hat 
der König den Palast am 4. d. Mts. abends ver­
lassen. Die Republik ist am 6. b. Mts. morgens 
im Nathause proklamiert worden. Die proviso­
rische Regierung gab ihre Absicht kund, den König, 
gegen den keinerlei Feindseligkeit zutage trat, mit 
jeder Rücksicht zu behandeln.

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Madrid: 
Nach Berichten von zur See aus Lissabon in Vigo 
eingetrofsenen Personen soll die Zahl der bei den 
Straßenkämpfen Getöteten etwa 1000 betragen. 
Mehrere Tausend sollen verwundet worden sein. 
Namentlich stark mitgenommen sei die vom Volke 
nicht beliebte Munizipalgarde. — Nack einer Mel­
dung des Blattes aus Lissabon hat dre republika­
nische Regierung den Klerus durch Dekret auf­
gefordert, die Straßen nicht in Amtskleidung zu 
betreten, damit Ausschreitungen verhindert werden. 
Durch ein weiteres Dekret wurde die Auflösung 
sämtlicher Kongregationen verfügt, deren M it­
glieder das Land binnen 24 Stunden verlassen 
haben müssen. ________________________

„Otto Dörner ist nicht schlecht, ich weiß es," 
sagt sie begütigend, „aber er ist leichtsinnig."

Die Kleine will auffahren, ein ernster Blick 
bezwingt sie.

„Er ist leichtsinnig, ich habe ihn genau be­
obachtet. Sie wissen es selbst, wenn Sie es sich 
auch nicht eingestehen wollen. Durfte er das 
Mädchen, das er liebt, an einen zweifelhaften 
Ort bringen? Unsere besseren Arbeiterinnen 
dünken sich zu gut für die Waldbug, und Sie, 
ein gebildetes Mädchen — Er ist noch sehr 
jung, Lisa, das halte ich ihm zu gute, aber auch 
seine geschäftliche Tätigkeit ist nicht brillant. 
Und noch eins, Kind, ich spreche als Warnerin, 
nicht als Chef, auch über Sie habe ich Klagen 
gehört. Sie sind nicht die alte, besonnene Lisa 
mehr, selbst Ih r  S til hat etwas Verworrenes, 
Zerfahrenes angenommen, und gerade Ihre 
präzise Klarheit war mein Stolz. Ich sehe 
daraus, daß Sie innerlich garnicht so zuver­
sichtlich sind, als Sie mich glauben machen 
wollen. Sie kämpfen hart mit Ihrem Herzen, 
Lisa, ist es nicht so?"

Die Stimme der Sprecherin ist ganz weich 
und zart geworden, das letzte klingt wie eine 
flehende Bitte um Vertrauen, und das ernste, 
schwarze Haupt beugt sich tief hinab zu dem 
gesenkten braunen.

Da bricht der Bann, den die Scham un­
würdiger Liebe um Lisas Seele gelegt; unauf­
haltsam strömt es hervor, das Bekenntnis von 
der zwingenden Macht des Mannes, von der 
Schwäche des eignen Willens, von dem Zwie­
spalt zwischen Verstand und Herz und von dem 
unverbrüchlichen Glauben an seine Liebe.

„Ich liebe ihn, Fräulein Treuberg," schließt 
die zitternde Beichte, und die verweinten 
Augen blitzen auf, „ich liebe ihn nun einmal, 
und wenn er bei mir ist, vergesse ich alles



. Wre der Lissaboner Korrespondent der „K ö l­
schen Zeitung" telegraphiert, lautet die Prokla­
mation über die Einsetzung der Republik wörtlich: 
„Volk, Heer und Marine haben soeben die Republik 
ausgerufen. Das Haus Vraganza, das wissentlich 
den sozialen Frieden bösw illig störte, ist für immer 
aus Portugal verbannt. Die erstaunlich großartige 
Tatsache, die den Stolz der unbezähmbaren Rasse 
bildet, sowie die Auferstehung des Vaterlandes, 
erfüllen m it enthusiastischer Freude die Herzen aller 
Patrioten. So endet endlich die Sklaverei unseres 
Vaterlandes, das sich bekränzt in  jungfräulicher 
Stärke. I n  Erwartung des liberalen Regimes 
erhebt sich der Bürger, der gegenwärtige Augenblick 
belohnt und entschädigt fü r alle Kämpfe und für 
alle schmerzlichen Enttäuschungen. Es ist nur nötig, 
daß der Anfang eine Epoche strenger M o ra litä t 
und unbefleckter Gerechtigkeit bildet, daß alle P ortu­
giesen in  harmonischen Grundsätzen sich vereinen. 
Aus unseren Opfern fü r das Vaterland machen w ir 
die Grundlage des politischen Programms und aus 
dem Edelmut gegen die Besiegten die Grundlage 
des moralischen Programms. Bürger, möge ein 
eimiges Interesse, nämlich das für das Vaterland, 
euch ermutigen: ein W ille, der nämlich, groß zu 
sein und alles zu vereinen! Die Republik erwartet 
vom Volke die Aufrechterhaltung der sozialen Ord­
nung, Achtung vor der Gerechtigkeit, Hingebung 
für die gemeinsame Sache und opferwillige Liebe 
für das Zukunftswerk, aus dem die portugiesische 
Republik entsteht."

Der Ministerpräsident der provisorischen Regie­
rung in Lissabon hat in  der Nacht zum Donnerstag 
an ein Pariser Morgenblatt eine Depesche gerichtet, 
in  der es heißt: Ich freue mich, Ihnen mitteilen 
zu können, daß die Republik heute Morgen prokla­
miert und vom Volke und von der Armee aner­
kannt worden ist. Der Bestand der Republik ist 
durch den Wunsch des ganzen Landes gesichert. Die 
Republik respektiert alle nationalen Verbindlich­
keiten Portugals und ist glücklich, wenn sich die 
guten Beziehungen zu fremden Völkern und die 
Allianz m it England moralisch und materiell be 
festigen. — Weiter te ilt Vraga m it, daß der Gou 
verneur des verschanzten Lagers von Lissabon, der 
frühere Kriegsminister General Gardeira, sich der 
Republik angeschlossen habe.

Weitere Telegramme aus Lissabon besagen: 
Der Minister des Äußern ist in  Lissabon ein­
getroffen und hat sich fü r die Aufrechterhaltung 
des Bündnisses m it England ausgesprochen. Der 
bisherige Ministerpräsident Teixeira de Souza ist 
durch einen Granatsplitter verwundet worden. 
Eine Anzahl Offiziere werden von den Republi­
kanern in  Haft gehalten, unter anderen Apres Or- 
nellas, früherer Marine- und Kolonialminister 
unter Franco. Die neue Regierung erhält immer 
mehr Anhänger, insbesondere hat sich auch der Kom­
mandant der Vefestigungswerke von Lissabon für 
sie erklärt. Der Kriegsminister hat die militärischen 
Posten besichtigt. — A ls die M inister von der ta t­
sächlichen Macht Besitz ergriffen hatten, stellten sich 
fast alle früheren Beamten wieder ein. Die P o li­
zei wurde im Augenblick des Ausbruchs der Revo­
lution aufgelöst. Die Polizeiwachen wurden ge­
plündert. — Die Partei der diskutierenden Pro- 
gressisten hat sich aufgelöst; ih r Führer Alpoim hat 
sich für die Republik erklärt. Auch die Truppen in 
der Provinz gehen mehr und mehr zu den Republi­
kanern über. Die Munizipalgardisten wurden, ob­
wohl sie sich üfr die Republik erklärten, entwaffnet.

Der auf dem Wege nach Lissabon befindliche 
Sonderberichterstatter des „D a ily  Telegraph" be­
richtet aus Fuentes de Oüoro, er habe in  Sala- 
manca erfahren, daß die Züge die Grenze nicht 
passieren können, w eil die Gleise an mehreren 
Stellen zerstört worden seien, um die Beförderung 
von Truppen aus der Provinz nach der Hauptstadt 
zu verhindern.

Aus Paris  w ird noch gemeldet: Magelhaes 
Lrma erklärte mehreren Berichterstattern, er halte 
das Gerücht, nach welchem die dynastisch gesinnten 
Truppen aus der Provinz nach Lissabon mar­
schieren, für eine Erfindung. Die Garnison von 
Lissabon zähle infolge der von der verflossenen 
Regierung zur Stütze des Thrones vor einiger Zeit 
zusammengezogenen Verstärkungen 18 000 Mann. 
Sie seien lauter gut ausgerüstete, der Republik 
völlig^ ergebene Soldaten und zweimal so stark, 
wie die gesamten Provinztruppen. Die neue Regie­
rung werde das Parlament auflösen, Neuwahlen 
ausschreiben, und das künftige Parlament werde 
den Präsidenten der Republik wählen. Voraus­
sichtlich werde die W ahl auf Bernardino Machado 
fallen. Die künftige Verfassung werde der fran­

zösischen nachgebildet sein, aber fortgeschrittenere 
soziale Tendenzen haben, die die Verweltlichung 
der Schule und die Trennung von Kirche und Staat 
festlegen.

Wie das Reutersche Bureau meldet, ist in  
F u n c h a l  auf Madeira die republikanische Fahne 
ohne Zwischenfall gehißt worden.

Nach einem Telegramm aus L o u r e n ^ o  
M a r q u e s  hat der Ceneralgouverneur von 
Mo^ambique de Andrade am Donnerstag im Gou­
vernementsrat ein Telegramm m it der Nachricht 
von der Proklamierung der Republik Portugal ver­
lesen und darauf sein Am t niedergelegt. Die M it ­
glieder des Gouvernementsrats begaben sich sodann 
zum Versammlungsort der Republikaner, wo die 
Nachricht m it Hochrufen aufgenommen wurde. 
Abends fanden Festlichkeiten statt. E in Manifest 
der Republikaner t r i t t  fü r eine versöhnliche Hal­
tung gegenüber den politischen Gegnern ein.

Aus Rom w ird gemeldet, daß man im  Vatikan 
über das Schicksal des päpstlichen Nuntius Tonti 
in  Lissabon sehr besorgt ist, von dem bisher keiner­
le i Nachricht eingetroffen ist.

Marschall Hermes da Fonseca ist an Bord des 
„Sao Paulo" von Lissabon nach Brasilien abge­
fahren. Der brasilianische Kreuzer „Barroso" ist 
dort eingetroffen.

Aus Toulon w ird gemeldet: Die aus den
Panzerschiffen „Liberte", „Justice" und „Vsritee" 
bestehende Geschwaderabteilung erhielt Befehl, 
eines ihrer Schiffe zur Abfahrt bereit zu halten. 
Man glaubt, daß diese Anweisung m it den Ereig­
nissen in  Lissabon zusammenhängen. — Von Brest 
w ird der Panzerkreuzer „A dm ira l Aube" unver­
züglich nach Lissabon in  See gehen.

Der italienische Kreuzer „E tna" ist von E l Fer- 
ro l nach Lissabon in  See gegangen.

Auch der amerikanische Kreuzer „M oines" der 
sich gegenwärtig in  G ibra ltar befindet, hat Befehl 
erhalten, nach Lissabon zu gehen.

Proviiizialilaclirichten.
Rosenberg, 6. Oktober. (A ls Nachfolger) des 

Herrn P farrers Glang, der am 1. Oktober in den 
Ruhestand getreten ist, wurde von der Landbank, 
die zurzeit als Besitzerin des Rittergutes Gr.- 
Nipkau das Patronat ausübt, Herr Pastor Bam- 
berg-Danzig gewählt und vom Konsistorium be­
stätigt. Herr Bamberg übernimmt die Pfarrstelle 
am 16. Oktober.

Marienburg, 6. Oktober. (Der Spielteufel.) 
Wegen Duidens von Glücksspielen) wurde heute 
vom hiesigen Schöffengericht der Gastwirt Zander 
aus Gr.-Lichtenau zu 50 M ark Geldstrafe ver­
urteilt. Es war daselbst hinter verschlossenen 
Türen ein neues Spielchen „S tre ifte " m it Einsätzen 
von 5 bis 50 M ark betrieben worden.

M arienbu rg , 7. Oktober. (Der Kampf gegen 
die Cholera) in Marienburg scheint sich jetzt seinem 
Ende zu nähern. Das Nogatwasser ist bazillenrein. 
Die Keimträger sind im Krankenhause verwahrt. 
Im  ganzen sind 54 Personen in das M arien- 
burger Krankenhaus gebracht worden, davon be­
finden sich in ihm noch 23. E in Te il derselben 
ist jedoch völlig gesund, nur haben sie Cholera- 
bazillen in sich und dürfen deshalb nicht unter 
andere Leute gelassen werden. Bei dem acht­
jährigen V iktor M ajewski aus Kalthof (Brunnen­
straße 6), hat man neuerdings Cholerabazillen 
festgestellt, doch ist er ganz munter und spürt nichts 
von Krankheit. E r w ird wohl auch nicht mehr 
krank werden. E r ist lediglich Keimträger, 5 P er­
sonen konnten gestern aus dem Krankenhause 
entlassen werden.

M arienbu rg , 7. Oktober. (Brandstiftungen.) 
Am Mittwoch Abend gegen 5 Uhr sind in Schwein­
grube zu gleicher Zeit drei Feuer ausgebrochen, 
bei dem Eigentümer Trenkowski zuerst und dann 
bei Heinrichs und Nalischewski. Die Grundstücke 
liegen zirka 300 Schritt auseinander. Nach Ab- 
löschung der Feuer gingen zwei Feuer in Nehhof 
auf. A u f Ersuchen des Landrats Herrn Dr. 
Auwers in S tuhm wurde der Polizeihund „Topp" 
von hier zur Ermittelung des Täters requiriert. 
Die S pur führte in die Wohnung des Arbeiters 
Fiebrandt, genaues konnte aber nicht festgestellt 
werden.

Wägen und P rü fen . E r ist er, und wenn ei 
Engel vom H im m el käme, ich zöge m ir  meine 
O tto  vor m it a llen seinen Fehlern ur 
Schwächen,' und sollten mich diese w irk lich  eii 
m a l unglücklich machen, so kommt m ir  das l l :  
glück von ihm , und ich w i l l  es ertragen. I  
liebe ihn, und solange er mich lie b t, kann ur 
keine Macht der Erde trennen ."

D ie  Sprecherin ist aufgesprungen, die kleir 
Person scheint zu wachsen, schier feindsel 
blitzen die Augen zu Eva Treuberg h inüber. I  
atemloser Spannung hängen Falks Blicke a 
deren fest zusammengepreßten L ippen. Wc 
w ird  sie auf diesen schwärmerischen A usb ru  
sagen, dem trotz der augenscheinlichen fugen! 
lrchen E xa lta tio n  wahres G efühl zugrunde ? 
liegen scheint? E ine T iefe desGedankens spriü 
aus den vergeistigten Zügen, die ihm  E hrfu rä  
einflößt. S ie  schweigt lange. D ie  K le ine  ht 
sich auf ihren W ink wieder gesetzt und blinze 
vonzeit zuzeit fast scheu unter den gesenkte 
W im pern  hervor in  das ernste A n tlitz  dl 
H errm . Endlich beginnt diese zu reden. Dc 
Lauscher muß sich w e it vorbeugen, um di 
W orte  zu vernehmen, welche die erblaßte 
Lippen fast widerstrebend formen.

„Ic h  w i l l  Ih n e n  ein Lebensschicksal erzähle: 
Lisa das m  seinen tragischen E inzelheiten nv 

die es erduldet hat, un 
ich weiß, sie wurde einverstanden sein, ih r  E« 
heimnrs preiszugeben, wenn es eine M i  
schwester vor Ähnlichem bewahren kann.

S ie  w ar Köchin bei uns, jahre lang, ei 
braves Geschöpf aus gebildeter F a m ilie  D 
verliebte sie sich in  einen K e llner und verlobl 
sich m it ihm. E in  hübscher Mensch w ar's , un 
schon tun  konnte er. M e in  V a te r, dem do 
Schrcksal eines treuen Dienstboten nicht gleiä 
g iltrg  sein konnte, erkundigte sich und hörte Ur

günstiges. D er Mensch w a r zwar nicht schlecht, 
nu r leichtsinnig. Aber w ie  gewöhnlich, meines 
V a te rs  ernste W arnung  wurde nicht n u r zurück­
gewiesen, sondern sogar übelgenommen. Ehe die 
B ra u t abzog, besuchte ih r  V e rlob te r sie in  der 
Küche. D am als sah ich ihn , und er m iß fie l m ir  
gründlich. Ich  flehte die Dörthe, die ich lieb  
hatte, förm lich an, von ihm  zu lassen. Es ist 
w ahr, ich w a r noch sehr jung, kaum Backfisch, 
und sie fand w ohl, daß ich nichts von solchen 
D ingen verstand, obgleich gerade bei K inde rn  
die Seele noch besonders fe in fü h lig  zu sein 
pflegt. Kurz, D örthe verbat sich meine E in ­
mischung und ging recht im  Bösen. V a te r und 
ich erkundigten uns noch öfters nach ihnen. S ie  
hatten eine Speisewirtschast, die gut zu gehen 
schien, und ein paar gesunde K in d e r stellten sich 
ein, aber D örthe w ies jede Annäherung 
meinerseits fast ungezogen zurück. S ie  konnte 
m ir  das strenge U r te il  über ih ren  M a n n  an­
scheinend nicht vergeben. Später habe ich's 
dann besser erfahren —  als es zu spät w ar. — 
D ie  F a m ilie  w a r fortgezogen, niemand wußte 
w oh in . Dieses F rü h ja h r e rh ie lt ich aus einem 
benachbarten O r t einen Z e tte l von D örthe m it 
der flehenden B itte , zu kommen. Ich ließ alles 
stehen und liegen und fuh r, Todesqualen 
sprachen aus den kurzen Sätzen, und m ir  ahnte 
Schreckliches. —  Ich kam zu Dörthes Leiche. 
S ie  hatte sich erhängt, nachdem der M a n n  m it 
einer anderen durchgebrannt w ar, ih r  drei un­
versorgte K in d e r und nichts a ls Schulden 
hinterlassend. Ich nahm die Ärmsten m it m ir, 
es sind die K le inen , die in  der K o lon ie  bei 
der W itw e  unseres früheren Maschinenmeisters 
eingezogen sind. S ie  haben es dort sehr gut, 
denn die Becker ist eine brave F rau , und m it 
v ie l Liebe und Geduld ist es ih r  gelungen, die 
verstörten Gemüter der Kinderchen, die solch

Stuhm, 6. Oktober. (E in schweres Automobil- 
nnglück) hat sich gestern Nachmittag auf der 
Iastrower Chaussee in der Nähe von Schneide- 
mühl zugetragen. D ort rannte das Automobil 
des Enqros-Viehhändlers Gälte aus Rehhof im 
Kreise Stuhm , in dem sich Galke m it seiner Frau 
befand, in einer Kurve gegen einen der dort aus­
gelegten Ausgleichsteine und schlug um. Galke 
erlitt eine schwere Schädel- und Armverletzung 
mit Knochensplitterung, seine F rau ebenfalls eine 
schwere Schädelverletzung und einen Schlüsselbein­
bruch. Beide wurden dem Krankenhause in 
Schneidemühl zugeführt. Das Automobil ist schwer 
beschädigt.

Cadinen, 7. Oktober. (Seine Majestät der 
Kaiser) ist am Donnerstag, wie gemeldet, Nach­
mittag kurz nach 5 Uhr in Cadinen eingetroffen. 
An der Haffuferbahn-Haltestelle befanden sich zum 
Empfang Geheimrat von Etzdorf als Bevollmäch­
tigter der kaiserlichen Gutsverwaltung und Gra 
von Posadowski als Landrat des Elbinger Land­
kreises. Bereitstehende Automobile brachten den 
Kaiser und die Herren des Gefolges nach dem 
Schloß. W ie bei der Ankunft der Kaiserin hatten 
die Ziegelei- und Gutsarbeiter zur Begrüßung 
Aufstellung genommen. Im  Laute des Abends 
erschien der Gutsherr auf dem Wirtschastshofe, 
um Einblick in S tä lle  und Betriebsräume zu 
nehmen und sich von dem Stande der GuLswirt- 
schaft zu überzeugen. Der wolkenbedeckte Himmel, 
der ab und zu ein paar Regentropfen zur Erde 
sandte, beendete den Tag und damit das Inspek­
tionswerk sehr bald. Heute hat die Sonne das 
düstere Gewölk wieder verscheucht; es herrscht 
prächtiges Herbstwetter, das Cadinens intime 
Reize zu schönster Geltung bringt. Im  Laufe des 
Vorm ittags stattete der Kaiser der seit vorigem 
Jahre zweiklassigen Schule einen Besuch ab und 
examinierte die Abc-Schützen selbst. Dann ging 
es nach der M ajolika, der das besondere Interesse 
des Gutsherrn gilt. Bekannt ist, daß hier jedes 
neue Muster, jedes neue M odell die B illigung 
des Kaisers gefunden haben muß, bevor es zur 
Weiterverarbeitung gelangen darf. Heute Nach­
mittag erfolgte eine Ausfahrt in den W ald (in 
die Rehberge) und fü r Sonntag ist Gottesdienst 
in der Eadiner Kapelle angesagt, den der zu­
ständige Ortspfarrer leitet.

Dirschau, 6. Oktober. (Einen fürchterlichen
Kampf m it einem Bullen) hatte am Sonntag der 
Oberschweizer Iam orski des Gutsbesitzers Kröhling 
in Fischbude bei Subkau zu bestehen. Das wütend 
gewordene T ier griff plötzlich den Oberschweizer 
an, der außer einem Armbruch noch schwere Ver­
letzungen des Brustkastens und einige Rippenbrüche 
erlitten hat. E r wurde in das hiesige S t. Vincenz- 
krankenhaus eingeliefert, wo er lebensgefährlich 
erkrankt darniederliegt.

Danzig, 4. Oktober. (Obstmarkt.) Heute
Vormittag fand im Friedrich Wilhelm-Schützenhaus 
ein Obstmarkt unter Leitung des Gutsbesitzers 
Domnick-Kunzendorf statt, der m it etwa 200 Zent­
nern Obst beschickt war. F ü r Gravensteiner wurden 
20— 35, für Weinlinge 12— 15 und für Reinetten 
10— 15 M ark pro Zentner bezahlt. B irnen waren 
wenig vorhanden.

Zoppot, 7. Oktober. (P rovinzia l-Baum eister 
August Kabel gestorben.) I n  Zoppot, seinem 
Ruhesitz, ist gestern Morgen Herr P rovinzial- 
Baumeister a. D. Kabel im 64. Lebensjahre ge» 
starben. M it  ihm ist einer der ältesten Beamten 
der Provinzial-Verwaltung dahingegangen. A n­
dauernde Kränklichkeit veranlaßte ihn, nach Be­
endigung eines längeren Urlaubs zur Wiederher­
stellung seiner Gesundheit, der ihm aber nicht die 
erhoffte Genesung brachte, seine Pensionierung 
zum 1. A p ril nachzusuchen. Lange hat er sich 
nicht der Ruhe erfreuen können. E r erfreute sich 
großer Beliebtheit; durch Verleihung des Kronen- 
und Noten Adlerordens wurde ihm Anerkennung 
für sein amtliches Wirken zuteil.

Königsberg, 7. Oktober. (S tiftung des Kaisers.) 
Seine Majestät der Kaiser hat für das Kranken­
haus, das m it dem am 3. Oktober eingeweihten

grauenhafte Behandlung seitens des un­
natürlichen V a te rs  erduldet haben, w ieder 
sonnig und he iter zu pflegen. F ü r ihre Z u ­
kun ft ist ebenfalls gesorgt, und die arme 
M u tte r  ru h t im  stillen Dorfkirchhof von dem 
großen I r r t u m  ihres Lebens.

A ls  ich damals b is  in s  Inne rs te  getroffen 
an die Leiche tra t, in  deren vergräm ten Zügen 
kaum noch eine S pu r an die frische, leben­
sprühende D örthe erinnerte, zupfte mich der 
kleine, blondlockige Hans am A rm , ih r  Ältester. 
E r  reichte m ir  einen zerknitterten B r ie f, dem 
man es ansah, daß die Händchen ihn  nicht los­
gelassen, b is  sie ihn  „der guten Dame. die 
kommen w ürde" übergeben konnten. D ann 
saßen die dre i Engelsköpfchen wieder dicht an- 
einandergeschmiegt neben der schmucklosen 
Totenbahre und blickten furchtsam nach m ir 
herüber. Dabei lag eine stumme Anklage in  
diesen verschleierten K inderaugen, die den 
W orten  der verzweifelten M u tte r  recht gab: 
Ich habe gesündigt gegen meine K le inen , ehe sie 
auf die W e lt kamen. —  Diesen B r ie f  sollen 
S ie  lesen, L isa."

Eva t r i t t  an den Schreibtisch und en tn im m t 
einem der inneren Fächer ein zusammenge- 
'a ltetes P ap ier. Das Schluchzen des erschütter­
ten Mädchens k lin g t weh durch den Raum . Es 
hat das Eesichtchen in  den Händen verborgen 
und kann den erbarm ungsvollen Blick der 
H e rrin , der zu ih r  herüberfliegt, nicht sehen. 
Aber der M a n n  im  Erker sieht ihn , und w ieder 
steigt Ehrfurcht in  ihm  auf vor dem jungen. 
Willensstärken Geschöpf, das so m u tvo ll das 
Brenneisen an die fressende W unde legt.

„H ie r, Lisa, lesen S ie ,"  sagt Eva und schiebt 
den B r ie f in  die zitternde Mädchenhand. Jene 
beg inn t:

Bethatü^ in
masurischen Diakoniffenmutterhaus „„H z"
Lätzen verbunden ist, ein Freibett 0 ' i§oOO M ' 
diesem Zweck ein SLiftungskapstal

steinlegung) zu der ersten wlrtfchas 
schule in Ostpreußen erfolgte gestern 
des Oberpräsidenten v. Windheun u ^ h^t vo 
von Ehrengästen in Metgethen.
Batocki taufte die Schule auf den
Prinzessin Cecilien-Schule". .„„..M as ts "" '" ,

Königsberg, 7. Oktober. (L a n M ^ ^ g  M  
von Schorlemer-Lieser) fuhr erpr-We»"'
9 Uhr im Automobil mit dem -ijtzx„ten 
von Windheim. dem Regierungspig,presto 
Graf von Keyserlingk und dem - zur A 
sowie dem Direktor der Landgesell! ^g„ie» de 
sichtigung von zwei neu ""gelegten „n
Landgesellschaft in den K reisen^
Labiau.

Braunsberg, 7. Oktober. (Aus ^-^beiist«"' 
erschoß sich im S tadtwald aus dem tzer 1 - 
der Kapitu lant Gefreiter Säger 
Kompagnie unseres Bataillons. kauplg^".

Tilsit, 5. Oktober. (Den erste" f " ^ „ g u l  ' 
der Tilsiter Pferdelotterie) hat ve 
besitzet Habedank - Adlig-Milchbu°e Z
I n ,  vorigen Jahre hatte Herr H- ^ ^  r 
kauft, unter denen sich nicht em er-Mb 
befand. Von der diesjährigen ^
trotz dieser schlechten Erfahrung w e ^  W
ganze Reihe von Losen. Das Los Frist'" 
ursprünglich m it vielen andern an qeg^. 
Fischer nach Königsberg in Kommst! Michm'' 
der es aber kurz vor der Ziehung o M  
Am letzten Nennsonntag (2. Oktober!
Habedank auf dem Rennplatz das w 
25098. mxt,ernei>5.

Tilsit. 5. Oktober. (Unter den zW
Fuhrwerks.) A uf dem Getreidemal du"st 
wurde am Dienstag abends v " "   ̂ M  "
gehenden Fuhrwerk eine etwa 30 I a ^  FrB 
Tilsiter Verwandten zu Besuch wer ^  de 
Holder aus Königsberg überfahren u 
Stelle getötet.

Wirsitz, 7. Oktober. (Unter cboleraver 
Erscheinungen) verstarb, der „Ostd. Aleil
am Sonntag auf dem Gute Iulienselo ^  
Wirsitz, der dortige Inspektor Prahl- ^  g E  
tags vorher in Berlin  gewesen, ."".Worden^ ' 
angenommen, daß P r. dort infiziert 
Am Dienstag war der Geheime MediZ . A M  
Iaster aus Bromberg zur UnterfuchuMl 
bezw. in Iulienselde anwesend.
Leichenteile usw. zur bakteriologischen ^  ^
nach Berlin  gesandt. Diese hat aber 
Choleraverdacht nicht bestätigt. l

K a lkes , 7. Oktober. (Folgende 
befindet sich im „Kalliser Wochenblatt"' „ 5. jch

.................. restlsDem Hühnerdieb zur gest. Nachricht, 
Achtel B ie r zur besseren Verdauung
habe. B itte  dasselbe abholen zu wolle"-

Loknlnml,richten.
Zur Erinnerung. 9. Oktober. 1909 

spanischen Revolutionärs Ferrer zum ^
-s-' Adelaide Nistori, berühmte italienische ^ ^ ^ 5  
Salbung des Königs Peter von Serbien, .gg
der Italiener über Ras Mangascha bet ^  He"  ̂
1878 *  Herzogin Marie, Tochter Karl T h e ^ ^  
in Bayern. 1874 Begründung des Weltpol 
Bern. 1870 Eröffnung der technischen 
Aachen. 1846 * Georg, Fürst zu Schau^ -- 
1841 j- Karl Friedrich Schinkel, berühnüer AA 
Erbauer des Berliner Museums, des Der 
spielhauses. 1813 * Guiseppe Verdi Z" pultd 
Parma, der Komponist des „Troubadour ^  
Superintendent Iustus Ionas zu Eisfeld, ^
und Gehilfe Luthers. ^

10. Oktober. 1909 Verlobung des ,
Saäüen-Weimar mit der Prinzessin Karola giiiru §
Meiningen. 1905 -f Dr. Gustav v. Sieg ' ^
bergischer Großindustrieller. 1905 
Prinzen Eitel Friedrich von Preußen w dröselt 
Sophie Charlotte von Oldenburg. 1904

E va / Beste, Edelste, hätte ich 
fo lg t!«  , „neu tt"

D ie  S tim m e bricht in  einem
Tränenstrom.

So w i l l  ich es Ih n e n  vorlesero ^  de>" 
große Mädchen begütigend und grell 
B la t t .  ,  „ f t ,  b '

„S ie  bangten vor meiner ^  .-ate" Er­
ahnten nicht, was sie w a r! S ie ä schM 
im m er w ieder gü tig , und ich ">res A "im m er w ieder gutrg, und icy 
zurück, denn die Scham erstickte . hall
meine Ehe w a r: die Hölle astst "
mich einst vergessen: alles U n g l" ^  ^
tragen, wenn es m ir  von ihm „A .  2lb 
habe es ertragen und hätte nicht g » v 
ich vergaß e ins: die K inder, i ln d  '
Sünde, die mich heute aus dem -  
Ich kann die unschuldigen W ürm er >
ehen, die der Leichtsinn und dre V
der M u tte r  in s  E lend gebracht ha°e> ^  z- 
ih re  zarten Körperchen zerschlage" s a ^ '
treten, und ich mußte zusehen M !  
du, du hast ihnen den V a te r gest S" 
danken sie d ir !  D er Gedanke tre rv l en- 
W ahnsinn. Ich kann nicht mehr a ^  so 
Reue n im m t m ir  die K ra ft . Nun 
Das Elend bricht über uns z u s a n E  ei 
habe keine W iderstandskraft mehr, 
kranke, zerbrochene F rau . Ich  -
ich meine Kinderchen m it h in ü b e rn e h ^ ,, L -  
ich wage es nicht. Schon e inm al hak '  so" 
blendung ihnen E lend gebracht. ihrer ^
leben. Ich weiß, S ie  werden > ' ^ ^ 9  " ^  
nehmen, Eva. S ie , der warnende 
ich nicht gefolgt habe. Ich büße es. ^ r§  
sind gut. S ie  sollen ihre M te . r "  M g..o 
G o tt lohne Ih n e n  alles und sei m ir 
kann nicht mehr. fo lg^

(Fortsetzung



der 
hervor- 

Charlotte, Königin 
zu Schaumburg-Lippe. 

F '' l°  Zu Berlin, deutscher 
18N^ Gardelegen,

dinond  ̂ ' Preuße,^ bei Saalfeld zwischen
Tadeu- A e i c k - n P r i n z  Louis Fer->cht« v ? ° -z iu s A ° " -  b 1 7 9 4  i-
»°n >?^dherr ^  ,^°lnpfe bei Maciejowice, 

" Straisund. "  ^er Polen. 1678 Bombardement

Thor», 8. Oktober 1910.

« ieru^E a^von  ° M n ^  ^ ^ ie ru n g s - und Bau- 
in L j "  .^arienwerder ist

V . " -  » » » D ° u , - t
^anenw erder ist an die Re- 

-6 ltz und BauraL Lange von 
eglerung Marienwerder versetzt

^ l '1 Postra?^"lpektor W errmann 
5 l°» .^ 'rra t ernannt worden.

in Danzig

D e ^ ^ e r s o  «^>chen verliehen worden.
^  Landa-ril.? "  °^  ' e n b e i  d e r  J u s t i z . )  
I ^ o f f  in L ? ? ° l'd e n t, Geheime Ob-rjustizrat 
« U ° r  1 8 l ? " ^ ^  ist auf seinen Antrag zum 
° lktzt worden Pension in den Ruhestand

Üb- I .^ N n n ^ ^ ^ E  E r d m a n n  in T h  
 ̂ bktor b°i . ^ b e r  d. I s .  zum Landaer

^rden. Landgericht ^ P o s e n

. o r n  
Landgerichts- 

ernannt

an

zu
seit

C§̂  o 4 t s p a k e t e f ü r d a s A u s -

° ^lnpfgn^ushandigung dieser Sendungen an 
7  <D e u . r ^ ° "  ist.

d ° ^ " '  e l 8 ? ^ 2 L o h l f a h r t s b u n d
1 .^1 . I a n i iT - ' i ^ ^ t d e m  der Rund erst ir ,l 
-> 00l) A)jE .. k -i009 besteht, zählt er schon zirka 
^ ' " G  in ' o ^ ' ^  für denselben allgemeines 
R ^!°n Gesellschaftskreisen und Volks-
»>», Ngnis „  ' ^e ine Aufgabe ist, seinen in 

° Dränen A^atenen M itgliedern zu helfen, 
ein *" P iitw e n s l^ ° i und des Elends zu trocknen, 
^  Ne^ o M e n  ihre Existenz zu stützen oder 
Düngen ^  helfen, Arbeitslose unter-
>, Mied dp- ^  hat m ithin jedes ordentliche 
-7  Not b in ^ " "d e s  eine Stelle, wo es sich in 
o>^blieb -,landen  kann. W eiter erhalten die 

0 Begräbnisgeld von 100 M ark
», Nrlo-- "  bach dem Tode w ird eine Sterbe- 
c?b3ezoE -iOOO M ark eingesammelt und 
»! etw. i  n ^  gesamten Jahresleistungen be- 

Au n o ° s ? ^  M ark. Jedes M itg lied erhält 
"t-^Ng tzp- ON'eurkunde, die es auch zur H inter­

e n . A n»^Ä""dm en von Darlehen verwenden 
e ^° d e ? V . Nähere ist durch die Hauptgeschäfts- 
^nhkeo ^ ^ '^ e s  Posen, Posenerstraße 27 s, zu

tD
?>^ 1 l s» *  sch n a t i o n a l  e r  H a n d l u n g s
L'°s'ge N e r b a n d  H a m b u r g . )  Die
r° ^ e s h o „ „^ "p p e  hielt am Donnerstag ihre 

ab ^o^sam m lung im Vereinslokal Schützen- 
, Ederz-ks 2 °u t Jahresbericht beträgt die M it-  
w^ner, y",?ch Abzug aller, am 1. Oktober ver-

S f t - i^ ° " ^ e n
a^a h r 24 94. Sitzungen wurden im

7Ä en ^  abgehalten. Am 11. November 
7?' d. fand ein öffentlicher, und am 5.
t«a ^autaa in m wissenschaftlicher Vortrag statt. 
Er >n (M ärz) sowie der Kreis­
el ""Nslik^e^denz (September) wurden durch 
UnÜ^be 7 ! ' beschickt. Im  M ärz wurde eine 
!  ? A u n L  P°nsi°n°ersicherung an l 
Z l.^ttluna abgesandt. Die hiesige 
tp.-I^Unste?? A^tzte Einen Auftrag, während die

L r H P Z L «
e  Äland-'hernahm die Ortsgruppe im Juni 
AE°rfabrik° 1°brt nach Culmsee, wo zugleich die 
Summen - ,b ^ ilg t wurde. Die Gesamtkassen- 
V7S°ben di- ^27.57 Mark, während an 
sik° ^eiteren Summe gegenübersteht. —
rei^ °'Nen ^er Sitzung hielt der Vor-
w^gesekNkf,,/ieag über das Thema: „10 Jahre 

-s 10 ̂  Ladenschluß". Am l "  Oktober 
8Ä ' und e« 7?i>re her, daß dieses Gesetz inkrast 
Lab ^Enieind!» ^°s>"nd dieser Zeit schon in rund 
Ei^uschlnh b?n.^^^Euischen Reiches der 8 Uhr 
14.!^, in wch Ortsstatut eingeführt worden 
aba-^ug. w e l^ /" '" " 'iu n g  angenommene Ent 
ni.^sandi «.. ĉĥ  an Reicbstaa und Bundesrat

EinM W W i L «
i° ru n ? d  U"S ^ r  Arbeitszeit in den Kontoren! 

lvp^Ehörden Sonntagsruhe und Handelsauf- 
stac.r-En i» dp.'T' ^  Neuwahlen des Vorstandes 
No,Ödenden Donnerstag den 20. d. M ts
d ^ e n .  Am ^ n  Monatsversammlung vorge 
H»^b. vera»st„s, Sonnabend den 5. November 
geapb"-end. Nbc, hiesige Ortsgruppe einen 

^ e n  werden Chores darüber w ird  noch bekannt
S
As,es 
U s  . 
E s th e r

L-.-kÄ o rn  1, ^  dre Herren Kaufmann

wng".

heutigen

Herren Kaufmann Pollak 
er Liedtke aus Kompanie als

Ohlstz^anden^wurde u. a. die^ Klage
Erg, Redakteur an der „Thorner 
Aerrn M ille r, Redakteur an der 

dem " M i t  d a k ^ d  i  g u n  g verhandelt. Der 
^  Eolleaiar?^ Beklagte, der früher m it

üskitLr -LZ«
r. i r
m Phaben"^ s t i c h t  vorgeworfen wurde,

suhtteS^AEfälscht h .Stadtverordnetenbericht vom
Segen agier aus ^ ^ ^ " s  dre Frage, inwiefern, 
djsenbpH^ ^Eamten^^^^^ dem W ort „Hetze" 
" "hetze" gemacht ^ -u ve re in  das W ort . Jnter- 

^  und. wre bei der Verhandlung

E°k>^°"Uner ,, 1° Iw a n  Becker, Gründer > noch hinzugefügt wurde, die Rede des Herrn S tv .
Aüms ^875 * Prinz Franz, dritter 711̂  ̂ «17-
1870 a^^brich, Luitpold von Bayern. 1873 *

bei Arto»^ ^  Mecklenburg-Schwerin, 
kagendo ^ 7  f  Generals von
von Rutscher D;^r Moser zu Oldenburg, her

^slsteller. ^oLgen von̂ Enl

Meyer, obwohl" sie entscheidend war fü r das Schick­
sal der Magistratsvorlage, betreffend den Aus­
tausch des Geländes aus nicht schwer ersichtlichem 
Grunde einfach gestrichen worden sei. A ls  Kläger 
sich verwahrte, die Fälschung selbst begangen zu 
haben, erklärte der Beklagte ausdrücklich, oaß er 
ihn persönlich garnicht meine, vielmehr eine andere 
Persönlichkeit, die er auch nannte, als Retoucheur 
im  Auge habe. Nach dieser Aussprache, die in  
ruhigem Ton, wie die früheren ähnlichen, geführt 
wurde, ging Beklagter seinen Geschäften nach. 
„Der andere aber geht und klagt!" E in  Konkurrenz­
manöver, wie Beklagter es in  der Verhandlung 
nannte. Um der Aussprache eine persönliche Spitze 
zu geben, behauptete der Kläger, der Beklagte habe 
diese Aussprache m it den Worten eingeleitet: 
Sie sind ein komischer Mensch!" Herr Rechts­

anwalt M i e l c a r c e w i c z ,  der dem Kläger 
zur Seite stand, suchte aus dem Ausdruck „gefälscht" 
eine schwere persönliche Beleidigung des Klägers 
zu konstruieren. Der Gerichtshof nahm aber an, 
daß, da Kläger den Beweis nicht erbringen könne, 
daß die Worte „S ie sind ein komischer Kauz", vom 
Angeklagten gebraucht seien, was Lei der Ü rteils- 
sprechung ins Gewicht, fallen würde, mangels dieses 
Beweises die sichere Grundlage fehle fü r die An­
nahme, daß der Beklagte nicht, wie er behauptet 
und wie bei früheren Aussprachen der Fall, gegen 
die Zeitung, sondern gegen den Kläger persönlich 
den Vorw urf der Fälschung erhoben habe. Es er­
folgte deshalb F r e i s p r e c h u n g .

— ( Z u  d e m E i n b r u c h s d i e b  s t ah l )  auf 
der Brückenstraße te ilt uns die Wach- und Schließ- 
gesellschaft m it, daß ihren Wächtern der Vorw urf 
einer mangelhaften Kontrolle nicht gemacht werden 
könne. Laut Kontrollzifferblatt befand sich der

llstrc „ ......................................
Einbrecher den Wächter genau beobachtet haben 
und den Augenblick wahrnahmen, wo derselbe nicht 
auf der Vrückenstraße, sondern auf einer Nachbar­
straße weilte.

Lokalplanderei.
W ir leben in  einer ereignisvollen Zeit, in  einer 

Woche passiert heute oft mehr, als früher in  einem 
ganzen Jahre. Auf den sozialdemokratischen P arte i­
tag ist die Tagung des nationalliberaken P arte i­
tages in  Kassel gefolgt, der aber keineswegs die E r­
wartung erfü llt hat, die innerpolitische S ituation 
zu klären. Die Stellungnahme der national­
liberalen Parte i im inneren Parteienkampfe ist die 
alte geblieben; man hat zwar vie l gesprochen, aber 
es ängstlich vermieden, sich auf irgend einen Beschluß 
festzulegen. Sehr schnell ist das Interesse an der 
Kasseler Tagung durch die Nachrichten von dem 
Ausbruch der Revolution in  Portugal verdrängt 
worden. Die Monarchie m it parlamentarischem 
Regiment ist in  Portugal gestürzt und an ihre 
Stelle die Republik getreten. Ob diese Änderung 
der Verhältnisse in  Portugal auch eine Reform be­
deutet, ist aber noch keineswegs sicher; denn die 
durch das parlamentarische Regiment begünstigte 
Parteiwirtschaft hat in  Portugal zu so schlimmen 
Zuständen geführt, daß es kaum möglich sein wird, 
sie zu bessern.

I n  der Stadtverordnetensitzung am vergangenen 
Mittwoch bildeten unsere Kämmereigüter Schönwalde 
und Katharinenflur bei zwei Vorlagen den Gegenstand 
längerer Debatten. I n  der Hauptsache drehte es sich 
nm die Frage der weiteren Verwaltung beider Güter. 
M an hat in der Stadtverordnetenversammlung von 
vornherein wenig Meinung für die Bewirtschaftung in 
eigener Regie gehabt, aber man wollte sich gegen den 
Vorschlag des Magistrats, nach der Pachtperiode Klavon 
wieder einen Versuch m it der eigenen Bewirtschaftung 
zu machen, nicht sträuben. Indes sind die Erfahrungen 
doch nicht danach, um zur Fortsetzung des Versuchs zu 
ermuntern, und so ist die Deputation für Landwirtschaft 
zu dem Beschluß gekommen, die Neuverpachtung von 
Katharinenflur auf einen längeren Zeitraum vorzuschla­
gen, gleichzeitig soll dem Magistrat anheimgegeben 
werden, auch Schönwalde mitzuverpachten. Ob auch die 
Verpachtung von Schönwalde rötlich ist, hängt davon 
ab, wie sich die Straßenreinigung daneben regeln 
würde. Bisher glaubte man wegen der Strahen- 
reinigung, zu der wohl auch noch die Abfuhr aus den 
nichtkanalisierten Teilen Mockers kommen wird, aus 
die eigene Bewirtschaftung von Schönwalde angewiesen 
zu sein. Die Stadtverordnetenversammlung war daher 
vorläufig noch gegen die gleichzeitige Verpachtung von 
Schönwalde und wird nun die weiteren Vorschläge des 
Magistrats abwarten. Die Debatte drohte in der 
Sitzung am Mittwoch bei diesem Gegenstände uferlos 
zu werden, weil man vom Magistratstisch nicht gleich 
eine genügende Erläuterung der Sache gegeben hatte. 
Eine Änderung ist in der Verwaltung Schönwalde s 
aber schon gleich insofern eingetreten, als der bisherige 
Dezernent Stadtrat Falkenberg seinen Wohnsitz m 
Schönwalde, wo das Gutshaus für ihn erst im vorigen 
Sommer eingerichtet worden ist, aufgegeben hat und 
nach der Stadt verzogen ist. Daß der Wohnsitz in 
Schönwalde sür einen Stadtrat, der in der Stadt andere 
Geschäfte genug zu erledigen hat, auf die Dauer zu 
umständlich sein würde, hatte man vorausgesehen, sodaß 
diese Änderung nicht überraschen konnte. Jetzt wird ein 
Landwirt die Leitung der Gntswirtschast übernehmen. 
Eine Längere Debatte entspann sich in der Sitzung am 
Mittwoch dann noch bei der Vorlage über Bewilligung 
der Kosten sür eine Verbindungshalle zwischen Kühl- 
und Schlachthalle auf dem städtischen Schlachthofe. Die 
naheliegende Frage, warum diese Anlage in dem großen 
Umbauprojekt nicht mit vorgesehen war, fand ihre Be­
antwortung dahin, daß man geglaubt hatte, durch E r­
sparnisse bei dem Umbau die Summe für diese Halle 
erübrigen zu können. Eine solche Ersparnis ist aber 
nicht erzielt worden und so mußte die Summe von 
19 500 Mark besonders bewilligt werden. Die zur 
Deckung der Gesamtkosten des Schlachthaus-Umbaues 
eingeführte Erhöhung der Schlachthausgebühren ist aber 
hoch genug, um auch die Kosten der Verbindungshalle 
noch mitzudecken. M it  herzlichem Danke wurde von 
den Stadtverordneten die Überweisung verschiedener 
alter Münzen an das Thorner städtische Mnsenm^aus- 
genommen, durch die der Nachkomme eines alten Thor­
ner Geschlechts, Stadtrat Elsner in Stargard i. Pomm. 
seine Anhänglichkeit an die Heimatstadt bekundet hat. 
Stadtverordneter M allon gab dem Dankesgefühle der 
Stadtverordneten Ausdruck und sprach zugleich den 
Wunsch aus, daß dieses erfreuliche Beispiel weitere 
Nachahmung finden möge. — Außer zu der ordentlichen 
Sitzung hatten sich unsere Stadtväter in dieser Woche 
auch noch zweimal zur Vorstellung der auf die engere 
Liste gesetzten Bewerber um die Erste Bürgermeister­
stelle zu versammeln. Erst am 18. d. M ts. kann die 
Vorstellung des dritten Bewerbers folgen, wonach dann 
Ende des Monats wohl die Wahl selbst stattfinden 
wird. Wer die Wahl, bat die Qual, und die Ent­
scheidung zwischen den drei hervorragenden Bewerbern 
wird unseren Stadtvätern nicht leicht fallen. M an darf 
in der Bürgerschaft aber überzeugt sein, daß die Stadt­

verordneten sich der Verantwortlichkeit bei dieser wichti­
gen Wahl voll bewußt sind. Es gibt ja Provinzen, in 
denen die Bürgerschaft die Bürgermeister selbst wählt. 
Ob dieses Wahlverfahren den Vorzug hat, läßt sich nicht 
so ohne weiteres sagen. I n  Eijenach ist bei diesem 
Wahlversahren soeben der langjährige Oberbürgermeister 
Schmieder auf eine neue Wahlperiode wiedergewählt 
worden, obgleich Magistrat und Stadtverordnete einen 
anderen Kandidaten aufgestellt hatten. Umgekehrt 
wurde vor einiger Zeit in einer größeren Stadt der 
Provinz Schleswig-Holstein ein Negierungsrat von 
auswärts gegen den bisherigen Inhaber der Ober- 
bürgermeisterstelle gewählt, nachdem er sich in einer 
Wählerversammlung der Bürgerschaft vorgestellt und 
durch eine zündende Rede den stürmischen Beifall der 
Menge gefunden hatte. Wenn man sich die Frage 
stellt, welches Wahlverfahren ein besseres Wahlergebnis 
sichert, so läßt sich kaum bestreiken, daß ein Kandidat 
einer größeren Wählermenge gegenüber leicht durch 
mehr äußerliche M itte l, wie vorteilhafte Erscheinung, 
gut vorbereitete Rede rc. bestechen kann. Das kleinere 
Stadtverordnetenkollegium wird dagegen in den meisten 
Fällen die Vorzüge der verschiedenen Bewerber genauer 
gegeneinander abwägen, es wird die Befähigung und Ge­
eignetheit der Kandidaten, freier von persönlichen 
Empfindungen, ruhiger und schärfer prüsen. Doch auch 
für unsere Bürgerschaft stehen ja Wahlen bevor. Der 
Termin sür die regelmäßigen Ergänzungswahlen zur 
Stadtverordnetenversammlung ist soeben bekannt ge­
macht, die Wahlen finden im ersten Drittel des No­
vember statt. Das Interesse an der Wahl dürfte in 
den Wählerkreisen ein umso regeres sein, als diesmal 
auch zwei durch Tod und Wahl zum Stadtrat erledigte 
Mandate neu zu besetzen sind. Unsere Wählerschaft 
muß sich also nach neu n Männern für das Stadtver­
ordnetenkollegium umsehen.

Bei E in tritt des W inters verschwindet mit allem, was 
für die Sommerzeit charakteristisch ist, auch der Bericht 
über den Wochen markt. Nur einen Rückblick, zur Ver­
abschiedung, wollen w ir noch darauf tun. Ganz eigen­
tümlich gestaltete sich in diesem Jahre der Fischmarkt. 
Wie es Mißwachs, Futtermangel und Fleischnot auf 
dem Lande gibt, so scheint ähnliches auch auf dem Wasser 
stattzufinden: auch im Reiche Neptuns scheinen magere 
und fette Jahre abzuwechseln und das Wasser, das 
Homer fälschlich als das „unfruchtbare" schlechthin be­
zeichnet, scheint wirklich zuzeiten unfruchtbar zu sein. 
Wie ein Fischhändler beobachtet haben w ill, soll fettes 
Land mit magerem Wasser, fruchtbares Wasser mit 
Futtermangel des Landes zusammenfallen, sodaß schon, 
entsprechend den Bauernregeln der Fischerspruch geprägt 
wurde: „Je fetter das Nind, je magrer der S tin t",
und umgekehrt. I n  diesem Jahre trifft es ziemlich zu. 
Während das Futter auf dem Lande gut geraten — 
das seine Wirkung in der Viehzucht nicht so gleich fühl­
bar macht, wie in der Fischzucht — herrschte auf dem 
Fischmarkt eine Teuerung, wie die Händler sich nicht 
entsinnen können je erlebt zu haben. Aus dem Wasser- 
stand allein läßt sich das nicht erklären, denn w ir habön 
vor einigen Jahren einen viel niedrigeren Wasserstand 
gehabt, und doch lieferten die tieferen Tümpel noch reich­
lich Fische; und auch die Landseen, nicht nur die Flüsse, 
waren in diesem Sommer ungewöhnlich fischarm. Es 
bleibt wirklich nur der Komet, der ja manche Unordnung 
auf dem Kerbholz hat, als Elklärnngsgrund übrig. Das 
Wie ist allerdings sür uns Sterbliche ein Rätsel. Fest 
steht nur, daß unsere Gewässer wie ausgestorben waren, 
als wenn der Komet — den die Römer, wohl wegen 
der langen Schleppe, die hinten nachfegt, als Frau 
Cometa ansprachen — die Schleppe, die wohl voll 
Meteorstanb geworden, im Vorübersausen schnell einmal 
zu notdürftiger Reinigung durch die Weichsel gezogen 
und dabei das Wasser m it Blausäure infiziert hätte. 
Doch sind w ir nicht abgeneigt, auch andere Erklärungs­
gründe gelten zu lassen. Denn gegen Schleppenwüsche 
und Vlausäurevergiftung des Wassers spricht, daß der 
Barsch, der allein von allen Fischen in gewohnter Menge 
am Markte war, die Sache gut überstanden hat, ohne 
doch als immun gegen Blausäure gelten zu dürfen, 
überlassen w ir also den Gelehrten, die Erklärung zu 
finden. Jedenfalls wird die Fischnot des Kometen­
jahres, der „Goldfischmarkt 1910", die große Teuerung 
dieses Sommers, die die Fastenspeise zu einem Luxus 
der Reichen machte, den Hausfrauen noch lange in 
Erinnerung bleiben! Auf dem Gemüsemarkt herrschte 
eher Überfluß, der Markt war immer reich bestellt. Die 
anfängliche Trockenheit wirkte ungünstig ein auf die 
Entwicklung besonders der Schoten; prächtig gedieh da­
bei nur das Heer der Insekten, die auf Kohl und 
Blumenkohl hausten und schmausten wie die Freier 
Penelopes, sodaß w ir bei der ersten Ernte das Nach­
sehen hatten — während die letzte Blumenkohlernte jetzt

gut zu sein scheint. Die darauf folgende nasse W itte­
rung räumte aber unter der frechen Schar gehörig auf 
und brachte alles zu guter Entwicklung. Das Jahr 
1910 ist besonders ein gutes Bohnenjahr gewesen, so- 
daß der Bohnenpreis zeitweilig auf 5 P f. das Pfund 
sank; sehr reich war auch die Ernte an Tomaten, die 
sich aber nicht recht einbürgern wollen, da sie dem deut­
schen Geschmack anscheinend nicht zusagen. Auch der 
Kürbis ist prächtig gediehen, aber Herr Gärtner Przy- 
perski hat doch noch größere Kürbisse erzielt als Herr 
Besitzer Telke in Mocker; der bei Dammann L  Kordes 
ausgestellte wog 140 Pfund. Und mit Kürbissen ist es 
nicht wie m it Kartoffeln, die Gott wachsen läßt, sodaß 
oft die wissenschaftlich am wenigsten veranlagten Oko- 
nomen die größten Solanaceen haben; der Kürbis wird 
heute mit Milch aufgezogen und w ill gepflegt sein, so- 
daß ein Mastkürbis dem Gärtner Ehre macht wie ein 
Mastochs dem Viehzüchter. Der Kohl ist auf höher 
liegenden Landstrichen gut geraten, wird sich aber vor- 
aussichtlich im Preise halten, da er in der Niederung 
mißraten ist, wie die Kartoffel. Die Niederungs- 
ka toffel ist an manchen Stellen nur als Viehfutter recht 
verwendbar, sodaß man beim Einkauf des W inter­
vorrats vorsichtig sein muß. Das Marktgeschäft ließ in 
diesem Jahre zu wünschen übrig, die Einnahmen der 
Gärtner blieben hinter denen des Vorjahres zurück. 
Aufgefallen ist, daß die Nachfrage nach Schnittblumen 
sehr viel geringer geworden ist, als srüher; für die 
katholischen Kirchenfeste wurden in diesem Jahre nicht 
mehr so viel Blumen gekauft, wie sonst.

Briefkasten.
M . A ., hier. Wenn der Hausbesitzer sich weigert. 

Abhilfe zu schaffen, so sind Sie berechtigt, das Not- 
wendig- zur Vertilgung der Wanzen und Schabe» — 
im Volksmnnd Schrvaben — auf Kosten des Haus­
w irts ausführen zu lassen. Da über dle Mietsdauer 
eine Vereinbarung nicht getroffen und die Miete monat­
lich gezahlt wird, so sind Sie ferner berechtigt, m it 
Kündigung bis spätestens 18. d. M ts . am 1. November 
auszuziehen.

Gedankensplitter.
Eine geliebte Seele, zu der w ir in trüben Stunden, 

auch nur in Gedanken, flüchten können, ist für uns ein 
Stückchen Frühling. O. von Leixner.

Wer eine Witwe zur Eh' tät bekehren, der muß 
immer das Lob seines Vorgängers hören.

Waldmüller.

D a s  S c h iff .
Das eilende Schiff, es kommt durch die Wogen 
Wie Sturmwind geflogen;
Voll Jubel ertönt's vom Mast und vom Kiele: 
„W ir  nahen dem Z ie le !"
Der Fährmann am Steuer spricht traurig und leise: 
„W ir  segeln im Kreise."

Marie von Ebner-Eschenbach.
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lm NUU) vierjähriger Tätigkeit 
menklinik des Herrn D r. Satt
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Hebamme
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Den hochverehrten Verr,chasten von 
orn die ergebene Nachricht, daß ich. 
s P aris  kommend, mich hier auf 
ige Wochen niedergelassen habe und 
pfehle mich zum Anfertigen, Wer­
dern u. Garnieren von

Wie» ii. misch» hüten
staunend billigen Preisen.
. Memdsrrtt, Covpermlmsstr. 24,2, l.

"H e ira t!
Fräulein, 26 Jahre, sehr wirtschaftlich, 

90 000 Mk. Vermögen, später große 
bschaft, möchte sich glücklich verheiraten, 
iwerber. wenn auch ohne Vermögen, 
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R e s i e .  « O
-u Mädchen, u. K nab en p a l'tL  « Lzu Mädchen- u----------- .
Seidenplüsche zu Hüten, !"" ha> 
Hosenreste in großer AuswaY o „g, 

C ulm or Cll-u'ffcc

SWlekmrkftiitte.
D a s  W i n t e r h a l b j a h r  b e g in n t 

am  F r e i t a g  d en  1 4 . O k to b e r .  
D ie  A n fn a h m e  d e r  S c h ü le r  
findet v o n  3  b i s  4  U h r  n a c h ­
m i t t a g s  im  E rd g e sc h o ß  d e r  
K n a b e n m itte ls c h n le  s ta tt .Thorn, 7. Oktober 1910.

Lokbevk.
Alligl. Hanshliltimgs- iinS Gt- 
lSttbtsAlefürMaülhkllzllTim.

Im  S. und 4. halbjährl. Kochkursus: 
s) feine Küche 70 Mark, 
d) gute bürgerliche Küche 50 Mark 

sind noch einige Plätze frei.
Anmeldungen täglich vormittags von 

10-1  Uhr im Geschäftszimmer der 
Schule.

L , .  L i a e m m l e r ,
___  königl. Vorsteherin.

Zas Winter-Halbjahr
beginnt am

1 3 . O k to b e r  u m  9  U h r .
Aufnahme neuer Schüler

am
1 2 . O k to b e r  v o n  1 «  b i s  1  U h r

und am
1 3 . O k to b e r  v o n  1 «  b i s  1 2  U h r

im Schullokal, Segler?1r. 10, 1. 
Prioatwohnung Vrombergerstratze 43.

U /1.  W s n l s o k S r ,
________  Schulvorsteherin.________

« IIü M l» »  K  W .
Eintritt jederzeit.

Unterricht in Klavier-, VioUrr-, Cello- 
spiel, Sologesang, Orgel (Harmonium) 

nnd Theorie.
Honorar für Kinder 7 Mark, für Er- 
Wachsens 8—12 Mark monatlich. Im  
Wintersemester: Deklamation S Mark, 
Märchenkurse für Kinder 2 Mark mo­

natlich, Ibsenkursus 1Z0 Mk.
Für Neu Eintretende wird das Honorar 
vom Datum -eS UnterrichtbeginnS 

berechnet.
B e g in n  - e s  W in te rs e m e s te rs :

ImMg Heu 13. Lktsbtt.
Anmeldungen schriftlich oder mündlich im 
Bureau, Brückenstraße 32, N, 1 2 -1  Uhr 

und 3—4 Uhr nnchmittags.
Nachdem ich in Berlin die H irsch'sche 

Schneider-Akademie besucht habe, habe 
ich mich hier als

vamenschnei-erin
niedergelassen und empfehle mich zur 
Anfertigung von D a m e n k l e i d e r n  u. 
K o st ü m e.

V lL inn »v i? inSL «t«r7.
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 89.

k d .  k r t z u n ä l i e d
Spezial-BeleuchtnngSgeschSst, 

ker«rvk3S2 N vvsl. Markt U  ksrvrvkZSL
empfiehlt

Mm Umzugs
sein reichhaltiges Lager in :
S a lo n k r o n e n ,  S p e is e z im m e r -  

k ro n e n ,
Z u g a m p e ln ,  A m p e ln  « n d  

T isc h la m p e n
zu hängendem u. stehendem Gaslicht, 
zur elektrischen Beleuchtung, 
zu hängendem u. stehendem SpiriLuSlrcht
zu Petroleum u. Petroleumglühlicht. 

Ferner empfehle:

S a s s p a r lm t le
in bekannter Güte.

X ä P P P P .N - t r u - t
I S's.pkcl. S-lNtv,.........«lk. 9.S0

S>s, ?l<i. ?er,-j«oce-> . «Ic. ».97 
S>I,?I<j. Sslvsäor.... Mir. 19.93 

I 9'<» ?lü. srvi, xrll« .. Mir. 11.49 
I krroko >-««» H»«>iaL>im«.
1 prel.Iiüt«» bitte edrutoräern.

v  N .
! NoNIeserent, U sm d u r x  >3»

die bei Störungen schon alles ander, 
sorglos angewandt, bringt mein är 
glänzend begutachtetes Mittel st 
Wirkung. Überraschender Erfolg, 
m den hartnäckigsten Fällen. Unschä! 
kett garantiert! Preis 3,40 Mk. 2 
nähme. Hygienisches Versand! 
H. Wagner. Köln 483. Blumenthalst

N D L l i r Ä v r ?
Gute Ideen können zum Wohl 

fuhren bet sachgemäßer Ausnutzung. 
ErNnderausgaben sür 30 Pfg. Aus

P atrnt-Ingenleur-B ureau
D o s t  L  S o k n i t S t ,  x » o s

Gr. BerUnerslraße SS.

R eoifioN U cher
fk BitrkmkvttnAilügkii

mit der Polizei-Verordnung sür den Ne- 
Marienwerder

V W -  S tü ck  1 M a r k  - D «
zu haben in der

V̂ brmIiiGkAOrilcketti,
Thorn. Katharinenstr. 4.

M e  FettheriWe
treffen in regelmäßigen Zufuhren ein. 

Man verlange Offerten.
rrsm W äi«. s - s s
Gebr. Vadeemrichtung zu verkaufen. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".
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(Drittes Blatt). e

^  öeutscher Uolonialkongretz.
d L s 1 a ? I ^ ^ - t e ^ g r a m m  bis KÄnial- 

A n t w n ^ ? ?  W i l h e l m  dem Vorsitzer 
U  nrich ^ w o r t t e l e g r a m m  gesandt- „Zch
unÜ A deutsSen ^  Mündliche Begrüßung des 
w!» ^tte Euerp^"lonralkongresses sehr gefreut 
Dosten Dank E n  Teilnehmern meinen
^"arbeit de. Zusprechen. Ich werde die treue 
u dem A usbai/^^^ten Vereine und Institute 

kr^uien -^ud der Förderung der deutschen 
^-resse begleiten Einem  lebhaftesten

Ates u 0 ^ 9  j Staatssekretär des Reichskolonial- 
>egangen- ^ > e g u i s t  ist folgendes Telegramm 
Aeichx^u - Dem unter Eurer Hoheit Leitung 
K"auf und D "o n g re ß  wünsche ich den besten 
M°n N,°,sch°ne Lfolge. Möge er sich gleich

Airrnas u«8 ^  unter dem Einfluß des heißen

ist dir» r * ^ M g e n  den Krankheiten gegen- 
Aäwuiwpi,  ̂ kolonisierende Rasse verpflichtet und 
>"rtraqen^ V^lonial-Hygiene zu treiben. Der 
^p en h v a^  Mildert dann die Fortschritte der 
^schiedenk^^ in den letzten Jahrzehnten. An 
^?ber§ (Bekämpfung des gelben
M de Janeiro, der Dysenterie in Deli
a 4 .^5 ) m Ä  M alaria beim Bau des Panama-

^Janeiro, der Dysenterie 
^er Malaria beim Bau des P 

r* ^ n  No^- Meigt, daß auch unter den 
>.^Mtun^^^inissen der Tropen eine wcrl>ume 
^  Infektionskrankheiten möglich sei.

^ieressp^^!
sdrach > 7 . zu fördern. (Beifall.) — Hierauf 
U , jj^-, Julius R i c h t e r ,  Pfarrer in Schwane- 
^  daran- Problem der Negerseele und die 
^Sebenb.» Ä* die Emporentwickelung des Negers 
As: M?- ^ulgerungen". Der Referent führte 
M  den^a-E^. bisher von dem inneren Eefüge 
Asse» in ^utwickelungsmöglichkeiten des Negers 
k^gend ,A?ar "och nicht abschließend, aber er- 
!? E rl-^ d  Hoffnung erweckend. Und so gewiß 
'̂ Nen ui„b  ̂ das Innenleben seines Zöglings 

"d, um ihn recht zu leiten, liegt uns die

Ä  in diesem Falle sagte man:
"ie Ckbiinr" alles ruhig. Erleichtert atmeten 

s. diente auf. di? und — nur

Berliner wochenplauderei.
e. Vor . -----------  (Nachdruck verboten.)
'jiorisKp alles ruhig! — An diesen

dls .Ausspruch wurde man erinnert,
^  von, letzten Nachrichten aus M oabit
Arnahm «°uplatz ^  jüngsten Streikreoolten

Äoak

^it A ^ieu te auf, die Tag und Nacht
Unterbrechungen — im Dienst 

die besold wie vom Bann befreit fühlten sich 
f r ie d A ^ "  Elemente, die endlich wieder 

Annteu Bürger ihrem Erwerb nachgehen 
? ? N d a li< ;n /^ E E r als die durch blinden 
°ie sein "gerichteten Schäden werden
?brden V über viele Fam ilien kommen 
A rvorr'a?"?" Ernährer leichtfertig sich „in 
'ainpfx^,^"der Weise" an den Stratzen- 
^ö lf N p - ^ E ü t  hatten. Zurzeit liegen noch 
g e r  jst "ndete im M oabiter Krankenhaus, 
^  ^in naa einem anderen droht
^dvier,,„ Tagen das gleiche Schicksal. Fünf- 

sind bereits dem Unter­
e n  stn, „ vorgeführt worden, und man 
Ald '  ̂ "ach diesen Ziffern ein ungefähres 
A ^ a n d lu » ? ^  großen Umfang der Eerichts- 
Adr Nubi-ii, wachen, die wir in Kürze unter 
A erwart.» A ..Landfriedensbruch in M oabit" 
Meik der Weniger blutig dürfte „der
,0  dieser r Armgen" werden, der von etwa 
B ^ lt wordenen ^  nützlichen Burschen ange­
b e  sen Bor wenigen Tagen erst ist
^Nzen Berti* ^ g rü n d e r  der weit über die 
Ad scho» g ^ n s  bekannten Meierei gestorben, 
? 0v g i b f ^  "  ^ e  Jungen -  von denen es 
Kleideten proklamiert. Die blau
Eichen ^  Ö l u n g e n  -  und auch die 

austrn^-.» Wvrgen für Morgen die 
^  den S tr» !? ^ ' *nd eins typische Erscheinung 
« k a lin Z A 'u . und so hat es ein besonderes 

> n  junge Garde „Revo-
^ ru n a  d-« ^  Morgen nach Prokla- 

S e n a / m - ^ ^ s  machten die Zweihundert 
°u wre dre großen Genossen -  Umzüge

Verpflichtug ob, der Negerseele in unserer Einge- 
borenenpolitik gerecht zu werden. Das Haupt­
problem ist dabei, das Gleichmaß zwischen den in­
tellektuellen Fähigkeiten und den defekten ethischer 
Veranlagung herzustellen. Gerade weil es sich in 
der Hauptsache um eine so tiefgrabende Arbeit 
handelt, erfordert das Negerproblem Weisheit und 
Geduld. Da die entscheidende Funktion im Leben 
des Negers die Religion ist und sein ganzes Leben 
und Denken religiös orientiert ist, so mutz eine 
großzügige Negerpolitik religiös orientiert sein. 
Und da der religionslose S taat eine solche nicht 
durchführen kann, ist er auf die Bundesgenossen- 
schast der Missionen angewiesen. Da das Neger- 
problem das Zentralproblem unserer kolonialen 
Entwickelung ist, so ist es von entscheidender Be­
deutung, daß alle an ihm beteiligten MachtfakLoren, 
namentlich Regierung und Mission, nicht gegen­
einander, sondern in Vundesgenossenschaft mit­
einander handeln, sich einig darüber sind, daß sie 
dasselbe Ziel auf verschiedenen Wegen anstreben. 
(Beifall.) — über: „Die Reform des Kolonial- 
rechts" referierte Wirkt. Admiralitätsrat Professor 
Dr. Kö b n e r - Ve r l i n :  M it der zunehmenden
wirtschaftlichen Bedeutung der Kolonien hat sich 
die Überzeugung von der Wichtigkeit der dortigen 
Rechtsordnung und auch von der Reformbedürftig- 
keit großer Teile derselben immer weiter ver­
breitet, und der Etat 1910 sieht Leim Kolonialamt 
einen Fonds für gesetzgeberische Vorarbeiten vor. 
Es sei zu fragen, ob bei der neuen Gesetzgebung 
wieder ein zusammenfassendes, alle Rechts- 
materialien umschließendes Schutzgebietsgesetz er­
lassen werden solle. Diese Frage sei zu verneinen,' 
besser sei es, eine Reihe von Gesetzen über die ver­
schiedenen kolonialen Rechtsfragen zu schaffen, zu­
mal die Frage der Reformen auf den einzelnen 
Nechtsgebieten hinsichtlich ihrer Dringlichkeit ganz 
verschieden liege. Als die nächste Aufgabe sei der 
Erlaß eines kolonialen Gerichtsverfassungsgesetzes 
zu bezeichnen. Die persönliche Rechtsstellung der 
Richter müsse darin hinsichtlich ihrer Ausbildung, 
ihrer richterlichen Unabhängigkeit usw. gesetzlich 
festgelegt werden, wofür das bereits erlassene 
Kolonialbeamtengesetz die wichtigste Vorarbeit ge­
leistet habe. W üter sprach sich der Redner unbe­
dingt für die Beibehaltung der ehrenamtlichen 
Laienbesitzer in der kolonialen Rechtspflege aus, 
und zwar sowohl in der Zivil- wie in der Straf- 
justiz. Für die Einrichtung einer gemeinsamen 
obersten Kolonialinstanz ist bereits dem Reichstage 
ein Gesetzentwurf vorgelegt worden, der zurzeit 
noch unerledigt ist. Er sieht für die Mehrheit des 
neuen Gerichts im Hauptamts ernannte Mitglieder 
oder aber nebenamtliche Mitglieder hoher heimischer 
Gerichte vor, während eine kleinere Anzahl von 
Stellen für koloniale Sachverständige offen gehalten 
werden soll. Der Redner trat diesem gesetz­
geberischen Gedanken bei, da auf der einen Seite 
die Unabhängigkeit, aber auf der anderen auch die 
koloniale Sachkenntnis gewährleistet werden müsse. 
Auf dem Gebiete des Privatrechts und des Straf- 
rechts sprach sich Professor Köbner für die tunlichste 
Anlehnung des Rechts der weißen Bevölkerung der 
Kolonien an das im Mutterlande geltende Recht 
aus. Das neue Recht müsse nicht nur von den be­
amteten Stellen, sondern unter umfassender Heran­
ziehung von Praktikern des Koloniallebens, beson­
ders von kolonialwirtschaftlich interessierten Kreisen 
geschaffen werden; daneben sei aber auch die M it­
arbeit der kolonialrechtlichen Wissenschaft unerläß­
lich. Das Kolonialrecht kann, eben weil es ein

im Tiergarten und demonstrierten sogar vor 
dem Meiereigebäude,' allein da kam die heilige 
Hermandäd und machte kurzerhand mit den 
Burschen kurzen Prozeß, indem sie sie einfach 
zu Paaren trieb. Den meisten ist nach dieser 
unerfreulichen Begrüßung die Lust zum Revol- 
tionieren natürlich vergangen. M it ihrem 
Protest ist es ihnen aber doch schon geglückt, 
eine Lohnerhöhung herauszuschlagen, jetzt 
wollen sie noch jeden dritten Sonntag frei 
haben; und wenn ihnen auch das gewährt 
werden sollte, wird wohl definitiv der Friede 
bei Bolle einkehren. Herrn Bolle ist der Kampf 
ja ohnehin unangenehm, weil es an jugend­
lichen Arbeitern tatsächlich mangelt. Er wird 
den ganzen Putsch als einen Dummenjungen­
streich nehmen, und das ist der Vernünftigste, 
was er tun kann. Unvernünftig war es da­
gegen — wie es Wilmersdorfer Stadtver­
ordnete getan haben — die Tätigkeit der Tele- 
phonistinnen abfällig zu kritisieren, denn das 
Amazonenheer von Amt I  bis V I und den 
Vorortämtern wird „wie ein Mjann" aufstehen, 
um die gekränkte Ehre zu verteidigen. Und 
wehe den Wilmersdorfer Nörglern, wenn ste 
den so arg angegriffenen Telephonistinnen in 
die Hände fallen sollten. Sie haben aber 
den Mägdeleien auch zu übel mitgespielt. 
Wiederholte doch ein Stadtverordneter — bei 
der Beratung über die Frage, ob der W ilmers­
dorfer M agistrat drei Telephonistinnen an­
stellen solle — die Worte eines höheren Post­
beamten, der gesagt haben soll: „Man habe 
an diesen weiblichen Beamten im allgemeinen 
einen absoluten Mangel an dienstlichem In te r ­
esse beobachtet, wie er in diesem Umfang an 
männlichen Beamten niemals wahrgenommen 
werden könne. Außerdem sei auch vielfach eine 
absolute Unkenntnis des zu bedienenden Appa­
rates festgestellt worden, die zur Folge habe. 
daß die Beamtinnen bei der geringsten 
Störung völlig hilflos seien. Hinzu komme 
noch geringes Entgegenkommen gegen die 
Angeschlossenen, Eitelkeit, Putzsucht und

werdendes Recht ist, eine außerordentlich erziehe­
rische Bedeutung für die Schaltung des Nachwuchses 
der deutschen Juristen gewinnen. (Beifall.) — 
Die Beratungen der zweiten Plenarversammlung 
hatten damit ihr Ende erreicht.

Am Nachmittag traten wiederum die einzelnen 
Sektionen zu ihren Beratungen zusammen. Über 
„Das Deutschtum im Auslande" berichtete in der 
Sektion für die weltwirtschaftlichen Beziehungen 
Deutschlands zu seinen Kolonien Professor Dr. 
H o e n i g e r - Berlin. Er knüpfte zunächst an die 
auf dem vorigen Kolonialkongreß von Zahn ge­
gebene statistische Übersicht über die 3Vs Millionen 
Reichsgebürtiger und Reichsangehöriger im Aus- 
lande an und lenkte diesmal die Aufmerksamkeit 
auf das Ausl-andsdeutschtum im weiteren Sinne, 
auf alle, die außerhalb des Reiches Deutsch als 
Muttersprache sprechen. Es sind 32 Millionen. 
Von diesen leben 13 Millionen in Übersee. Das 
sind „deutsche Kolonien unter fremder Herrschaft". 
Der Redner kommt zu dem Schlüsse, daß für uns 
im Hinblick auf die neugewonnene Weltstellung 
das Auslandsdeutschtum wirtschaftlich und kulturell 
von hoher Bedeutung ist. Unsere Pflicht ist es, 
dieses Auslandsdeutschtum mit allen Mitteln 
deutsch erhalten zu helfen. Reich und Regierung 
könnten da noch mehr leisten. Notwendig ist die 
staatliche Erforschung des Auslandsdeutschtums und 
empfiehlt, zu diesem Zweck eine staatliche Unter­
stützung zu gewähren. — Frau Oberstabsarzt Dr. 
Kü h n - Be r l i n  sprach über die deutschen Frauen 
in unseren Kolonien, besonders in Südwestafrika. 
Die Ansiedelungsmöglichkeiten der Frauen in 
unseren Kolonien richten sich naturgemäß danach, 
ob es sich um Siedelungs- oder Pflanzungsgebiete 
handelt. Die Vesiedelung von Südwestafrika mit 
Frauen schreitet, dank der Fürsorge der deutschen 
Kolonialgesellschaft und ihres Frauenbundes, 
tüchtig vorwärts. Die amtlichen Auskünfte über 
die hinausgesandten Frauen (seit 1898 über 1000) 
ergeben die nationale Bedeutung dieser Arbeit, die 
im einzelnen noch weiter ausgebaut werden muß. 
Folgende Vorschläge drängen sich auf: anstelle der 
freien überfahrt würde besser die Gewähr eines 
Vorschusses treten, dessen Zurückzahlung unter ge­
wissen Bedingungen erlassen werden könnte. Durch 
dieses Verfahren würden die M ittel zumteil weiter 
verwandt werden können. I n  Okahandja ist eben­
falls ein Heim des Frauenbundes wünschenswert. 
Da die Bars in Südwestafrika für die deutschen 
jungen Mädchen ein Verderben sind, so wäre ein 
polizeiliches Verbot des Bedienens durch deutsche 
Mädchen in den Bars angezeigt. I n  Deutsch-West­
afrika ist das Bedürfnis nach der Einwanderung 
von Frauen bereits ähnlich groß, wie in Deutsch- 
Südwest, daher sollte die deutsche Kolonial­
gesellschaft und ihr Frauenbund ihre Tätigkeit auch 
nach dorthin ausdehnen. — Lic. Dr. Paul R o h r -  
bach-Ber l i n behandelte die VesiedelungsfähigkeiL 
der deutschen Kolonien in Afrika. Die Vesiedelungs- 
fühigkeit der tropischen und subtropischen Gebiete 
Afrikas für die weiße Rasse ist abhängig von dem 
klimatischen und wirtschaftsgeographischen Charak­
ter des betreffenden Landstrichs. Je  nachdem wird 
das durchschnittliche Areal der Wirtschaftseinheiten 
ein größeres oder geringeres sein, werden die ge­
wonnenen Produkte solcher der Viehzucht oder der 
Bodenbebauung sein. I n  jedem Falle muß aber 
die wirtschaftliche Entwickelung das Ziel der Export­
produktion verfolgen. Bei Südwestafrika wird das 
von demjenigen Zeitpunkte an erreicht sein, wo der 
alljährliche Nachwuchs an Schlachtvieh den Bedarf

Neigung zu Eifersüchteleien." M an rann 
wirklich nicht sagen, daß diese Kritik nur 
einigermaßen von Wohlwollen getragen wird, 
und in der Tat wird jeder Einsichtige sagen 
müssen, daß der Herr etwas weit übers Ziel 
geschossen hat. Gewiß: es wäre im Interesse 
der gesamten M ännerwelt besser, wenn es 
keine weiblichen Beamten gäbe; aber die 
Reichspost will billig arbeiten, und da müssen 
eben Mädchen eingestellt werden, die ein ge­
ringeres Gehalt bekommen. Will man aber 
gerecht sein, so muß man doch sagen, daß auch 
die Telephonistinnen besser sind als ihr Ruf. 
Es gibt sogar unter ihnen besonders nette 
Exemplare, die so liebenswürdig sind und dem 
geplagten Anschlußsuchenden die Verbindung 
von Amt zu Amt selbst herstellen. Zwischen 
denen, die oft zu telephonieren haben, und den 
Beamtinnen des eigenen Amts hat sich sogar 
vielfach eine Art Freundschaftsverhältnis ent­
sponnen, dessen Hauptwort darin besteht, üaß 
man sehr schnell die gewünschte Verbindung 
erhält. Das ist ein nicht zu unterschätzender 
Vorteil, und man sollte schon darum dem 
höheren Postbeamten einen Wischer geben. Es 
ist übrigens zu erwarten, daß dieser Herr schon 
von seinem noch höheren Vorgesetzten eine 
Nase erhält, weil er die Reichspostverwaltung, 
die doch die Beamtinnen anstellt, desavouiert 
hat. übrigens sind in der Wilmersdorfer 
Stadtverordnetenversammlung den bedräuten 
Damen auch Verteidiger entstanden, und zwar 
in so großer Zahl, daß die drei vom Magistrat 
verlangten Telephonistinnen glatt bewilligt 
worden sind. Bleibt also nur noch abzuwarten, 
ob sich die Kollegenschaft solidarisch erklären 
und gegen die Beleidiger vorgehen oder ob sie 
sie mit Verachtung strafen wird. Den Beamten 
will man ja viel zu gern und viel zu oft etwas 
„am Zeuge pflücken", und dabei ist jeder, der 
eine zeitlang im Auslande gewesen ist, froh, 
wenn er wieder in die geordneten preußisch­
deutschen Verhältnisse kommt. Hier hat jedes 
Ding wenigstens Hand und Fuß, soweit eben

des inneren Marktes erheblich zu übersteigen an­
fängt. Voraussichtlich wird das etwa nach einem 
halben Jahrzehnt eintreten. I n  Ostafrika hängt 
die Verwirklichung der Vesiedelungsaussichten ganz 
und gar von dem Fortschritt der Eisenbahnbauten 
ab. Sobald die Einnahmen zum Beispiel das Kili- 
mandscharo-Gebiet und die fruchtbaren Landschaften 
jenseits des ostafrikanischen Grabens, ferner Uhehe, 
die Njassa-Länder oder vollends Ruanda erreicht 
Haben, wird die Vesiedelung wahrscheinlich mit 
ziemlicher Schnelligkeit vor sich gehen. Im  ganzen 
genommen, wird Ostafrika wahrscheinlich mehr 
deutsche Ansiedler aufzunehmen imstande sein, als 
Südwestafrika. Was Kamerun betrifft, so erlauben 
die weit zurückgebliebene Entwickelung dieser 
Kolonie und der späte Beginn der zur Ausschließung 
des Innern bestimmten Vahnbauten noch keinerlei 
Prognosen, die über ganz allgemeine Aussichten 
hinausgehen könnten. (Beifall.)

A^orgen werden die Beratungen fortgesetzt.

Internationaler Uongrch zur 
Mrsorge für Geisteskranke.

B e r l i n ,  7. Oktober.
Die heutige Schlußsitzung des 4. internationalen 

Kongresses zur Fürsorge für Geisteskranke tagte 
wiederum unter dem Vorsitz des Geheimen Medi- 
zinalrats Professor Dr. Moeli. Zunächst wurden 
noch einige wissenschaftliche Referate entgegen­
genommen, worauf der Kongreß in die Erledigung 
geschäftlicher Angelegenheiten eintrat. Für den 
nächsten Kongreß lagen Einladungen vor aus Bar­
celona und Moskau. Es wurde beschlossen, den 
nächsten Kongreß im Jahre 1912 in M o s k a u ,  
den übernächsten im Jahre 1914 in P a r i s  abzu­
halten. Der Vorsitzer Geheimrat M o e l i  teilte 
mit, daß die Stadt D r e s d e n  den Kongreß für 
das Jah r 1911 zu sich eingeladen habe. M it Rück­
sicht auf die festgelegte Tagungszeit sei es nicht 
möglich, der liebenswürdigen Einladung zu ent­
sprechen. Sodann wurde in die Beratung der 
A n t r ä g e  eingetreten. Von Professor K r a e -  
p e l i n- München lag folgender Antrag vor: „Der 
Kongreß betont die Notwendigkeit, durch eine sehr 
eingehende und über Jahrzehnte sich erstreckende 
Bevölkerungsstatistik in einem umgrenzten Landes­
bezirke die nötigen Unterlagen zur Beantwortung 
der Frage nach der Zunahme der geistigen und ner­
vösen Erkrankungen, wie der mit ihnen zusammen­
hängenden sozialen Erscheinungen zu schaffen." 
Der Antrag wurde angenommen, desgleichen ein 
Antrag von Professor S c h ü l e ,  auf die Tages­
ordnung des nächsten Kongresses die Frage ^der 
statistischen Behandlung der Erblichktzitsfragen zu 
setzen und dafür Referenten und Korreferenten zu 
benennen. Für letztere werden die Professoren 
Tamburini und Rudin mit dem Recht eventueller 
Kooptation vorgeschlagen. Ein dritter Antrag 
liegt von den Professoren M o r e l  und F e r r a r i  
vor. Er erklärt es für wünschenswert, den Unter­
richt und die Ausbildung des Pflegepersonals im 
Interesse der Geisteskranken zu vervollkommnen. 
Zu diesem Zwecke ist es notwendig, daß sich die 
Ausbildung des Pflegepersonals in den ver­
schiedenen Ländern auf gleicher Grundlage vollzieht. 
Zu diesem Zweck soll der internationale Kongreß 
eine internationale Kommission wählen, die ein 
Minimum von Ansprüchen aufstellen soll, das an 
das Pflegepersonal hinsichtlich seiner Ausbildung

verwaltungstechnisches Verfahren inbetracht 
kommt. Freilich ist es mit etwas mehr Um­
ständlichkeiten verknüpft als anderwärts, dafür 
aber herrscht doch Ordnung und persönliche 
Sicherheit. Für alle Mißstände des öffentlichen 
Lebens kann man unmöglich die Beamtenschaft 
veranwortlich machen, der Mangel an Selbst­
zucht des Publikums ist auch oft an Unzu- 
Lräglichkeiten schuld. M an hat es jüngst wieder 
bei den Rollschuhläufern gesehen. Die Polizei 
hat gewarnt und gewarnt, gebeten und ge­
droht — es hat nichts genützt. Ferner wurde 
gesagt, die Rollschuhläufer möchten nicht be­
lebte Straßen aufsuchen, möchten sich ruhig be­
nehmen, den Verkehr nicht stören - -  alle Auf­
forderungen waren in den Wind gesprochen. 
Was blieb zu tun übrig? Die Polizei mutzte 
einschreiten und Verbote erlassen. Das hat ge­
holfen, und nun geht's auf einmal ganz gut. 
M an darf die gedrängte Wochenübersicht nicht 
schließen, ohne eines In stitu ts  zu denken, das 
jetzt von der Bildfläche verschwunden ist. Es 
ist das Aquarium, das fast zwei Jahrzehnte 
eine Sehenswürdigkeit in Berlin bedeutete. 
Sein Begründer ist tot, K apital zum W eiter­
führen fehlt, das Haus, in dem es Heimats­
recht besaß, wird abgebrochen. Nichts bleib! 
mehr übrig als die Erinnerung, die in umj 
Älteren lebendiger ist als in der heutige,; 
Generation. W ir kannten und liebten dw; 
Aquarium, wo es so seltene Fische, merk­
würdige Seetiere, Schlangen und anderes Ge­
tier in großer Zahl gab. W ir huschten heimlich 
durch die Grotten, in denen die Seebewohner 
lebten, und brachten viele Stunden in dem un­
seligen Gewölbe zu. Die heutige Jugend ging 
souverän an diesem Wissensborn vorüber — 
sie huldigt dem Kino, dem Lichtspiele und dem 
Eispalast. Aquarium ist vleux jen  — vor 
einem Jahrzehnt noch hatte es „vielleicht" 
eine Bedeutung, die heutige Jugend ist längst 
über solche Sachen hinaus . . . .  n .  R.



zu stellen ist. E in zweiter Antrag ves genannten 
Professoren verlangt die Herstellung einer Über­
einkunft zwischen dem psychiatrischen Aufsichts­
personal der verschiedenen Länder, um ihre Auf­
gaben einheitlich zu regeln und, wenn nötig, die 
Arbeiten der internationalen Kommission zum 
Studium der Ursachen und der Verhütung der 
Geisteskrankheiten zu unterstützen. D ie Arbeiten 
sollen auf einer angenommenen Grundlage durch 
eine Kommission erfolgen und eventuell dem 
nächsten Kongreß vorgelegt werden. Auch diese 
Anträge gelangten zur Annahme. —  Schließlich lag 
noch ein Antrag von Professor v a n  D e v e n t e r -  
Holland vor, der den Kongreßmitgliedern angele­
gentlichst die Möbius-Stiftung empfiehlt und vor­
schlägt, eine Liste auflegen zu lassen, in welche die 
Geber ihren Beitrag zeichnen, und wobei der Be­
trag sogleich bezahlt werden möge. Der Antrag 
wurde den Kongreßmitgliedern nicht zur Abstim­
mung, sondern nur zur Kenntnisnahme vorgelegt.

Damit waren die geschäftlichen Angelegenheiten 
erledigt. Professor T a m b u r i n i - R o m  dankte 
im Schlußwort dem gastgebenden Lande und speziell 
Berlin für die freundliche Aufnahme des Kon­
gresses und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Arbeiten der internationalen Taguna der Mensch­
heit zum Segen gereichen möchten. — Es folgte eine 
Reihe von Dankes- und Schlußansprachen. Beson­
deren Beifall fanden die Ausführungen von Pro­
fessor Dr. R a s c h i d  T a h s s i n  V ey-K onstan ti­
nopel, der speziell der liebenswürdigen Aufnahme 
des Kongresses durch die Stadt Berlin  und die 
Provinz Brandenburg gedachte. —  Darauf schloß 
Geheimrat M o e l i  den vierten internationalen 
Kongreß mit den Worten: Möge es uns beschieden 
sein, uns im Jahre 1912 möglichst zahlreich wieder­
zusehen, und mögen w ir dann die Früchte der Arbeit 
reifen sehen, die hier geleistet worden sind. (Leb­
hafter Beifall.)

Ueber das Marko der britischen 
Manöver.

wird der „Rheinisch-Westfälischen Zeitung" von 
militärischer Seite geschrieben:

„Was die zu den großen Manövern entsandten 
Berichterstatter —  besonders am Schlußtage —  mit­
teilen konnten, klang nichts weniger als erfreulich, 
und wenn ein deutscher Offizier, der den Übungen 
als Zuschauer beiwohnen durfte, nach M itteilung  
des „Daily Telegraph" gesagt hat: „Das ist ja  
das reine Trauerspiel!", so dürfte er mit seinem 
Urteil nicht zuweit gegangen sein. H a l d a n e s  
g r o ß e  H e e r e s r e f o r m ,  die m it bedeutendem 
Aufwand an Reklame ins Werk gesetzt und dann 
auf halbem Wege unterbrochen wurde, kann wohl 
als v o l l k o m m e n  g e s c h e i t e r t  angesehen 
werden. Die Tradition und die ganzen Verhält­
nisse haben sich mächtiger gezeigt, als der gute 
W ille eines Mannes, dem kern großes Reorgani- 
sationstalent zur Seite stand, und der auf die 
tätige M ith ilfe  des Volkes nicht rechnen konnte. 
Es nützt nichts, einem Bau, der auf schwachen Fun­
damenten steht, ein neues Dach aufzusetzen oder an 
den Mauern herumzuflicken. W as den Engländern 
seit altersher bezüglich ihres Landheeres gefehlt 
hat, ist ein planmäßiges Zusammenarbeiten der 
verschiedenen Waffen nach bestimmten Grundsätzen 
und eine zu geringe Übung der höheren Führer in  
der Leitung großer Truppenm-assen. Wenn nach 
den schweren Niederlagen, die anfangs der Vuren- 
feldzug mit sich brachte, später ein Wechsel eintrat, 
fo lag das nur daran, daß unter dem Eindruck der 
Katastrophen die Generale umlernten und die Auf­
lösung bei den Buren selbst m it raschen Schritten 
vorwärts ging. Auch jetzt, nachdem lange Jahre 
verflossen sind, hat man es nicht mit der Energie, 
die sonst den Engländern in maritimen und kolo­
nialen Dingen eigen ist, verstanden, darüber zu 
wachen, daß die Erfahrungen des südafrikanischen 
Feldzuges der Landarmee nutzbar gemacht wurden. 
An Vorschriften und veränderten Reglements zwar 
hat es nicht gefehlt, aber an der Kraft, die Theorie 
in die Praxis umzusetzen, mangelte es. Darum  
auch werden die englischen Manöver stets Zerr­
bilder der Wirklichkeit sein und bleiben, obgleich 
die Mannschaften gewiß w illig  und ausdauernd 
sind, wenn ihnen auch die Disziplin nicht in  dem­
selben Maße eigen ist, wie den Deutschen. Auch die 
Offiziere sind im allgemeinen bei der Sache, aber 
es fehlt ihnen an der Tiefe des Verständnisses und 
der Erkenntnis für den Ernst der Dinge. Das 
Fiasko der britischen Manöver gewinnt für uns 
insofern erhöhtes Interesse, wenn man von dem 
Gesichtspunkte ausgeht, daß die spätere Zeit einmal 
das britische Reich als Mitkämpfer auf dem Kon­
tinente sehen könnte. Vorläufig scheint es, als ob 
der alte Schlendrian der englischen Armee noch 
immer nicht beseitigt ist und den leitenden Kreisen 
vor allen Dingen die Energie zu fehlen scheint, 
von Grund auf mit dem Bestehenden aufzuräumen. 
Lord Kitchener, so heißt es in einem Bericht, wohnte 
dem Manöver in Zivilkleidung bei. Diese kleine 
Episode ist charakteristisch. I n  Deutschland würde 
es jeder Offizier für unpassend halten, große m ili­
tärische Übungen im bequemen bürgerlichen Rocke 
zu besuchen. So trennt die deutschen und englischen 
Anschauungen über militärische Dinge immer noch 
eine tiefe Kluft."

Mcherschau.
K a  u f m a n n s d e u  ts  ch. D e r kaufmännische B rie f, 

wie er ist und wie er sein sollte. E ine kurze Besprechung 
der allergröbsten Fehler und Geschmacklosigkeiten im  
kaufmännischen Briefe. V on  R einhold A n ton , Lehrer an 
dem In s t itu t  fü r  handelswissenschaftliche Kurse in  Leipzig. 
V erlag  von S iegbert Schnurpfe il in  Leipzig. P re is  30 P fg . 
- -  Es ist schon längst ein offenes Geheimnis, daß das 
Deutsch, in  dem unsere Kaufleute schriftlich m ite inander 
verkehren, nicht ganz einwandfrei ist, ja , daß es förm lich 
strotzt von groben Vorstößen gegen die Regeln der Sprach­
lehre und besonders gegen den guten Geschmack. Und 
diese Vergew altigung der Sprache in  den kaufmännischen

B rie fen  ist um  so unverständlicher, wenn m an berück­
sichtigt, das selbst gebildet hochstehende Geschäftsleute diese 
Fehler begehen. Den meisten Briefschreibern kommt es 
aber garnicht mehr zum Bewußtsein, daß sie ihre M u tte r­
sprache verhunzen, und sie halten schließlich die falsche und 
häßliche Ausdrucksweise fü r  richtig  und fü r  eine geschmack­
volle E igenart des kaufmännischen S t i ls .  Aber a llm äh­
lich scheint es auch in  den kaufmännischen Kreisen zu 
dämmern, scheint auch h ier die bessere Einsicht die Ober­
hand zu gewinnen. D as  möchte man wenigstens aus der 
L ite ra tu r schließen, die in  letzter Z e it über dieses 
Them a erschienen ist. Es kaun über dieses Thema auch 
nicht o ft genug geschrieben werden, und nicht o ft 
genug kann man den B ete ilig ten den Spiegel vorhalten. 
I n  ganz praktischer Weise tu t  das der Verfasser der vor­
liegenden kleinen S ch rift, in  der a llerdings n u r die häu­
figsten und allergröbsten Fehler besprochen werden. Jeder 
K aufm ann sollte sie lesen, aber noch mehr als d ies; jeder 
Angestellte sollte von seinem B ro th e rrn  direkt angewiesen 
werden, die Belehrungen dieses Büchleins zu befolgen, 
und auf jedem Schreibtisch, jedem P u lte  sollte es liegen, 
dam it m an von einem „Kaufmannsdeutsch" fernerhin nicht 
reden kann.

S c h n e i d e r ,  D r .  A r t h u r ,  a. o. Professor an der 
U n iversitä t München. Z u r  H o c h s c h u l b i l d u n g  
d e r  V o l k s s c h  u l l e h r e r .  E in  V o rtra g , 80. 28 S , 
P r .  20 P fg . (V erlag  Kösel, Kempten und München.) —  
Diese o ft behandelte, vielfach als brennend empfundene 
Frage erfährt hier eine ruhige, sachliche Untersuchung und 
wesentliche K lä rung . D arüber hinaus, jedoch im  Z u ­
sammenhange dam it bietet der Verfasser w ertvo lle  A n ­
regungen zur V ervo llkom m nung der S em inarausb ildung 
der Lehrer, t r i t t  da fü r ein, daß befähigteren und empor­
strebenden Elementen im  Lehrerstande die höhere K arrie re  
im  Schuldienst zugänglich gemacht w ird , und verbreitet 
sich besonders über die philosophisch-pädagogische A u s b il­
dung, die der Lehrer an der U n iversitä t erhaltem soll. 
Wegen der Ausführungen über das christliche Erziehungs­
ideal und seine Gegner und über die Aufgabe des Lehrers 
im  Kam pf der Weltanschauungen ist die S ch rift geeignet, 
im  ganzen Lehrerstande, gleichviel zu welcher Konfession 
oder G ruppe er sich bekennt, Interesse zu wecken.

D e u t s c h e r  C a m e r a - A l m a n a c h .  Jahrbuch 
fü r  die P hotographie unserer Ze it. 6. B and ( fü r  das 
J a h r  1910). Begründet von F ritz  Loeschev, fo rtge füh rt 
von O tto  Ewel. E in  Großoktavband von etwa 300 Seiten 
m it 130 Reproduktionen hervorragender Aufnahm en des 
letzten Jah res . P re is  in  Bütten-Umschlag 4 M k . —  in  
Leinenband 5 M k. —  V erlag  von Gustav Schm idt in  
B e rlin  VV 10. —  Z u m  sechsten M a le  erscheint dieses J a h r ­
buch fü r  die Photographie unserer Z e it auf dem Bücher­
m arkt als eine der wichtigsten und gehaltvollsten P u b li­
kationen, die sich dem Freunde der Photographie darbieten. 
D er „C am era -A lm anach" g ib t ein m it sachkundiger Hand 
geformtes B ild  vom S tande der Photographischen Bestre­
bungen und Ergebnisse des Jah res. Besonders spiegelt 
sich hier das ernsthafte Photographische Schaffen der künst­
lerischen K rä fte  des I n -  und Auslandes wieder. D ie  
D resdener Photographische Ausstellung des Jah res  1909 
lieferte dem neuen Bande ein reiches M a te r ia l in  dieser 
R ichtung, und so finden w ir  denn eine Auslese der künst­
lerisch bedeutendsten Leistungen der letzten Z e it. Neben 
bewährten bekannten Ta lenten Lauchen manche neue auf 
m it  A rbeiten von erstaunlicher Reife. E s ist h ier auch 
ein interessanter Vergleich geboten zwischen den Arbeiten 
der verschiedenen N ationen, der allen Schaffenden von 
großem Nutzen sein w ird . Daneben haben aber auch 
vortreffliche Photographische A rbeiten aus den Anwendungs- 
Gebieten der Photographie fü r  Wissenschaft und Technik 
Aufnahm e gefunden. I n  dem neuen Bande sind, abwei­
chend von den ersten fün f Banden, die meisten Reproduk­
tionen als V o llb ild e r dargeboten, wodurch sie fü r  die B e­
trachtung und das S tu d iu m  an W ert gewinnen. G inge, 
streut zwischen den einzelnen B ilderfo lgen  finden sich gahalt- 
volle und lehrreiche Aufsätze aus der F e d e r. erfahrener 
K rä fte . A u f des Herausgebers Ausführungen über die 
A rbe itszie le unserer Am ateure sei hier ganz besonders 
hingewiesen. E inen sehr umfassenden „Rückblick auf die 
Fortschritte und Ereignisse des J a h re s " bietet in  gewohn­
ter Sachlichkeit und S o rg fa lt P a u l Hanneke, der bewährte 
Herausgeber der „Photographischen M itte ilu n g e n ". S o  
sei auch der neueste Band allen der Freunden der P ho to ­
graphie, den Schaffenden wie den Genießenden, den P rak­
tikern w ie den Lernenden empfohlen. D as  S tu d iu m  
dieses Jahrbuches vermag wesentlich dazu beizutragen, die 
Leistungen des einzelnen zu fördern, das N iveau der 
Photographie u  heben.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Die i n t e r  n a t  i o n  a l e T u b  e r k u l o s e -  

K o n f e r e n z  in B r ü s s e l  verhandelte 
am Freitag unter dem Vorsitz von L 6 o n  
B o u r g o i s  über die Maßnahmen gegen die 
Tuberkulose im Kindesalter. Für das deutsche 
Zentralkomitee berichteten Pros. N i e t n  e r ,  
Regierungsrat H a m e l  und Eeheimrat 
B i e l e f e l d t .  Auf Antrag von Eeheimrat 
F r a n k e l  gab die Konferenz einstimmig 
ihrer Ansicht dahin Ausdruck, daß die vermehrte 
Fürsorge um das kindliche Alter sehr 
wünschenswert und dringlich sei, aber in keiner 
Meise die bisher eingeleiteten allgemeinen 
prophylaktischen Maßnahmen beeinträchtigen 
dürste. Pros. F r a n z  von der Universität 
Wien betonte, die große Bedeutung, die der 
im nächsten Jahre in Dresden stattfindenden 
internationalen Hygieneausstellung für die 
hygienische Erziehung des Volkes und speziell 
für die Tuberkulose-Bekämpfung zukomme. 
S a n t o l i g u i d o - R o m  überbrachte namens 
der italienischen Regierung die Einladung, 
die zehnte Tuberkulose-Konferenz im Septem- 
her 1911 zusammen mit dem Tuberkulose- 
Kongreß in Rom abzuhalten. Dementsprechend 
wird im nächsten Jahre der Kongreß in Rom 
durch die Sitzung der Konferenz eröffnet 
werden.

Z v o r i .
D a s  A u t o m o b i l r e n n e n  u m  d e n  

G r o ß e n  P r e i s  i n  N e w y o r k  a u f g e ­
gebe n .  Infolge der Kritik, die an dem un­
glücklich verlaufenen Rennen um den Vander- 
bilt-Pokal geübt worden ist, haben sich die Ver­
anstalter des Rennens um den Großen Preis 
veranlaßt gesehen, dieses Rennen aufzugeben.

Luftschiffahrt.
Der Aviatiker Hauptmann M a z i c w i t s c h  

unternahm in P e t e r s b u r g  mit einem 
Farmanapparat einen Aufstieg; in 1009 Meter 
Höhe zerbrach aus einem unbekannten Grunde 
der Apparat, der Aviatiker s t ü r z t e  ab und 
war sofort t o t .

Die Cholera.
Auf dem z wi s c he n  I t a l i e n  u n d  

N e w y o r k  fahrenden D a m p f e r  „ M o l t -  
ke" ist ein Mann der Besatzung unter 
c h o l e r a v e r d ä c h t i g e n  E r s c h e i n u n ­
gen erkrankt. Den Kajütenpassagieren wurde 
die Landung erlaubt. Der Dampfer dürste 
einige Tage in Quarantäne bleiben.

I n  K o n s t a n t i n o p e l  sind in der Zeit 
vom Donnerstag zum Freitag zwei cholera- 
fälle festgestellt worden.

I n  den letzten 24 Stunden sind in der 
S t a d t  N e a p e l  11 Erkrankungen und 6 
Todesfälle an Cholera festgestellt worden, in 
der P r o v i n z  N e a p e l  14 Erkrankungen 
und 2 Todesfälle, in A p u l i e n  eine Erkran­
kung.

Amtliche Notierungen der ranziger Produkten» 
Börse

vom 8. Oktober 1910.
W etter: schön

Für Getreide, Hülsensrüchte und Olsaateri werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  matter, per Tonne von 1000 Kgr. 

per Oktober—November 199'/, Mk. bez. 
per November— Dezember 200 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 20G/, Mk. 
per A p ril-M a i 206*/, Mk. bez.
Regulierungs-Preis '199*/, Mk. 
inländ. hochbunter 766 G r. 197 Mk. bez. 
inländ. bunter 71 7-777  G r. 192-197  Mk. bH. 
inländ. roter 737 G r. 193 Mk. bez.

N o g g e  u niedr., per Tonne von 1000 Kgr.
Negulierungspreis 141V, Mk.

G erste unverändert, per Tonne von 1000 Kgr, 
inländ. 616 Gr. 14 5 -1 6 2  Mk. bez. 
transito 68— 102 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgk.
inl. 140 -148  Mk.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: flau.
Nendement 88 o/<, fr. N-ufahrw . 9,65 Mk. lnkl. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 7,20—8,40 Mk. bez.
Roggen- 8,00— 8,50 Mk. bez.

Der Borttand der Prodnkten-Börse.

Berliner Viehmarkt.
S  taktischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  8. Oktober 1910.
Zum Verkauf standen: 3092 Rinder, darunter 998 Bullen, 

1513 Ochsen, 521 Kühe und Färsen, 968 Kälber, 6717 Schafe. 
11479 Schweine.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

48—50 84—89

4 2 -4 5 7 4 -6 1

3 8 -5 1 6 6 -7 1
---,---

45—48
4 0 -4 5

7 5 -8 0
6 8 -7 4

§ 7 -3 9 5 8 -6 4
—,—

— ,—
3 9 -4 2 6 8 -7 1

3 5 -3 9
3 0 -3 4

29

62— 66
5 8 -6 0

56

8 0 -9 8 111-130

6 4 -6 8
5 8 -6 4
37— 51

106-110
6 6 -1 0 5
6 9 -8 9

3 S -Z 6
— 34

80—82
7 2 -7 7

30—34
33—40

— 68 
—,—

57—58 7 1 -7 2

66—57 7 0 -7 1

5 4 -5 7
53— 55
52—54
52— 54

68—71
6 6 -6 7
6 5 -6 7
65—67

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
s.) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

und altere ausgemästete.....................
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e .....................  ̂ .
ä) gering genährte jeden A lters . . .

2. B u l l e n :
s) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

SchlachLwertes . . . . . . . .
d) vollfleischige jü n g e re ..........................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re . . . .  ̂ .
ä) gering genährte . . .  ̂ .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
b) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre a lt
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering

4. G e r i n g  gen. J u n g v i e h  (Fresser)
K ä l b e r :

s) Doppeilender seiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

Saugkälber . . . . . . . . .
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
6) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
а) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M a s th a m m e l..........................
v) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe).........................................
б) Marschschafe und Ntederungsschase .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2V» Z tr. Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2V, Z tr. Lebendgew. 
ä) fleischige Schweine . . . . . .
e) gering entwickelte Schweine . , .
L) S a u e n .......................... .....

Rmdergeschäst glatt, es w ird voraussichtlich au 
Kälberhandel g la t t ;  Schafe ruh ig ; Schweine glatt, 
geräumt.

ausverkauft; 
es w ird

Danziger Hermgs-Wochenb h,e
D a n z i g . 8. Oktober. I n  d k l "  W d zlb ^

Holland 472 Tonnen und von Deutsch^ soweit ^  ^  
Der Gesamtimport nach hier besagt d e m n ^ ^  ms^S- ^  
Tonnen. Das Geschäft war in ^  
jüdischen Feiertage etwa- ruhiger. Im m - i ^  «ein °u 
einige Verkäufe nach der Provinz. n - m - n A „
Ware gemacht werden. Deutsche und 
mwerände Len Preisen gute Beachtung. ^  ,  deutschenF'̂ ring 
hat sich hier nicht ansammeln können. ^ng st^,Wen 
Gesellschaften berichten einstkmmung daß den ^  W e
gewesen Ist. Die bisherigen Anfuhren H  d-u'IH
Booten sind fast ausverkauft, es w ir" des 
W ar- auch weiter hoch notiert. Die 5 ° 7 , i e r t M .  
sehr fest und Preise bleiben stabil. M?n öftere ^ z ^ v  ^

Shetland F u llr  38 Mk. per ^  Tonn-, ^ g g g M k .,

L K L L L Z W  SSLS « L  » s
per

chsche V o l l ' I n  Schottentonnen S3 D B '» . M
V o ll In Schottentonnen SS Mk., deutsch- ^nnen  ̂
bandtonnen 32 Mk. per ^  Tonne. Für ) 
mehr, per Vz Tonnen Aufschlag.

Rätsel!,aste LeiSe« »»>> 
bekannte KrankheMueiW,.
V ie l mehr Krankheiten, als der ^ M t e n  

eine gemeinsame Ursache. Die M
sind die, welche imstande sind, diese ^  M g , d

L" L W 'L 'V -U L
sondern die das Übel an seinen tress 
zu packen wissen. K

Die Ursache der allermeisten K ran k^  
von schl echt er  V e r d a u u n g ,  ^ ^ r  ^  
l o s i g k e i t ,  A n g s t g e f ü h l .  l erAchsucht .  
r e g L a r k e i t ,  M a t t i g k e i t ,  ^ l  en k -p /:E n e r g i e l o s i g k e i t ,  a n d a u e r n  ^  l a I
schmerzen, Rückenschmerzen, xgl teuNSLDLSsA;
P i c k e l n ,  R h e u m a t i s m u s ,  
Z u c k e r k r a n k h e i t ,  B l u t a n d r a n g  ^ e r  
d e m  K o p f ,  d es  H a l s e s ,  d e r  N a '^ ^ d e S  
d e r  O h r e n  ist eine fehlerhafte Beschasftn^M  
Blutes. („Unreines B lu t" nennt es 
Das B lu t muß, um seine Aufgaben ^
ganz bestimmte chemische Eigenschaften?  ̂ es
es nur im geringsten chemisch verändere, ' 
nicht mehr fähig, durch die Lungen ö ^ede 
Sauerstoff aufzunehmen und an den 
abzugeben, es ist imstande, die einzelnen ^  es 
ausreichend m it Nährstoffen zu versorgen 
vermag nicht, sich der unverbrauchten ? 
dieser Nährstoffe zu entledigen. .^gen

Es wird dann z. B. m it der höchst.Ach die 
Harnsäure überladen, die normalerweise . p lE  
Nieren ausgeschieden werden sollte. Die, Her 
das B lu t dick und schwerflüssig, wodurch L M  
zen unnütze Arbeit aufgebürdet wird. 
lagert sie sich an bestimmten Stellen im ^ ^  vM ' 
und ist die Ursache von Rheumatismus n n ^ M  
Die trägere Vlutzirkulation verursacht 
ungen und damit Katarrhe und Entzündung 
A rt im Organismus.

Es werden mithin durch fehlerhafte M  
heit des Blutes nicht nur alle sogenannt^ 
Wechselkrankheiten, sondern auch alle rnne ^ A 
äußeren Entzündungen, alle Krankheiten 
mungsorgane und Blutgefäße ( A r t M e . 
kung, Hämorrhoiden) erzeugt resp. begunft v ^ 1?

M it  der Verbesserung des Blutes, der K E  
reinigung", verschwinden die Leiden mei»^ 
gemindert. Welche Erfolge hiermit erzieU § sep 
oder werden in veralteten Fällen wenig! 
können, beweisen z.. B. folgende Briefe'. .^1

Ich w ill Ihnen  ergebenst mitteilen,
Zustand meiner Frau, welche an Rheuma a 
Gliederreißen, kurz überall zu leiden ha. » M  
schwollene Füße, sodaß sie vor Schm erzen^ zer­
gehen konnte, Magenkrämpfe, Gallenbrech ^ ch 
weise Schwindel und Schwäche hatte, "  ̂
R e n a s c i n  wieder bester geworden ist, 
bemüht sein, Ih r  M itte l weiter zu

W i l h e l m  H o f m a n n ,  

Ih re  Tabletten

Lang--"- ^

haben wunderbar gen^hlenh 
oieder von Gesundheit, ^  un

Heilung danken. Die Leiden meiner F  " „ M  
Rücken-, Zahn- und Kopfschmerzen, une 
Gliederreißen, Appetitlosigkeit und >  ̂
Nächte, sie ist nun aber vollständig '
werde mich allezeit aus Dankbarkeit besuv
meinem Bekanntenkreise Ih re  Kundschal^ep. 
größer» und werde Renascin bestens

W i l h e l m  L ü c k i n g ,  ^  üird
Die Tabletten, von denen hier die Rede 

das bekannte v r .  rnsä. Schrödersche Rena ^  un 
tentamtlich in  vielen Kulturstaaten 3 ^ " ^  M S  
w ir bemerken ausdrücklich, daß Urrefe v  '
zu Tausenden vorliegen. E in  Versuch . ̂  M
insä. Schröders Renascin kostet d ^
Blattes nichts. Wenn man n ä m lrch  --»1» > Kel 
Adresse an D r. wsä. Schröder G. m- ^ itu u »  
lin  3S. F. 76 einsendet und sich auf d '^  dose d 
beruft, so erhält man nicht nur erne Pro" E
ärztlich oft empfohlenen Renascin g r a , ^  sey
sandt, sondern auch, ebenfalls g r a t - s , . W «  
interessantes und für jede Fam ilie wich v Ai«-- 
über die Entstehung und Verbreitung v- * ,ad« 
heiten. Da für eine Blutreinigungskur ö ^  g

zwar schreiben Sie am besten heute 
einfache Postkarte genügt.

s v k i  m ir  rkom DSsmvn M L 6 6 1  

unr> Äse* SvkulLmsnkS kneurslei*»!

§ voliillon-Vlirlel pfg. Mk

entßsllsn slls Sestsnlitölls einer nelllrlloßen k-Ielsvkdrlllie. 8ie slnä mit allerbestem 
ssleisviiexlrsßt, nebst feinsten Lemüseausrügen sowie livm nötigen Kovbsair bergestell 
unci geben, nur mit lcookenäem Wasser übergössen,

Kräftige, ôklsokmvekenliv fleisokbrüliv.
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W er»°'°n  Sahlbar °°t- °"ch in 
^ - - L d  Gelck,»» Angebate unterE W M L M
? H ^ W « L Z
^rZx-^WLL'N'-

^  °°rkausen. *

^ T L E b » ---» -.
^ « c h sstu te .
^ ^ 7 - ^ A L L S L L
8 - ! S .L « .

Bekanntmachung.
Der in Gemäßheit des ß 1 des Ortsstatuts, betreffend die gewerbliche Fortbiwrmgsschsüe m Thorn vorn 27. Ok­

tober/?. Dezember 1891 nnd des Nachtrages vom 27. Juni/21. August/25. September 1901 für das W interhalb jahr 1910/11 
für die vorbezeichnete Schule festgesetzte Stundenplan wird nachstehend zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Klasse I Bauhandwerker Montag u. Dienstag 

Donnerstag

.  i r
*

Montag u. Freitag

Mittwoch"
Donnerstag

Klaffe I Maler Dienstag u. Mittwoch 

Freitag

„  i i -
Mittwoch

Freitag u. Sonnabend

Klaffe I Holzarvetter Dienstag" u. Donnerstag

» H Dienstag u. Freitag

Klaffe I Metallarbeiter Mittwoch u. Sonnabend 
Donnerstag u. Freitag

-  II Montag u. Mittwoch 
Donnerstag u. Sonnabend

.  U lL Dienstag u. Sonnabend 
Mittwoch u. Freitag

.  l l l b Montag u. Donnerstag 
Dienstag u. Freitag

„ IV Montag u. Mittwoch 
Dienstag u. Donnerstag

Klaffe I Schuhmacher u. Schneider Dienstag u. Freitag

.  II Montag u" Mittwoch

Klaffe I Sattler u. Tapezierer Montag u. Donnerstag

.  I I
„ „ „

Klaffe I Gemischte Berufe Zeichn*- Montag u. Dienstag

.  I I » ^ ^ I  ^ !

Klaffe I Gemischte Berufe Nichtzeichner Dienstag,"Mittwoch, Freitag
.  I I Mittwoch, Donnerstag, Freitag

Aafle I Bäcker Montag u.. Donnerstag

Klaffe
Dienstag u. Freitag

Barbiere, Kellner u. Köche Dienstag u. Freitag
Montag, Dienstag, -
Mittwoch, Donnerstag §V-rklaff« Schüler mit schlechter Vorbildung

von 4Vs—6, Zimmer 6, H.
„ 6 —8, „ 3, I.
„ 2 - 6 ,  „ S, II.
„ 6 8, „ I-
„ 4*/z 6, „ 3, II.
„ 6 —8, „ 2, I.
„ 4 —6, „ 3, II.
„ 4Vs 6, „ 2 ,1 .
„ 6 —8, „ 3, II.
„ 4^2—0, „ 3, I.
„ 6 —̂8, Malersaal.
" 2 - 6 ,

6 —8, Zimmer 3, I.
„ 2 - 6 , „ 6, II.
„ 6 - 8 , „ 3, I.
„ 4^2—6, „ 3, I.

6 - 8 , „ 5, II.
„ 4V z—0, „ 1, I.

6 - 8 , „ 2, II.
„ 4V2-6, „ 2, II.
„ 6 - 8 , „ 4 u. 7, I.
„ 6 - 8 , „ 8, I.
„ 6 - 8 , 6, II.

6 —8, „ 5, II.
6 —8, „ 3, ^

„ 6 —8, „ 6, II.
„ 6 - 8 , 1, I.
„ 6 - 8 , „ 7, I.
„ 6 —8, 3, IL
„ 6 - 8 , „ 3, II.
„ 6 - 8 , 2, I.
„ 4 '/2 -6 , „ 6, II.

6 - 8 , „ 8, I.
„ 4 "2 -6 , 9, I.
„ 6 —8, „ 6, II. .
„ 41/2- 6, „ 1, II.
„ 6 - 8 , 8 ,1 .
„ 41/2- 6, „ 3, I.

6 - 8 , 1, II.
„ 41 /.-6 , 7> 1.
„ 6 —8, Zeichensaal.

41/ . - 6,
„ 6 —8, Zimmer 1, I.

6 - 8 , 9, I.
6 —8, „ 3 u. 8, I.

„ I I 1/2- 21/2. > 2, I.
12 - 3 , 3, I.
2 - 5 , 9, I. .

„ 6 - 8 , „ 4, L
Das Wintersemester beginnt am 18. Oktober.
Schüleranmeldungen werden Dienstag und Freitag abends von 6 bis 6V2 Uhr entgegengenommen» 

Thorn den 27. September 1910.

/ Der M agistrat.

Kokspreise.
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1 .1 0  M k. P ro Z en tn er  

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 3 0 0  Zentner wird 
eine P re isen « lisz ifliu ist v o n  1 0  P f g .  p ro  Z en tn er  gewährt. 

T h o r »  den 11. September 1910.

_ _ _ _ _ Städtische S a sw erk e .
B e k a m t m a - m g .

Außer G a s h e i z o f e n  geben wir

"G askocher
mit Sparbrennern
m i e t w e i s e  ab.

D ie näheren Bedingungen (Ver­
günstigung Z 8 ) sind in unserer Ge- —  
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45  ^  
zu erfahren. M

Gasmelke Asm.
I» IikmM zu A  kmlmMMiriieii WMniüiIs

L »  ^ l e u - S o l r ö n s s s
beginnt am 1. Novem ber. Anmeldungen nimmt entgegen und jede gewünschte 
Auskunft erteilt bereitwilligst

der Direktor I s i s .

M öb l. Z im m er
mit separatem Eingang vom 15. Oktober 
billig zu vermieten

Gäckerstraße 9, 1 Tr., l.
M. Z. v. sogl. b. z. um. Allst. Markt 9, 3l

Gut m öbl. vorderzim m er
nebst Schlafzimmer mit sep. Eingang per 
sof. zu verm. Neust. Markt 18, 2 Tr.

ß>« l>»t «iNl. H«»nr
zu vermieten Tnlstraßs 39, 1.

G ut möbl. Z im m er v. sof. z. verm. 
Baderstr. 1. Seitengeb., 1. Etage'

Ein m öbliertes Z im m er zu vermieten 
AUMdtiicher M ark t 12. 2.

1—2 möbl. 
vermieten

Z im m er mit Pension zu 
GerfLenstraße 9 » ,  1.

Zw ei möbl. V orderem ., hochp. (auch 
unmöbl.), Burschenstube evtl. Stall, nahe 
der Pionier-Kaserne, zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Mi. Wsh»- «lll Schlafziiiimer.
Bad, Burschenkammer, ev. Stall, sofort 
Schnlftraße 22. zu vermieten.

8mmiB.smilA.Klun.
Hochparterre, mit bequemem Eingang, 
auch für Kontor oder Bureau geeignet, 
billig zu vermieten. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

3 Zimmer-Wohnung
mit Balkon und Badeeinrichtung ist 
krankheitshalber vom 1. Oktober zu ver. 
mieten. Zu erfragen bei

Herrn Harkstr. 20.

S k e « 8 8 k I K M I !
äark im M e la d ^ ä e l vom 1. Oktober 1910 »b mir tu Lek-lltmss-m vsrkaakt veräso. äie
a«a Lestimmuvxell äes oeaoa LrallatEllsteaerse-et-ies gemaö vsrsoblossea au» mit L a-
xabe des ^IKokoiZekaltes versekeu sind. Leim Lluiraui

suk Ltikkitsn unä unverssk^is
V orsodlussst-bernsss«  tlsr klssLks».

IIvbesobLäixtsr VsrsoblulZ gevLbrleistet rioktigea labatt uacl rlobtix« OrsästLlke.______

Vorsebrittsmlikix io F 1 r» 8 « Ile n  sbxeküUteo, versoblosseuev uoä etikettierten

L r s n n s p i r i t u s ,  b äsrk s „8 sro!ä"
ka äsn Liir LedievuvA von

8pirit«8' Ismptzii :: 8piritll8'lioel«eni u 8piritu8-KIlZelei8M öte.
erkordsrlioken Oradstärken von

SS V o l- I .  32  klh.
(92,4 Oen.-o/o) b 3  L iL ts rÄ s s o L «  ^ 5

Uekert kni u i r ä  D r» K 6 K « n d l:

W .  M « Z L ^ 9
vobin >vir Lestellunxen äsr Lerren ^VleäerverLLuLer erbitten.

8 p i r i i u 8 - ^ 6 N i i - a ! s ,  L s n i m  U .  8 .

ausselil. 15 LI§. 
LlaLokevxkaud.

^U88t6llun§8- und 
VerkaukZ-Lokal der

- L - a r n p e n  u n ä  k r e m i e r ' ,  - X o e k ie r  a l l e r  ^ r t ,  
. B ü g e l e i s e n  u .  s .  iv .  in nur 
beiväkrteu ^ULtüttrunAen erttüttliett im

2piritus-2sntrsls, L M I.M , N. 7. 
V^L'LGÄL'LOllL'Lr'. T b .

»f'
Den geehrten Herrschaften von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige 

daß wir vom heutigen Tage dieSchmiedewerkstelle
des Herrn k U e l i s tL ä t ,  Gerechtestratze, übernommen haben.

Sämtliche in unser Fach schlagenden Arbeiten werden schnell, sauber und billig 
ausgeführt.

Wir bitten höflichst, unser Unternehmen unterstützen zu wollen.
Hochachtungsvoll

6 s t z k > r .  r i s o k v r ,  § c h « i k ß e « M e r .

l»  Ir isch e  Z a u e r k k O -L e s e ll
von 1 2 ,50  Mark an.

km»r LLlirer, Heilizezeißsir. Z.
M M

Laclen
für jede Branche passend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

1. kurlitzcki, ßsMülWr.21.
Wohnung zu vermieten:
6 Zimmer mit reich!. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß und Pferdestall, MellZensLratze 
109, 1» per sofort.

Leivrivk Lüttmsrrii, G. m. b. H., 
Thorn, Mellienstr. 109.

Z - . s - » . U » W W
mit Badeeinrichtung und allem Zubehör 
von sofort billig zu vermieten.

VildÄm krank«,
______ Lindenstrake 88.
Umstündet). 2 helle, renov.
freundliche W M IIilg, Zim., Küche u. 

Zubeh., nach vorn, sof. preisw. zu verm.
Coppermkusstrahe 24.

Mehrere K
Zu vermieten Brückenstraste 13, 3 
M u t  möbl. Z im m er m. Pension sofort 
d  zu verm.______ Bäckerflr. 47, 1.

W . «llSllW. '»L"..Lä"S
Bad, Balkon, reicht. Zubeh., sof. zu vm. 
N eubau Vergstr. 26, Thorn-M ocker.

Möbl. Zimmer
mit auch ohne Pension für eine junge 
Dame zu haben. Anfragen unter L .  
M. an die'Geschäftsstelle der „Presse".

Die 2. Etage
Bromberger- und Hofstraßen-Ecke, besteh, 
aus 8 Zimmern, Pserdestall und Wagen­
remise ist zu vermieten.

k L IrsE b , Hofsiraffe 1 » .
I n  Thorn, in der Breüestraße oder 

Alrstädt. Markt, wird einLaden,
ca. 10 qm «roß, mit 3 - 4  Zim. großer

Wohnung
in demselben Hause vom 1. 3. oder 
1. 4. 1911 gesucht.

Gest. Angebote unter V . 8 .  40 ,post- 
lagernd Posen.

3 Zimmer, Küche, Speise- 
„ kammer, Entree, Badezim. 

Mädchenkammer oder Burschengel. u. Zu­
beh. an ruh. Mieter z. vm. Pr. 400 M. 

B rom berger Vorstadt. Hoffte. 7.

5 Zimmer, Gas und sämtlichem Zubehör, 
sowie Garten vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Näheres bei L L s ä m a ir i» , 
Bromberger Vorstadt, Ulanenstraße.

6- Zimmer-Wohnung,
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.

Tborn-M ocker, Lindenstr. 13.
2 Stuben u. Zubehör, sofort 
zu verm. Baderstr. 5.

Wohnung.
1 Zimmer nebst Alkoven, 1 Treppe hoch, 
an ruhige Mieter zu vermieten

Bäckerstraste 16, 1 T r.

Kleine WchnilU.
2 Zim. u. Küche, von sofort zu vermieten

Breitestrake 2 7 .

2-3 Remisen
zu vermieten am Neust. Markt. Zu er- 
fragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Der früher von der Brauerei Grubno, 
in letzter Zeit von der Höcherlbräu-Akt.- 
Ges. Culm als Bierverlag benutzte

Keller
im Rathlmse ist per sofort oder 1. 1. 
1911 zu vermieten.

Höcherlbriin-Filiale.
Der auf meinem Grundstück Kirchhof- 

straße bisher von der S p o n n a g v l*  
scheu Brauerei innegehagte

Eiskeller,
ea. 1200 obm Inhalt, mit guten Zufuhr­
wegen, evtl. auch für andere Zwecke ge­
eignet, ist sofort oder später zu vermieten.

A s o L A  N L v t L i e k ,  
A S exanÄ S i*  M tiH V vgsr» b S so k f .,  

Elifabethstraße 7.

Stkltkngesulhe

zu vermieten vom 1. 11. 
ISIS Araberttr. 14.

Suche Stellung als Tech­
niker oder Polier.

Gest. Angebote unter D . an die 
Geschäftsstelle der „Presse.

für meinen Sohn, Landwirtschaftsschüler, 
Einj.-Freirv., 19 Jahre alt, eine Stelle 
als Eleve auf einem Gut.

lOovi'LLv, Hauptlehrer, Vodgorz,
Kreis Thorru___

W oschsr«,
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

StklleiilNlgkljote
Münz- Lk^L^v^L

erkalten jun^e Leute uaok 2 dis 
l g^ouatl. Arüuäl. ^usdiläuuA.
Lisker ea. 1500 Leruute verl. Lrosx. Zr. 
Dir. L L ü stn S i', LeipLiA 104-Liuä.

Malergehilfen
s t e l l t  e i n

Zs. 8 MlSGlLi, Malermeister,
Sedanstr. 2.

l - 2  Zchneidergesellen
finden dauernde Beschäftigung bei

b .  U n r s u ,
Schneidermstr. für Zivil und Militär, 

Thorn-Mocker, Lindenstr. 46.

I. Tarif.
Rock- und Urnform- 

Kchneidrr
sucht a. Werkstatt u. a. d. Hause

Neikige Perssse»
(auch Frauen) können ohne Risiko hohen 
Verdienst erzielen, wenn sie den Verkauf 
eines sehr lohnenden Artikels über­
nehmen, der überall gebraucht wird. 

Dauernde Beschäftigung! 
Angebote unter L§. 20V  an die 

Geschäftsstelle der „Presse". _________

Tüchk.Schlosser 
«. Schmiede

für Eisenkonstruktion w erden  
sofort eingestellt.

L. v r e v itL , 8. m. l>. H.,
T horn. _ _ _ _ _ _ _

Lehrling ;SK°"
L » u u l Bäckermslr..

Thorn, Schillerstraße 4._______

Imrge Keule
zum A u s t r a g e n  von Zei t s chr i f t en  

sucht sofort
4oku LsUvsLl, Zeitschristenexpedition, 

Araberstraße 5.________

aus guter Familie, die bereits ander­
weitig in Stellung war. Gesuche mit 
Lebenslaus unter O . L l. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

JliWs M A N ,
mit guter Handschrift, womöglich mit 
etwas Buchführung vertraut, für Klemp­
nerladen und Kontor gesucht

Coppernikusstraße 15.

Perfekte Stütze,
die gut kochen kann, und

Mädchen für alles
per 15. Oktober gesucht.
_______ Bachestriche 17, 2.

S au b ere  Köchin,
welche Hausarb. übern., bei hohem Geh. 
z. 15. Oktober ges. Wäsche außerh. des 
Hauses. Frau LLtLriiig. 8rerLMirM, Stet- 
lenvermittlerin, Thorn, Gerechteste. 7, 1.

Jü n g eres M ädchen
zur Hilfe im kleinen Haushalt vom 
15. Oktober ges. M ellienstr. 70 Q, 1, r. 

Von sofort oder später eine

A ufw arterin
für den Vormittag sucht

Kantine Leibitschertor-Kaserne.
Saubere  A ufw ärterin  von sofort gesucht 

V rom bergerftraße 4, 1.

Zunge Mädchen,
die das Kochen erlernen wollen, können 
sich melden.

W om er-Kaiirrs.



sp p lc rlie  u . D äu le rs to lkb , 
H a a r K a r n  -  L o n o l s  -  V ö l o u r  -  l a p t z s t i ^  -  8 w M ^ ,  

I i i n o L s r u r r  r » w ü  L L o k o s .r k o n n ,  M M M s o k s r  U a r k t  2 8 ,

H o rv o rv a M n ä  soliöns N ü s te r, d e iv ä lir te  H u a litä tö LV u e k -  u n d  V s p p i e k - ^ L n d l u n A
In  unseren! Verlage ist erschienen und zum Preise vyu 50 Pf, 

auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:
(m it amtlicher Giltigkeit) sowieeingetragene Genossenschaft mit unbeschr. Haftpflicht,

Nur für Mitglieder:
1. Diskontierung von Wechseln,
2. Gewährung von Vorschüssen,
3. Eröffnung laufender Rechnungen,
4. Beleihung von Wertpapieren und Dokumenten.

führt aus

v o n  Ä .  v o n  l ü i s n o r o n .

C. Dombrowski Huchdruckerer, Thor« H M .  K l a s l L L S ^ ! * ; ^ ,

Th orn, Wilhelmstrahe 7. I .  —  FerchpwAuch von MchimWisdsrn
1. Annahme von Bareinlagen in jeder Höhe zur best­

möglichsten Verzinsung,
2. Annahme von Spareinlagen zu 3^3

Der Vorstand.___

tägliche
Verzinsung

SSKründet 1603, 8taat1iek 1ron2638ioni6rt kür dio 
DluLLLtvLs - , L MrvLlosir« , K ev lrarlv lt« ,! ,
^rLiNLiRSiv- Arirrl ^I»Lt«DL6 ir t6 ir L^Lirl^sillK, so vle 2um Lin- 
tritt in die rKelr^näs. oiner köderen D 6liran8tait. 8 t 2'«rrM 

Z?6 i ,8 L«irat mit 8or§käiti^er Leauk8iektlAUN^ der 
Lekulardeiten. Viele vor^ü^i. LmpkekiunMn au8 rrllen Lrei8en. 
1909 u. 1910 Ki8der mei8t mit ^ro88er 26iter8Rarni8,

> 4 0  k r S S lM .  >s»i!c» L 4  L d i l i iN ö l l lM
(21 am 0^mna8ium, 1 am LealA^mnasinm und 2 an der Okerreal- 
8eknle), 6 naek 0 1, 12 naeii I I I ,  6 die 8ekin88prüknn§ einer 
Leal8eliu1e de^Hv. eine8 Dro§NMna8ium8, 23 naek 0 II , 19 Lin-

Mi8abetli8tr., üokv Ltrobauästr.
empkielilt 2U1' 8ai30n:

MoUenS Dntsrklsidsr
kür Herren Damen und Linder.

LOLksn, Damen- und Linder-Strümpfe, 
LtrumpkiZNZSN, Lrsnt2küss1LnZS.

/ .  L l r i e k Z a r n e  . .
in  nur de'vvükrten (Zualitüten. ksiddLndsn, Lniewärmer etc:. 

a1l68 in  reellen Qualitäten 2U KINZAsteiL 
tv s tb ir  I?L6L86N.

DdriLS; 36 vsok I I  II, 12 naeti 0 I I I  unä 2 naeii II, III.'
Üsrdzt 181ö destsil̂ M m«t!er 7 Diturievteu,

8yree!l8ÜMätzN: k̂ontass 5—7, VionstaZ, Voilverstass,

vr. kllliMstn' BsrSereüMgS-AüW
für die Einjährig-Freiw illigen- und Fähnrichsprüfung sowie für die m itt­
leren und oberen Klaffen aller höheren Lehranstalten einfchlrestlich der 
Abitnrientenprüfung

Breslau I I ,  Neue Taschenstratze 29.
Bisher 4 ä Zöglinge die Prüfungen, für welche sie in der Anstalt vor- 

bestanden H  < ^  bereitet wurden. S t r e n g  geregeltes Anstaltspensionat. 
Prospekte durch

O r .  O u r l s n A l L .

D M S K -^ o s H Ä rs
/ » a r / o  

77SLÄ M r s s  
w / ' / i o L / » ,  s /s r/e ? /? /.

D o //v a ,

Usi»g'» L ig s^sU s^
sind nur ß

L u s U L Z ts -M a n k s " '

Hiermit weisen -wir er§eden8t an, da88 
8ieli die De8ekäkt8räume un8erer dortigen 
Dilihlle von r8on-rt»s  Sv» 9 . OLtoIreL- 
ad in unserem Druud8tüek

6llImor8tl'll886 10
hekinden.

L 0 ekaelitun§8vo11

»ieliichsgli U-8ss, kni»
8ind mit den neue8ten Verd638erunA6n veröden, 
kür Lamilien^edrauek, 2ium 8tieicen und 8topken, 
vde auek kür ^e^verdlielie L^veeke in vor^ÜA- 

1ieli8ter 'Wei86 AeeiZnet.
- i r .  r8p6LlrLR - M L r le r ,  

§ut und K1ili§, 80^ie LkLALLtsils kür alle 8^3teme.
lK«VSLL'L^Div«i, an Lükma8eliinen und Dalir- 
rüdern werden 8aok§emü6, §ut und l)i11i§ aus- 

Aekülirt.

kaufen Sie am haltbarsten und billigsten
öodwleäeolssrv» »asxomsusrte,

L .  U s n n L ,  M o r u ,  L L v k s r s t r .  3 9

L x  llllä  ksrüz «um Lebraullli, 
olleriersu ia  jeäer OrSsas uuä Luskukniag

Le W I l * V V L l T V U U S l L S
L r s s a l i s u S lu i » ^ ,  - L I I s t L S I .  L S s r- lit ,  LL>

S s ic te n s fo f fe ^ E ^

Lommeks X 
V/oIIstofks > 
V^aLcd sfokks 
j<0skömnöcl<e
Ä S I P O N 8

M i l ' 8  8 e l M i l 8 t 8 i i i . L « f 8 s 1 r
A FM m ,L-, ist äas besitz Nitttzl Atẑ tzu äas Rauoktzu 

äer Okeu unä Ntzrcitz. Oauernä §uis 
M,§Lho^5tTM' îricuasss^vsistz, loMdrissS Oaraatis kür 

Haltbarkeit laut krosxekt.
4 S V  0 0 0  S l ü v l r  v s n k s u t t .

Vertreter: llkarre^ L  NrovLlrovrsIri, V Ir»rn .

Verblendung geeignete Steine
ZU billigsten preisen.

verladegklse  in  Sramtschen u. Leibitsch. Volks N u ry s a s iv s ^ ^ ^MrvsuksilAllsistt uuS Lrkolmrgsbslm. 
Arstl. Vskaulllun^ 8 Mr?rk y ro

O r k e e  T rm a lv n v in v Z flsüsgWsm V8ttm bei
^  LaldjLkrlioke VersetslunAev. Vou Lexla rrn. UrteilW u e  r e i e k l i o l i e  ^ u 8 i v A k 1  i n

Lür Nerven- rmä edronisod Lraulce jeäer Art, 
kür Rekonvalescenten unä Lrkolun^sbe- 
äürttiZe. 21rnrner mit Rension von t>l. 5.50 an. 

Rrosxekt tret.
Lesitcer unä weiter: v r .  »neL. L . li'LllL.

hat st^s auf Lager

M .  K tz ^ M M n , W agenfabrik, T h o rn -M c k e r
Reparaturen werden sauber, schnell und billig ausgeführt. -

A99. rm ^>ere-r, ^ase-rö^ere/ts,
^o rse.' 6 I?/. 6̂ 6.
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8 r .  2 3 7 . Thorn, 5omtag d«n y. Moder ü9»o.

v̂ierter vlattj.

r̂jchMne Rniverfitäte«.
1 Berlin vi-rrL . (Nachdttck verboten.)
'wichen z^be ' man sich zu einer großen aka- 

.^ssiste d„ 3um hundertjährigen Erün- 
°hten Höchst, , Wilhelms-ilniversität, der 
"''lche Vüraer ° Deiches, die fast 10 000 aka- 

, Zahlreich r < ^hit.
pichen Vaterla?? Stätten der Wissenschaft im 
,, Auster ArLs-t ^  akademische Jugend
,,^t aber ^  frohem Studentenleben ver- 

deutscĥ  i?  minder groß ist die Zahl der 
»?"gen ist ^ uiversttäten, deren Ruhm ver-
^  streicht"?^ Dächer sind gefallen 

^  durch die c ŝs«« --
und der

en war. Auch die Kirche ließ 
^ug von gelehrten Akademien gern

k » ' L L ...
Landche,?^'"^ eigene Hochschule in  

r^erfitäten ^ ^  haben. So entstanden viele 
i^a u e r besch^- ^eilich keine lange Le

V o ln ^ ^ ^ u  Jahrhundert war im  ita lie - 
>en. D i. m Universität begründet

^le ers^ Hochschule erstand im  Jahre
.^ahre ^  wurde in  Prag
^  die ^ / ^ n e t .  Im  Jahre 1386 aber 

k. ^M it t, ^ ^ ^ 3 e r  Universität eingeweiht. 
^8ründunnr.^b^^ch^ud in  die Epoche der Hoch-

im Nei ^  Insgesamt 21 Universitäten 
^bera M- ^^^h^aden. Die ältesten sind: 

^e  ^ e s te ^ ^ ' Nostock, Greifs-
!>em K ^  preußische. Wie viele aber sind 

'bilden! ^ A n i s  der Menschheit säst ent-

^ ö l i g e n  Köln am Rhein taten sich 
^ 7 ^  ^ 0  zwei Dutzend Magister als Uni- 

s^HlMen Die meisten waren aus Paris
s^Iher Prag. Sie waren Kanoniker
-^heir Den Unterricht erteilten sie in

Tastern und Kreuzgängen. Die Hoch- 
v auwos sich reden. A ls  sie im Jahre
^  Verlust "  ^^rde, e r lit t  die Wissenschaft kei-

eine E rfu rt wurde im  Jahre
A hn ten  ^ ^ rs i tä t  gegründet, die besonders im 

Jahrhundert blühte. Sollte der Um- 
w ^  ^ute Naumburger V ier zollfrei ein- 

'V n  n durste, zu dem starken Besuche bei- 
Im  Jahre 1510 nahm die Stu- 

7?' un den politischen W irren in  der 
?^3ienn Anteil, bis die Bürger das 
! ^ s  h^us m it Kanonen beschossen und die 

^ > , ^ ^ u n g  in  den Fluß trieben. Pro- 
c l^ , n ^^denten kehrten nun der Stadt den 
? ^ ie ^  ^  allzulange. Hier entstanden

Vertreter der alten B ildung ge 
odscmrornni v lro rum . Die un-

 ̂ wr7̂   ̂ saufen uns saufen
h?^rdni Identischen Ausständen an 

Strenge Spielverbote suchten
der

dem

..v  ^  "^,chen S itten fanden ihre Krö- 

.^s'« ^  Gründung eines richtigen „B ie r- 
2ahre 1816 war die E rfurter akade- 

>?i° zuende.
ss? '»s Jngolstadt wurde im  Jahre
li ̂ i i  « 7 ^  Serufen. Bayern. Rheinländer. 
i.̂ >he u«ü wachsen trieben hier vor allem künst- 
«Il ^ a re n  Studien. Auch in  Jngol-
^  ^  Raufen und Saufen m it

rr 
li 
d,

zwischen der Studentenschaft 
Se? ^te verbot man das Fechten

^abrp' ^  jungen Studenten unter acht- 
5 . '^ u g e  Aufsicht. Auch kontrollierte 

^  zu prüfen. Das
^  ^^^^Eapuzen, Landsknechtsstiefeln 

^in'^Urde ^ ^ ^ b g e n , das geradezu ausgeartet 
Studenten hatten ohne- 

^L?^Ne 97? . 3 -  B. eine Ze it lang auch 
^  ^ e n  ^ U ) e r k .  Die „Depositen", diese 

vn Aufnahmezeremonien, wur- 
Noch im  Jahre 1698 gab

de! 2m Jahre 1486 wurde ein
öli . r ^um Rektor gewählt. Gegen

Jahrhunderts kam es oft zu 
^  zwischen der Studentenschaft

^  174? ^^PEn Aufnahmezeremonien, wur-
^ ^utersagt. Noch im  Jahre 1698 gab 

^5  die Adligen für sich
^  beanspruchten, Federbüsche zu tra- 

^^0^ untersagte ein Tumultman- 
^ L ? ' 8m Skandal bei Strafe der Rele-

r? ^om ^ e r  rebellierten die Stu-
?.ren Ade! gegen die Bevorzugung 

^4  Im  Jahre 1800 wurde die
^ l h e n  ^ ^ u t  verlegt, von dort 1826

^ r^ * h a u p ^  erhielt 1473 eine Universität,
Da ^ie Humanismus beeinflußt

d k iü  ^ldene M  ^0 8  von der Bildsläche. 
Obacht wurde 1476 m it einer Uni-

viele andere 1798 den 
^  ^  ^"öösischen Revolution zum

^0 2  als erste Hochschule 
^ ^ 7 7 7 7  ^ ^ 0 . ^  gestiftet, bisher hat- 

e Genehmigung erteilt. Auch hier

gab es v ie l Unzuträglichkeiten. 1512 wurde der 
Rektor von einem relegierten Studenten erstochen. 
Strenge Gesetze suchten den rauhen studentischen 
S itten einen Damm entgegenzusetzen. Der Besuch 
von Wein- und Vierhäusern wurde im  W inter nur 
bis neun, im  Sommer nur bis zehn Uhr gestattet. 
Das Duell wurde 1570 verboten. Die üblichen 
Tänzereien, Possen und Mummereien wurden 
untersagt. Besondere Gesetze wurden gegen das 
Schuldenmachen und die Pluderhosen erlassen. 
Kurz, Wittenberg stand in  keinem guten Rufe. Es 
galt das Sprüchlein:

„Welcher Student von Wittenberg kommt m it ge­
sundem Leib.

Von Leipzig und Tübingen ohne Weib,
Von Jena und Helmstedt ungeschlagen,
Der kann von großem Glücke sagen!" —-

Wittenberg wurde 1815 m it Halle vereinigt.
Die V iadrina in  Frankfurt a. O. war die letzte 

Universität, die ih r Entstehen — 27. A p ril 1506 
— der einheitlichen Kirche verdankte. Der bran- 
denburgische Kurfürst Joachim I.  schenkte die Häu­
ser, die Kirche das übrige. Jugendliche Studenten 
von vierzehn Jahren waren hier sehr zahlreich. 
Auch Beredsamkeit und Dichtkunst wurden gelehrt. 
Hier schrieb Professor Muskulus 1556 seine Schrift 
„Vom Hosenteufel". 1811 siedelte die V iadrina 
nach Vreslau über.

I n  Straßburg i. E. gab es schon 1538 akade­
mische Kurse, die als Hochschule galten. 1621 
wurde nochmals eine Universität gegründet, aus 
der schließlich eine französische Akademie wurde. 
Jetzt blüht in  der alten Münsterstadt eine Reichs- 
universität.

Das bayerische D illingen war der Hauptsitz der 
Jesuiten. Diese Universität bestand von 1549 bis 
1804.

W eit bedeutender war die Hochschule in  Helm­
stedt, die 1576 ins Leben trat. Sie galt lange Zeit 
als eine der angesehensten Stätten der Wissen­
schaft und wurde besonders von reichen Ausländern 
bevorzugt. A ls  aber der kaiserliche Feldherr T il ly  
im  dreißigjährigen Kriege 1623 ins welfische Land 
fiel, sank die Zahl der Studenten bis auf 175. Die 
Pest unterstützte die Kriegsfurie. Die Studenten 
zogen fo rt öder nahmen Kriegsdienste. Die P ro­
fessoren aber flohen zumeist nach Braunschweig. 
1626 zerstreuten sich die letzten Studenten der alma 

die damals gerade fünfzig Jahre bestand. 
Drei Jahre später wurde sie wieder eröffnet, und 
der westfälische Friede brachte sie bald zu neuer 
Blüte. 1809 wurde auch sie aus der Reihe der 
Hochschulen gestrichen.

Herborn begann 1584 m it Universttätskursen 
und fristete bis 1817 das akademische Dasein. Hier 
war ein strenges Verbot gegen die Studentenehen 
notwendig.

I n  Paderborn war schon 1585 ein Jesuitenkolle- 
gium, 1614 wurde es Universität, aber ohne me­
dizinische Fakultät. 1819 ging die Universität ein.

Hamburg wies seit 1612 akademische Kurse auf, 
die später in  höheren Schulen aufgingen.

Die Universität R in te ln  ging 1621 aus einer 
Hochschule zu Stadthagen vom Jahre 1619 hervor. 
Eine besondere Kleiderordnung von 1796 verbot 
hier das Tragen der Pantalons. Knotenstöcke und 
runden Hüte. 1809 verschwand die Universität.

Die Universität Duisburg war 1564 von den 
Hohenzollern geschaffen worden und zur V erm itt­
lung der niederländischen und holländischen B i l ­
dung von Bedeutung. 1802 tra t sie vom Schau­
platze ab.

A ltdo rf besaß schon 1575 Gymnastalkurse, die 
1623 zur Universität erweitert wurden. Bemer­
kenswerterweise gehörte dazu eine besondere Ko- 
mödienanstalt. Jedes Duell wurde m it drei 
Wochen Karzer bestraft. Wer dabei einen andern 
tötete, galt als Totschläger. Zum Abendmahl 
zogen die Studenten in  der ersten Hälfte des acht­
zehnten Jahrhunderts in  roten M änteln und Per- 
rücken. 1808 wurde die Universität m it Erlangen 
vereinigt.

Die Bamberger Universität h ie lt sich von 1649 
bis 1804, die in  Fulda von 1734 bis 1803 und die 
S tuttgarter von 1781 b is 1794.

Eine ganze Reihe von Universitäten hat also 
ihre Tätigkeit eingestellt. M eiv waren die po li­
tischen W irren um 1800 daran schuld. Die be­
stehenden Universitäten genügen auch im  allgemei­
nen dem Bedürfnis. A llerdings w ird  auch hier 
und dort der Wunsch nach einer neuen Universität 
laut. Hamburg hat da besondere Absichten. Vor 
allem aber ist es die alte Kaiserkrönungsstadt 
Frankfurt a. M ., die akademisches Leben in  ihren 
Mauern haben möchte. ö- 8-

Da§ roie §el-.
Plauderei von M . F e r n o .

-----------  (Nachdrvck verboten.)
Ein hinter der gefleckten Meute und den 

Piqueuren, deren blankes Horn weithin schallend

die Jagdsignale gibt, auf edlen Pferden dahin­
stürmendes „rotes Feld" sattelfester und mutiger 
Reiter und Reiterinnen — welches B ild  wäre 
schöner im Nahmen der herbstlichen Waldlandschaft!

Aber wie selten sieht man heute solch ein rotes 
Feld, das m it fröhlichem M u t über Stock und 
Stein, über Mauer und Graben, über Bach und 
Hürde setzt?

Früher, als B erlin  noch nicht das neue wunder­
same Groß-Berlin des deutschen Reiches, sondern 
noch Preußens Hauptstadt war, ja  vielleicht M itte  
der achtziger Jahre noch, da kam es wohl vor, daß 
man in  den stillen Vorstadtstraßen, die zum Erune- 
wald hinausführten/an bestimmten Reittagen hier 
und dort einen oder mehrere „rote Reiter" sah. 
Dann sagte man verständnisvoll: „Ach — heut ist 
draußen im  Grunewald königliche Parforcejagd!", 
und mancher biedere A lt-B erline r wanderte hin­
aus in  den herbstlichen Kiefernwald zum 
Rendezvous-Ort, stellte fest, „welche Prinzen" m it 
von der Jagdpartie waren, und weidete seine stadt- 
gewohnten Augen an den stolzen Gestalten der rot- 
röckigen Piqueure und an der buntscheckigen Meute. 
Wer aber das Glück hatte, zufällig beim H a la li 
den Halali-Platz zu erreichen, zu sehen, wie das 
W ild  ausgehoben, der Fang gegeben, die Brüche 
verteilt wurden, der war stolz, und die schmetternden 
Halaliklänge tönten noch in  seinen Ohren nach, 
wenn er m it seinen Freunden Leim Abendschoppen 
in  der alten Weißbierstube das Geschaute nochmals 
an seinem geistigen Auge vorüberziehen sah. Aber 
nun — seit Jahren schon ist der Grunewald kein 
O rt mehr für die Hetzjagd, die königliche Parforce­
jagd ist in  die Döberitzer Gegend verlegt; die 
Herren und Damen begeben sich m it der Bahn zum 
Rendezvous, und die Pferde werden gleichfalls m it 
dem Zuge dorthin gebracht. Für Neu-Berlin ist 
der „rote Parforce-Reiter" eine durchaus unbe­
kannte Erscheinung.

Ich glaube, um den Zauber einer Parforcejagd 
ganz zu empfinden, muß man Verständnis für die 
Kunst des Reitens haben. Denn das Reiten, die 
Freude an dem, durch den Zufa ll der Fährte, die 
das verfolgte W ild  nimmt, planlos gegebenen 
Wege und Z ie l bildet den Hauptreiz dieser Jagd, 
die ungefähr um die Zeit Karls des Großen, wahr­
scheinlich zuerst in  Deutschland, Freunde fand. B is  
dahin hatte man das W ild  einzig überlistet, m it 
Speer und Spieß erlegt; nunmehr verfolgte man 
das flüchtige Getier, meist ein Wildschwein, m it 
Hunden und Pferden. Es nimmt der Hetzjagd 
auch nichts von ihrem Ruhm, daß sie später, v ie l­
leicht gleich nach der Ze it der Karolinger, ihre be­
sondere Pflege in  Frankreich fand, von wo aus si>: 
dann nach England kam, um schließlich wieder von 
England ihren Weg nach Deutschland zu finden. 
Für die Annahme, daß sie in  Frankreich größte 
Wichtigkeit hatte, spricht der Umstand, daß der heut 
gebräuchliche Name Parforcejagd und viele zu ih r 
gehörige Bezeichnungen französisch sind, z. V. das 
W ort Piqueur fü r Oberjäger, Euroe fü r die E in ­
geweide des erlegten aufgebrochenen Wildes, das 
den Lohn der Meute bildet, H a la li fü r das Ende 
der Jagd.

Seit ungefähr 120 Jahren w ird  jedenfalls die 
Hetzjagd in  England und Deutschland mehr be­
trieben, als in  Frankreich; und England gebührt 
das Verdienst, eine besondere A rt ausdauernder, 
schöner Jagdpferde speziell fü r diese A rt Reitkunst 
gezüchtet zu haben.

Nur einzelne sehr wohlhabende Leute — 
Fürsten oder eine die Kosten gemeinschaftlich 
tragende Gesellschaft — konnten sich den Luxus 
einer solchen Jagd gestatten. Es gehörte ein 
eigenes Jagdhaus dazu, ein Kommandant, dem die 
Leitung der Jagd oblag, und den man heute m it 
dem aus England übernommenen Ausdruck 
„Master" nennt, ferner Jagd-Junker, Jagd-Pagen, 
Oberpiqueure, Hundewärter, dienende Jäger, 
Hundejungen, Bereiter für die Jagdpferde, Jagd- 
Sattler für das Sattel- und Lederzeug, Jagd- 
Sporer, der die Sporen, Steigbügel und Kandaren 
in  Ordnung hielt, der Hufschmied nebst Gehilfen 
und der Roßarzt.

I n  Deutschland hat man meist Sauen gehetzt, 
in  England Füchse. Wo es keine Wildschweine gibt, 
hetzt man im  Norden Deutschlands auch wohl Hasen, 
während man auf Hirsche keine Hetzjagd mehr reitet.

Die Jagden des Kurfürsten von Hannover 
wurden um die M itte  des 18. Jahrhunderts als 
besonders gute gerühmt; ferner hie lt sich der Herzog 
von Mecklenburg eine in  Schwerin, der König von 
Preußen eine in  Potsdam, trotzdem Friedrich der 
Große kein passionierter Jäger war.

E in  besonderer Freund der Hetzjagd war K ur­
fürst August von Sachsen, König von Polen, der 
sich zwischen Dresden und Leipzig einen eigenen 
Jägerhof, die Hubertusburg, erbauen ließ, in  der 
er alljährlich zur Jagdzeit einige Wochen zu weilen 
pflegte. Besonders schön und festlich gestaltete sich 
die Hetzjagd am Hubertustage, da der heilige 
Hubertus der Schutzpatron auch der Hetzjagd ist. 
Manchmal, so meldet die Chronik, dauerte solche
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Jagd zwei bis acht Tage und wurde m it „e ite l 
Jagd-Plaisier und Lustbarkeiten" begangen.

An dem der Jagd folgenden Schmaus, bei dem 
nach scharfem R it t in  kühler, frischer Herbstluft oft 
großer Appetit entwickelt wurde, nahmen auch die 
Damen te il; doch kam es nicht selten vor, daß des 
Reitens kundige Damen auch die Jagd selbst m it­
ritten. Dem bestehenden Zeremoniell folgend, 
tragen sie dann auch über schwarzem Rock die rote 
Jacke m it Goldknöpfen, Neithut oder Jockeymütze. 
Der früher am Hut der Reiterin unumgänglich 
notwendige Schleier ist fast überall verschwunden. 
Während die Betätigung der Frauen seit ältester 
Zeit an der eigentlichen Jagd selten war, sobald es 
eine Jagd zu Pferde galt, haben oft und viel 
Damen teilgenommen namentlich im  M itte la lte r. 
Zur Reiherbeize ritten, den Jagdfalken auf der 
Hand, besonders die Damen der Ritterschaft, denen 
die Reitkunst so wenig fremd war, wie den 
Männern. Das hat sich bis in  unsere Zeit erhalten. 
Die fürstlichen Damen, die Frauen und Töchter von 
Offizieren und ländlichen Edelleuten bilden fast 
ausnahmslos die einzigen Damen, die „Jagd 
reiten". Manche Dame anderer wohlhabender 
Kreise huldigt dem Reitsport, aber zum JagdritL 
gehört doch noch immer eine besondere Kunst und 
ein ganz besonderes Verständnis, das vielfach als 
„angeboren" bezeichnet w ird.

Für die sich am „roten Felde" anschließenden 
Damen g ilt genau dasselbe Zeremoniell, wie für die 
Herren, das auch beim H a la li streng beobachtet 
w ird. Nur daß die Damen nicht, wie die Herren, 
„den Hirschfänger dabei lüften", w eil sie selbst­
verständlich auf diese Waffe verzichten. Wenn 
irgend ein ritterliches, eigentlich für Männer be­
stimmtes Vergnügen in  besonders feiner und w ür­
diger Weise m it fü r die Frauen gebotenen E in­
schränkungen auch für sie da ist, so ist es die P ar­
forcejagd.

Die Eichen- und Tannenzweige, die „Brüche", 
die am H a la li-O rt als Ehrenzeichen von dem „Jagd­
herrn" an die versammelten Herrschaften verte ilt 
werden, erhalten auch die Damen. Bei der könig­
lichen Parforcejagd in  Döberitz verte ilt sie der 
Kaiser oder der Kronprinz meist selbst.

Die königliche Jagd ist m it dem letzten H a la li 
zuende, nicht so die vielen Privat-Jagden. Auf den 
R it t  folgt — nach einigen Ruhestunden — ein Jagd­
schmaus, bei dem es unter anderen altbekannte und 
bewährte „Jagdspeisen" gibt, z. B. Erbssuppe, 
Sauerkraut, W ildbretbraten und Schwarzbrotspeise. 
An diesem Jagdschmaus nehmen alle geladenen 
Damen teil, und die Herren, sofern sie nicht ihre 
Uniform vorziehen, tragen zu schwarzem Beinkleid 
den roten Frack m it goldenen Knöpfen.

Ich habe Hubertusjagd-Diners aus mecklenburgi­
schen Gütern mitgemacht, wo auch viele Damen ihre 
Toilette dem roten Feld zu Ehren gewählt hatten, 
oder sie trugen zu weißen Toiletten Gürtel und 
Schleifen in dieser Farbe.

Abends wurde der Tag — anstrengend genug — 
vielfach m it einem B a ll beschlossen. Von einer vor 
hundert Jahren in  dieser Weise in  Preußen be­
gangenen Jagd, von der behauptet w ird, daß sie 
die erste dieser A rt war, erfährt man, daß sie ein 
Jahr vor seinem Tode bei Saalfeld Prinz Ludwig 
Ferdinand von Preußen auf seinem Jagdschloß 
Schricke bei Magdeburg gab. Alle benachbarten 
Fürsten sandten dazu ihre Meute. Von morgens 
zehn Uhr bis zum Dunkelwerden wurden Wildsäue 
gejagt, und um fünf Uhr ging es zur Tafel. Es gab 
„auserwählte Speisen", wie ein Gast berichtet; 
man ergötzte sich an heiterer Unterhaltung m it 
„munteren Herren und Damen". Der böhmische 
Kapellmeister Dusek erfreute durch Musik, und nach 
Tische setzte sich der Prinz, der bekanntlich hervor­
ragend musikalisch war, selbst an das K lavier, seine 
Gäste zu erfreuen. I n  anderen Zimmern waren 
für die Herren Spieltische aufgestellt.

Daß bei der Jagdtafel, wie bei anderen Tafeln, 
„Gesundheit" getrunken wird, ist selbstverständlich; 
früher bliesen die Oberpiqueure dazu auf ihren 
Parforce-Hörnern den Jagdgruß. Dieser Brauch 
ist abgekommen. Aber schon lange, ehe es mehr 
und mehr S itte  wurde, anstatt „Hoch!" „H u rra !" 
zu rufen, war für die Parforce-Jagdtafel das Hoch 
verbannt. Stehend rief die Gesellschaft: „Hep hep 
Hurra!", und zwar, der von England auf­
genommenen Trad ition folgend, in  englischer Aus­
sprache.

Der Sankt Hubertustag bildet Höhepunkt und 
Abschluß der Hetzjagden. Auf den Feldern keimt 
die Wintersaat; die Natur schickt sich zu ihrem 
großen friedsamen Feierabend an; das bunte Laub 
ist ganz abgefallen, — kein rotes Feld braust über 
Feld und Halde — kein Horn ru ft durch den stillen 
Wald zum Halali-Platz.

Vücherschau.
Zu der bevorstehenden Säkulärfeier der Berliner 

Universität hat der Verlag von I .  Spiro ein entzückendes 
Bündchen „ B e r l i n  i n B i l d e r n  1 8 1 0  — 1 9 1 0 "  
herausgegeben, das in vortrefflicher und sorgsamer Aus-



stattung 72 Abbildungen a u s  dem alten und neuen B erlin  
enthält. D er Zweck der wunderhübschen Publikation, die 
in allen Kreisen lebhaften B eifa ll und zahlreiche Freunde 
finden wird, ist eine lebendige Anschauung von dem bei­
spiellosen W achstum zu geben, das der preußischen und 
deutschen Hauptstadt in  dieser Jahrhundertspanne beschieden 
war. D ie  B ilder sind darum nach dem Prinzip  geordnet, 
daß immer einer Ansicht der alten S ta d t eine der neuen 
folgt, die demselben V iertel entstammt, wenn möglich sogar 
die gleiche P artie  der S traß e betrifft, um so die gewal- 
tige Um wälzung des S tadtb ildes zu sinnfälligstem A u s­
druck zu bringen. Neben den Stichen, Lithographien und 
Zeichnungen aus der Vergangenheit, die m it großem Ge­
schmack und Geschick ausgew ählt sind, stehen die photo- 
graphischen Aufnahmen der G egenwart. Deutlich verfolgt 
man, wie aus der norddeutschen B eam ten- und Garnison­
stadt von 1810  die Weltstadt des 20. Jahrhunderts ge­
worden ist, das politische, wirtschaftliche und geistige 
Zentrum einer nationalen Großmacht. D ie B auten, die 
vor hundert Jahren  B erlin  das G epräge gaben, waren 
im wesentlichen S tä tten  des Schmuckes, der Repräsenta­
tion, des behaglichen W ohnens, des kirchlichen und künst­
lerischen L ebens; heute stehen ihnen die S tä tten  der A r­
beit und des Maffenverkehrs gegenüber, die Anlagen der 
großen industriellen Unternehm ungen; die Paläste des 
mächtig aufgeblühten Bankwesens, die gleich auf die B e­
friedigung von Tausenden eingerichteten gesellschaftlichen 
und sportlichen Riesenetablissements, die gewaltig vergrößer­
ten Baulichkeiten der wissenschaftlichen, sozialen, sanitären, 
pädagogischen Institu te  —  sie alle sprechende Zeugen für 
die gesteigerten Energien, die heute die Grundlagen der 
täglich in B erlin  geleisteten bewundernswürdigen, unauf­
hörlich neue W erte schaffenden Arbeit bilden. Jedem  der 
72 B ilder wurde ein knapp zusammenfassender, instruk­
tiver Text beigegeben, dem ganzen Werkchen ist eine 
E inteilung von D r. M ax O sborn vorausgeschickt, die in 
großen Zügen jene unvergleichliche Jahrhundertwandlung  
B erlins vor Augen führt und darauf hinweist, daß nach 
einer langen Periode der V erw irrung und Unsicherheit in 
der B erliner Architektur jetzt langsam wieder eine bessere 
Z eit beginnt: „A us dem überschnell gewachsenen Gemein­
wesen, das vor S taunen  über das atemlose Tem po seiner 
eigenen Vergrößerung aus dein Gleichgewicht geworfen 
wurde, wird nun eine wirkliche W eltstadt. S o  viel dring­
liche Wünsche bis heute unerfüllt blieben, die S ta d t wird 
allmählich wieder zu einer Einheit, bekommt wieder ein 
Gesicht und eine Seele."  S o  darf sich dem B erlin  von 
1810  ein B erlin  von 1 910  gegenüberstellen, das sich zwar 
gewiß noch nicht der charaktervollen und in sich geschlossenen 
Eigenart rühmen darf, die jenem von N atur eignete, das 
aber immer mehr zu einer individuellen Gestaitung des 
Stadtb ildes gelangt D ie  vergleichende Betrachtung der 
alten und neuen B ilder des schönen W erkes, die für diese 
Entwicklung beredtes Z eugnis ablegen, wird jedem Freunde 
B erlins außerordentlichen Genuß bieten.

C h r o n i s c h  k a l t e  F ü ß e ,  W e s e n ,  W i r k u n g ,  
V e r h ü t u n g  u n d  H e i l u n g .  V on D r. Orlob und 
D r. Walser (0,30  Mk.) 4. Auflage. Verlag von Edmund 
Dem me, Leipzig. —  B ei der für die Gesundheit höchst wich­
tigen B lutverteilung im Körper kommt den Füßen eine 
große Bedeutung zu. D ie  Ursache der unter den K ultur­
menschen leider so sehr verbreiteten chronisch und ebenso 
unangenehmen kalten Füße ist keineswegs blos die Folge  
ungenügender Fußpflege, sondern kommt von innen. Zur 
Heilung, beziehungsweise Verhütung des immer eine mehr 
oder minder allgemeine Gesundheitsstörung anzeigenden 
Übels genügt deshalb in der Regel durchaus nicht die 
Anwendung bloßer äußerer M itte l, es treten vielmehr 
wie uns das Büchlein lehrt, eine größere Anzahl ver­
schiedener Faktoren in die Erscheinung, welche kennen zu 
lernen, jedermann bestrebt sein muß, der m it diesem folgen­
schweren Leiden zu kämpfen hat, um es in zweckent­
sprechender Weise beseitigen zn können.

Mannigfaltiges.
( E i n  n e u e r  O m n i b u s t y p . )  O m ni­

busse nach englischem M uster hat die A llge­
m eine B erlin er Omnibusgesellschaft seit einigen  
T agen  eingeführt. D ie neuen W agen  ver­
kehren probeweise auf zw ei L inien . S ie  sind 
ähnlich w ie die neuen Autobusse hell ge­
strichen und haben in der B a u a rt dieselbe 
F orm , w ie sie in den S tra ß en  L ond ons zu 
sehen sind. D ie Decksitze sind quer herge­
richtet, wodurch eine bessere A usnutzung des 
P latzes erreicht w ird.

( 8 0 0  M a r k  v e r g e s s e n . )  E in  junger 
B o te  der B erlin er Volksbank hat M ittw och  
V orm ittag im P ostam t 33  eine größere G eld­
summe in  E m pfang genom m en. A m  Schreib­
pult ließ er angeblich 8 00  M k. in G old  
liegen. A ls  er zurückkehrte, fand er nichts 
mehr vor.

( S  e l b stm  o r d v e r s  u ch.) D ie G attin  
des ehem aligen Direktrrs des städtischen 
Elektrizitätwerkes in W yborg , die vierzig­
jährige F rau  Elfe W ah l in C harlottenburg  
unternahm  am M ittw och einen Selbstm ord­
versuch. S ie  nahm  zunächst drei G ram m  
S u b lim a t ein, und jagte sich dann eine R e-  
volvertugel in die Brust.

(G  r u  b e n u n f 8 l l e.) I n  der Nacht 
zum F reitag  ist auch der dritte von den auf 
der Zeche Friedrich und Ernestine bei Essen 
verschüttteten B ergleu ten  a ls  Leiche geborgen  
worden. —  W ie die „Kölnische Zeitung" a u s  
D ortm und meldet, sind auf Zeche Viktor drei 
B ergleute verschüttet w orden. E iner konnte 
nur a ls  Leiche geborgen werden. —  I m  
Karlsschacht der Schadowitzer Kohlengruben  
in B öhm en , sind infolge schlagender W etter  
drei B ergleu te verunglückt. Z w ei M an n  
sind tot, während der dritte schwer verletzt 
wurde.

( V o r n  S c h w u r g e r i c h t  K o t t b u s )  
wurde D on n erstag  der W ilddieb, A rbeiter 
Gustav N eu m an n  a u s Neuzanche, ein 
50  jähriger M an n  und V ater von fünf 
Kindern w egen der Erschießung des Försters 
Kurtzweg a u s Camminchen zu 15  Jahren  
Zuchthaus verurteilt. N eu m an n  w ar geständig, 
den Förster in der Dunkelheit erschossen zu 
haben. A u s  der V erhandlung ging hervor, 
daß N . unter dem E influß  seiner F ra u  ge­
standen und jahrelang gew ildert hat.

( I n f o l g e  v o n F a m i l i e n z w i s t i g -  
k e i l e n )  hat der Heizer Richard Becker in 
B arm en  auf seine zw anzigjährig Tochter und  
seine E hefrau mehrere Schüsse abgegeben. 
Becker hat sich dann selbst durch einen Schuß  
getötet. D ie Tochter wurde ain H alse ge­
troffen und ist bald nachher gestorben. D ie
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709 23 678 20 1 5 2241 457 65 873 1 5 3 445 (400) 95 928
154262 67 362 534 713 57 855 82 910 !400) 29 36 155005
185 201 607 60 65 713 155046 117 32 236 342 1 5 7 011 377
640 790 962 15Ü167 266 511 647 983 (400) 158142 300 9
430 63 661 643 933

16 0401 13 62 92 (400) 650 709 43 952 1 61133 298 600
641 759 341 (400) 162120 62 689 1 6  3015 252 378 419 21
675 7S7 72 164000 153 225 328 694 871 l400) 967 1L5016
144 242 339 487 633 722 166089 113 36 237 630 60 167197  
343 1 6  8062 65 437 634 965 1 6  8494 669 643 621 31 '3000)

170006 123 271 631 SO 171041 100 57 236 392 610 
172019 76 456 660 866 904 173304 33 433 530 601 35
174103 63 492 646 712 914 1 7 5 030 56 141 61 745 87 904 15 
176406 9 24 604 746 640 91 177 )31  303 (400) 570 641 606
917 32 47 1 73135 63 229 625 700 56 87 663 33 1 7 8299
969 (400)

180162 297 466 520 58 657 964 (600) 181460 520 74 697 
761 633 932 61 132134 247 65 510 743 932 1 8 3  229 74 354
(400) 419 631 943 1 84169 675 961 165^33 43 72 345 71 503
24 l600) 67 69 (400) 665 821 >86011 70 103 263 (5 Y  0 0 2 )
313 27 675 187043 (400) 169 214 819 24 59 90 1V8311 645
(400) 879 93 188397 440 621 22 731 45 613 968

180031 360 460 (600) 607 20 66 (400) 62 645 74 906 1 81263 
617 697 609 (400) 29 942 1 8  2069 225 512 677 725 1 8  3363
426 63 65 194151 206 649 671 1S5060 335 494 715 34 l400) 
927 1SL017 176 216 356 71 560 667 970 137299 616 619 
27 43 602 26 65 (600) 188043 230 74 34 69 338 767 900 
13 9334 447 604 85 796 960 63 65

2 9 9 1 6 9  554 (400) 767 ( 7 5 0 9 9 )  689 281102 73 364 423 
660 61 72 716 662 909 2 8 2 006 226 61 423 612 17 76 812 720 
64 929 2 8 3213 86 356 459 620 911 2 6 4690 673 (400)
2 8 5 013 17 110 473 766 2  88199 (600) 215 519 61 622 44 77 
706 606 2 0 7 007 8 193 232 61 <600) 434 42 660 662 2 8TL99 
263 766 288 0 7 2  166 338 92 630 68 659 912 70

21 8551 643 947 211471 591 6Z9 915 (1000) 21 2040 62 
319 74 513 46 75 723 822 213096 (400) 256 309 60 430 674 
78 641 790 666 63 2 1 4196 369 655 71 21 8021 85 296 335 
606 761 831 926 2  1 8622 803 42 2  Z 7030 397 457 607 665
706 30 822 34 914 2  1 3145 406 633 63 (500) 65 712 31 374
927 62 218195 210 415 47 79 731 835 91

2 2  0203 424 578 663 720 2 21110 336 419 (400) 67 63 63
891 2  2  2257 622 76' (1000) 835 947 2 2 3 0 6 4  2 2 4 0 0 8  437
78 514 665 910 2 2 3004 43 156 79 93 226 555 71 753 905 71
2 2  6377 413 69 624 619 2 1 948 77 2 2  7001 200 3)3 641 704 
871 63 94 975 2 2 3029 255 62 92 492 535 2 2  8202 400
873 95 965

2 3 0 2 2 6  314 52 603 718 819 231010 67 247 475 616 36 
232 2 6 7  370 482 321 23 3064 163 378 445 583 650 913 
2 3 4033 612 14 635 663 934 ( 600) 23 5 094 108 29 (600) 473
91 610 41 760 886 967 2 3 8 2 7 4  495 664 347 2  3  7 026 36 >400) 
57 92 305 l400) 491 630 662 310 23L.033 252 620 65 91

2 4  0022 114 426 629 800 22 952 241165 88 269 413 591 
337 2  4  2036 37 269 769 99 806 976 60 2 4  3  086 212 349 401 
640 956 65 2  4  4  231 557 638 9 5 711 803 959 2450 6 0  437
640 835 24K 017 236 433 659 782 (400) 874 907 20 94 2 4 7 1 1 0  
726 2 4 8 0 3 9  166 2430 5 4  2 3 431 939

2 5 0623 73 833 967 2  51017 57 153 82 255 63 64 457 94
511 61 892 2 5 2171 439 570 634(400) 69 602 51 52 2  5 3  099 
165 224 385 627 91 15000) 743 804 916 26 84 2 5 4 1 3 3  43 304
18 37 454 534 (500) 762 312 947 2 5418 22 517 622 755 97
963 (400) 2 5 6 0 )3  103 (1000) 338 43 84 663 95 2S7051  367 
672 760 303 2  5 8181 257 (400) 315 437 (400) 501 9 703 93 S6S 
960 99 258406  65 744

26 0048 104 620 847 97 932 39 61 261095 174 91 316 63 
854 2 6 2 '2 0  708 24 811 2  6 3007 357 513 77 623 (400) 7)2 32 
822 63 2 8 4 0 1 4  113 632 33 49 2 6  5 333 542 46 882 2  6  60 0
194 277 379 469 616 647 2  6  7091 527 93 2  68043 86 136 69 
70 303 64 691 (1000) 817 S3S 83 2 6 8 1 4 1  206 76 950

2 7 0357 579 628 65 7:9 637 967 271029 237 667 713 629
952 71 272 066 128 276 393 6 0 97 873 2  73122 240 06 93
662 2 7 4160 243 462 (3000) 707 606 (600) 2 7 L 056 121 403
709 915 74 2 -K 133 262 97 614 716 920 2  7 7173 262 592 721 
805 26 945 2 7 8348 54 574 97 710 669 2 78118 42 302 20
64 431 664 69

260.015 535 636 63 309 924 (600) 92 (500) 281088 (400) 
169 75 276 93 433 90 735 826 73 960 2 8 2030 309 676 616
92 (6000) 772 921 26 2 8 3 0 2 4  27 63 57 285 406 20 614 6"3 
92 (400 ) 284 223 466 768 90 2 8 5113 208 376 664 664 664 59 
941 2 8 8 2 6 6  693 (400) 741 74 852 83 970 35 28 - 003 (400) 
6 113 73 93 204 63 406 11 631 607 703 14 2 8 8413 (400) 637 
768 820 24 906 60 2 6  8044 1)3 82 221 317

2 9 0 0 2 9  432 629 622 62 2S1i99  762 926 52 2 8  2034
195 576 767 61 (400) 93 2 9 3 0 3 0  151 63 (400) 230 375 476
536 859 2 9  4046 700 839 96 906 7 2 9 5 486 683 793 2981 6 0  
246 461 645 768 2 9 7 033 142 (1000) 250 97 303 21 517 (3000)
614 741 (400) 690 2 9 8046 131 49 269 333 LS 475 633 747
2 9 9086 114 16 265 457 39 621 737 94

3 9 9 1 6 0  975 391049 227 47 620 916 (400) 3 9 2004  234 
332 60 661 91 730 810 949 3  9 3048 193 391 333 93

auf die E hefrau abgegebenen beiden Schüsse 
sind fehlgegangen.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  I n  
Frankfurt a. M . fand m an D on n erstag  kurz 
nach 1 Uhr den K aufm ann L o u is  Fontheim  
und sein Dienstmädchen B ran d  in der 
W ohnung, Eckenheimer Landstraße 30, er­
schossen vor. M a n  nim m t an, daß das  
Dienstmädchen, d as schon verschiedene M a le  
im Irr en h a u s  w ar, den Dienstherrn und dann  
sich selbst erschossen hat.

( G r o ß f e u e r . )  I n  der erzgebirgischen 
S ta d t  Eibenstock, w o erst kürzlich eine F e u e r s­
brunst 1 4  Häuser zerstörte, sind in der Nacht 
zum D onn erstag  durch G roßfeuer, das d ies­
m al vermutlich durch B randstiftung entstanden 
ist. sieben Häuser eingeäschert w orden. E tw a  
15 F am ilien  sind obdachlos.

( E i n  h ö c h s t  v e r l o c k e n d e s  A n g e ­
b o t )  bringt die „Auerbacher Zeitung" im  
Inseratententeil. E s  lau tet: G ebübte S c h ü r -  
z e n - S t e p p e r i n n e n  werden gesucht. 
Lohn je nach Leistung bis zu 25  M k. die 
W oche. W ährend der Früh- und Nach- 
m ittagspausen spielt ein e l e k t r i s c h e s  
K l a v i e r  »nd das männliche P erson al ist 
bereit, auf Wunsch der D am en das T a n z ­
b e i n  z u  s c h w i n a e n .  Offerten unter . . . 
an die Geschäftsstelle d. B l. erbeten." —  
W enn das nicht zieh t!

( W i r d  d a s  B i e r  w i e d e r  
b i l l i g e r ? )  In fo lg e  der diesjährigen  
günstigen Hopfenernte sind die Hopfenpreise 
recht niedrig. S o  lauteten zum B eisp iel die 
letzten N otierungen  für badischen H opfen bei 
prima Q ualität auf 100  bis 1 1 0  pro Zentner, 
d. h., sie machen demnach kaum die H älfte 
der vorjährigen a u s . D arf m an die obige 
F rage stellen ?

( E i n  A b b ö  a l s  F ü h r e r  e i n e r  
R ä u b e r b a n d e . )  W ie mehreren B lättern  
au s N izza  gem eldet wird, ist der A bbe  
E sp ert, der P farrer der Ortschaft P e p o m a s  
verhaftet w orden. D ie Bevölkerung von  
P ep o m a s wird seit vier Jahren  durch zahl­
lose M issetaten einer R äuberbande in Schrecken 
versetzt und der P arrer steht in dem selt­
samen Verdacht, der Anführer zu sein. B e i  
seinem V erhör durch den Untersuchungsrichter 
v. Graste w ies  der P farrer die gegen ihn 
erhobenen Beschuldigungen m it größter E n t­
schiedenheit zurück.

( E i n e  M i l l i o n  K i l o m e t e r  
E i s e n b a h n . )  I m  Jah re  1 9 0 9  hat nach 
einer französischen Statistik  die L änge aller 
Eisenbahnen auf der Erde eine M illio n  Kilo- 
meter überschritten. D avon  kommen aus 
E uropa 327  740  Kilom eter, auf .A m erik a

? Asr>̂
4 9 8 5 5 0 , aus Asien 107 Ailon'et^ 
3 7 1 5 0  und auf Australien 30 M W  
D a s  ergibt eine Gesam tlänge 
Kilom eter. Der 3°ke> '

( E i n  r e i c h e r  I  0 k e ) Aj,twoA  
v .  T °m  ^
B n s h I » »  °°ch°r'b, lmt M  « H t ,  »A

g 7 L  d 7 °  je ein " I ° k e i .  z ' - ^ s  
hat, h interlassen . Es belauft M
fähr 5  M ill io n e n  M ark . -

( E l f  P e r s o n e n ,  
e in er  M e ld u n g  v o n  der

r 0  M ill io n e n  , d e  t.)
( E l f  P e r s o n e n  e r m  A M

einer M eld un g  von  der u  ^  ° - 
w urden in M inkow izy ^ i  , ^niilien . 
elf P ersonen  bestehende W '^ '^ r a u b t- ^
bestia lische W e is e  erm ordet un»
T ä t e r  sind noch nicht e r n u l t e i u ^ ^ - s

«M!i 8!s cke lsi»!
KiMZ-ls ru 8kW»

--S 'sZDann verlaufen LLo äw Ug-rlis

rs -sö
ä°°>

? in

Ant»-»

M . 2 ' / ,  4  S  6  8  1 0
k r e i s e : S V 2  4  S  L  S  LO 1  ^

O r ie n t. T alm lc- n u ll O i L n r e t t e n ^ .  
l i W I D W ,  lo b . L d  L etr , ^

E in  V ersu ch  ü b e r z e u g t .  Wenn 
Kinder im ersten Lebensalter trotz sorg'?./ 'M  ^  

Pflene nicbt reckt in der En'°b L , ,

störungen, die infolge Verabreichung  ̂ .uhch 
Kuhmilch oder nicht geeigneter Nährnnttek  ̂ ^  ŝtko 
wirkt Nestle häufig in kürzester Zeit 
F ü r einen Versuch sendet eine Probedose g ^
Nestle's Kindermehl G . m. b. H ., B er lM ^ .

» m u r r n  L esens» «
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323. Korrkgk. Vrenff. Klaffe,lkslterke.
4. Klasse. 1. ZiehungsLag. 7. Oktober 1910. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 192 Mk. sind in Klammern beiges. 
(Ohne Gewähr. A. St-A . f. Z.) (Nachdruck verboten.)
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812 96 ^203 779 895 96) 3129 30 214 84 737 60 4209 357
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747 913 7010 208 414 533 (400, 36 70 8032 330
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43 626 631 707 934 45 «206 451 (500) 609 37 67
669 855 67 94 951 12400 600 13 773 76 628 1 3059 73 103

^  b?1 950 14499 762 330 929 15'64 61 690 610
^  16345 600 732 809 17250 614 646 76 999 1L051 
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42s 727 74 2 6 341 790 2 S034 121 423 (400) 629 707 97 956 
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SV012 84 124 273 77 417 71 94 633 45 826 51008 163 
835 (1000) 66 323 605 724 875 978 82027 60 179 265 (400) 
331 560 648 75 77 716 27 (400, 683 910 83407 600 697 775 
605 8/'033 97 120 60 212 74 579 629 931 44 88000 27 160 
86 457 504 736 93 6(6 43 95 945 SZ009 261 306 565 719 45 
999 8  7090 271 326 401 23 30 677 716 931 S S  165 93 364 406 
656 66 (600) 60 701 893 LS002 66 65 227 649 706 640 916

e v >90 312 673 734 847 900 81021 231 431. 65 605 46 616 
23 626 42 6L034 734 (400) 75 651 83018 791 923 64110
876 50c, 663 636 93 (500) 68425 66147 267 370 681 734 
67362 4F0 65 95 631 88161 235 323 945 6S382 466 (500)
624 (1000) 835 (400) 73 933 55 66 66

7 8 3 .5  25 66 69 849 71037 93 147 221 60 93 411 72159
64 266 915 7Z011 ?t)Z 26 323 95 415 22 649 87 651 79 905
74164 270 343 669 796 7 6119 321 (400) 47 739 51 7 8013
90 172 649 75 719 77245 (1000) 76 623 7Z023 239 636
7L0N1. 201 71 420 23 66 656 77 92 642

8 0 0 !0 )S5 343 625 34 764 640 909 912 L1200 334 425 761 
62003 122 (400) 601 83033 189 99 75 (5000) 516 622 67
704 99 8  ̂  373 574 723 899 (400) N802S 114 41 319 416 42
623 620 41 712 69 63 661 955 83 L9001 26 703 42 87033
236 73 350 >̂23 551 723 8S136 263 307 474 734 8S110 342 
(3000 > 873 911

8  3240 317 65 (400) 635 60 603 729 Z1063 64 77 161 461 
545 334 NZ004 149 263 323 491 705 SZ239 451 69 639 (400) 
664 776 8^6 94075 209 348 433 639 629 (500) 31 85099 179 
(400) 331 404 559 642 96001 332 46 421 672 632 97548 617 
714 665 SL010 217 SS 352 611 741 SI162 67 317 60 440
599 6^4 799 805

163101 20 323 44 421 557 621 803 65 101080 204 342 67
68 699 832 44 182200 49 349 874 77 13  3054 65 207 93
7l9 47 64 931 134004 166 662 765 62 977 166024 102 46
296 326 69 4 40 510 65 90 736 41 45 639 1 0  6043 163 279 82
392 629 36 990 137053 163 326 425 604 73 724 39 935
IM ?031 77 104 346 63 614 779 649 933 16S057 106 10 214
349 57 476 731 69

113063202 57 453 564 62917 «1233 392 463 696 90111Z292 
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^55 96 608 49 78 « 4 2 3 7  336 45 62 616 91 704 98 646 99 902 
« 2 0 2 0  232 303 512 61 710 609 «  8375 719 « 7 3 3 3  409 (400) 
6v 523 742 615 43 « 8 0 4 9  159 73 403 615 67 60 733 653 917
22 (400) «82 6 3  65

128278 322 76 626 48 655 74 121241 84 622 47 749
12 2024 366 6 9 41 609 912 123247 365 821 62 94 >26026
68 102 76 183071 (400) 121 9131266743600911 94 12  S1S7 
403 669 607 685 127046 111 42 271 612 617 83 720 1 2 L17S 
2'3 (1001 67 (400) 351 (400) 640 796 982 12S051 105 428 644 
SO 99 727 ^

1ÄV255 849 (600) 434 609 61 73 131103 424 91 512 (600) 
49 s400) 647 56 793 805 927 60 32 132497 602 (400) 666
13  Z010 164 542 923 1 3  *015 47 93 (400) 190 253 406 797 653
83 958 (50t) 123093 262 414 73 645 138044 151 327 401 28
65 902 1 3 /1 2 6  S9 284 92 713 26 (400) 32 92 915 13 8  036 201 
326 64 439 60 66 138)665

14M 37 374 400 10 14 43 653 617 962 71 141093 168 273 
326 31 687 730 142452 603 37 65 706 SOI 12 1430-15 76 
347 416 612 77 92 860 14^053 79 147 301 400 682 615 96 
771 87 69/ 145034 39 303 23 66 474 649 146276 374 529 
749 73 631 14  7014 49 (500) 364 606 24 706 14 §069 71 136 
273 334 71 636 717 43 14D>27 254 641 (1000) 750

15N169 228 41 342 (400) 62(400) 74 469 915 26 34 151063 
464 641 95 97 763 939 152039 646 624 29 31 (6000) 72

607 907 153037 92 364 67 710 47 63 661

S3 S1Z SS 910 !S00> ,S  g0S4 S4S S2S Ä
16S003 (400) 292 511 56 65 i E i  76

346 67 (400) 467 713 75 39 813 986 
432 49 61 (400) 66 590 725 85 922

176042 891 469 745 66 696 171036 64 75 --
2 24a -^0 -1-7 17Z15Z 45g 57g 603 697

!42 1 7 5 021 256 416 26 69 ^  g 4k

............. ..................«SB
142 248 369 517 173168 456 678 603 697
266 563 32 95 6^8 642 175021 256 415 23 d» "z ( " -g 4
781 829 74 1 7 6  !61 247 426 177270 72 61 76 l ) ^  .
626 1 7  L202 69 325 62 65 93 646 906 31 ^  eßlA
537 900 3 ^  979 „ M  9

1ÜV004 104 39 346 440 (600) 43 655 709 0̂  ^  §7 § g6' 
631 712 812 993 1Ä2177 237 42 54 64 32^542 .6» ß-A
18 3039 290 312 473 -600) 613 63 602 29 39 ^ 4 6  
185136 280 304 (1000) 13 90 (400> 425 596 ^7 >0 ^
703 900 60 187163 242 301 609 606 34 46 61 
74 106 (400) 21 370 506 23 703 50 56 ISZOso 0  ̂
892 963 - S ll. (M
— *20074 496 601 690 191115 242 446 ° ^  ^ ^  
18  2210 43 478 193219 47 49 354 619 (400» ^ 9 iS d ^ öL  
194143 259 379 89 416 195593 709 917 i S S ^ s  ).ö § g4( 
432 (400) 618 673 619 1 9  7 276 416 23 593 602 ? 7LO 
931 (400) 19 3160 367 636 737 1 99156 (400) >7 7§°
63 66 21 6^ A 64-

209 3 3 1  35 47 413 23 894 2  91166 A  69 A
2  9  2 043 756 831 933 65 2  9  3042 293 2 ^ g Z  98 ^  gZ2 
93 415 42 91 679 69 611 750 62 990 2  9  5 004 vl-
60 79 99 422 761 66 800 296026  (400) 102 ^7 E
2  9  7 250 620 947 2  9  8  033 122 31 301 462 «.g 43§ M  A

219311 407 31 717 677 211164 (400) S2 L9 16
69 726 803 66 2? §461 76 860 63 978 2 - ? 715 H
310 (500, 65 431 670 666 314 214019 204 ^
675 216240 495 519 (400) 78 916 33 (400) .Lnl? v4
707 73 218110 239 91 473 603 791 803 2-^
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03 2 2 6 0 9 0 ^ 7 0  (400) 367 538 702 657 S 2 --
62 410 599 629 706 69 696 /Zl "ÜL

23 9040 307 401 81 670 932 231254 331 91 g6 ^  M  
600 47 690 760 676 923 39 232 0 2 9  U
2 3  3004 17 79 273 541 (400) 655 760 673 - (M'
963 2 3 5174 209 93 333 676 665 973 2 3 6046^  526 
(400) 724 93 606 34 931 237171 (500) 243 gZg  ̂
So 692 716 (400) 2 3  3000 266 96 637 696 814 °
176 330

2 4 9 1 9 7  279 66 616 67 977 241242 37 9^
242 0 4 5  76 77 162 361 79 431 616 47 66 900 ^7 7^ ^  4^ 
472 (400) 609 64 707 74 645 2  4  4025 620 ° ^  7V-»
2 4  5 079 251 045 77 474 88 702 2  46120 2ö 7 554 ^

i A L "  . . .« - Z
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36 9i6 2 58275  916 32 47 67 68 238269  ^  ,̂

2 6  6003 24 400 609 42 85 2  61344 66 z
(400) 2 52066  173 357 427 673 643 979 2 ^  ^  ^  --
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721 842 37 909 2S4217 303 7S5 2 9 5 1 3 1 ^ 0 9 ^ 8 ^ ^
26Z125 60 796 996 (400) 267011  89 4^1 .
(400) 2 9  8021 58 123 32 35.1 656 96 783 2 » ^

2  7 8021 75 963 2  71102 (400) 10 31 349 3 78 §4 ^0 /
199 430 72 822 41 71 2 /2153  58 343 630 704 » g, d 7
2 7 4  223 329 403 (4001 692 2  76 (32  616 ^
629 32 909 92 27/. 039 309 64 427 67 61? 67- g zös g
)26 726 916 2 78476  607 22 6^3 682 2 4 » "  ,/00) ' S
40. 77 663 760 62 70 667 995 g ^  9^7

2881 6 3  302 66 417 641 615 74 ^
686 (400 ) 615 71 633 2  8  2285 601 67 697 669 v-
284 2 1 6  445 90 2  8  5 042 101 (400) 623 642 74V) ^0 
66 631 745 2  Ü7172 337 63 771 2ttN3S2 ,1"" ^0 A
(400' 72 831 920 285 0 9 5  223 93 619 61 622 ^  A  g? 4 z

29V 204 21 337 566 634 66 (400) g E  g§4
629 37 51 2  Z2022 85 143 69 313 2K3S40 ^  §7 - §
496 619 66 65 761 S5S (500) 2 8 5122  342 ^  M  ^4
29S 016  109 232 341 99 633 51 61 618 ^  ^
87 931 68 2  9  8026 35 162 87 207 94 421 - ^  -
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3 9 0 4 3 3  39 603 66 67 655 79 3 0 « ^  (M
3 0 2 1 2 4  235 445 642 704 303 0 4 9  156 297 

Im  Sewilmrade verblieben: 1 Gewinn 
zu 40 000 Mk., 1 zu 20 000 Mk.. 1 zu 15600--^;., - 
Mk.. 6 zu 6000 M?.. 10 zu 3)00 Mk-, 23 Z" ^
Mk- 145 .4U 400. Mk.



^  Ä V ^ w - b f t u h l .
(Nachdruck verboten.)Seitdem -------------

^ ig  w D°utM?>!°E de- Webers 'säst "voll-

L ? « - «  H N ^ ." Ä Ä
^°ge bei uns 1?^' Weber existiert heut- 
H°ndweirer bat Fabrikarbeiter, als
^eren Jndustr»^ aufgehört. Während in allen 
^ setzen pn^at »r ^  ^nbrikarbeiter sich bester 
« ^°schine^°^?er gelernte Arbeiter, ist in 
i° ..Sungerlöhne'-'^,^ °ite Fluch des Webers. 
°lch°n, Das- 7  '. ^  heute noch nicht er- 

Su einem m -^  ^^^eiter. ein Familienvater, 
dfg. brin^„ -^»tlichen Verdienst von 1 Mk, 
^ebereidistrit?""'. ^ ° r t  auch jetzt noch in 

Seiten, Ez "Een durchaus nicht zu den Sel-
il°>nilie,  ̂ daher häufig genug die ganze
^°n". um und Kinder „in die Fabrik
Waffen. ' ik" uotdürftigen Lebensunterhalt zu 
b̂rikbesiker sind es nicht etwa die

hohe Gewinn ^  aus der Not ihrer Arbeiter 
°°sitzer balt^ n/Ehen können! Viele Fabrik- 
"bn W 7"'n stch auch nur mit M 
.Zehntel Vi Kalkulationen, in denen ein 
îner rvied/^^^ Gewinn am Meter immer und 

^brikanten  ̂ ^ ^ u c h t, lassen die Situation der 
N̂de ersKoi eine gerade glän­

zend de-i fL^' Grund für den ungünstigen 
lii /  e r t r a g e !es in der Weberei ist wohl
^  3ei? darauf zurückzuführen, daß zu
>̂Ne T o ^ r ^  /^^schland s i c h  den Weltmarkt für^  Tertii jiH
Gentes eroberte, dies durch konse-
ŝrhah, wa ^^Een der Preise anderer Völker 

weil  ̂ ^^^chst auch ganz gut ausführbar 
^chsloser ^  ^^utsche im allgemeinen viel an­
fiel an Bedürfnissen an Genuß-
^ustriell? ^^.^^^haltung ist als die übrigen 
^kurro^p ^d^er. Dann aber setzte sich der
^kant eigenen Lande fort; ein Fa-
^ verdr" anderen durch billigere Preise
^Nen indem er die Ansprüche an den
Hehr  ̂ . bwinn und den Arbeitslohn immer 
^Slich» erniedrigte, bis schließlich das
-»„g d°. ^"Mmum erreicht war. Die Einfüh- 
'iih ^E^uuischen Webstuhles, die ja bekannt- 
^ p s  Ni ausging, hat diesen Konkurrenz-

 ̂ verschärft, und fetzt gilt es durch Erfin­
den den^m ^^eitsm itte l und neuer Arbeitsmetho- 

T a t s ä ^ I ^ ^  ^  behaupten! 
ren werden auch kaum in einer ande-
rvie in  ̂ ^  ^  viele neue Erfindungen gemacht 
teils s Weberei. Aber es sind das größten- 
Crs^ k a n n te  »stille" Erfindungen, die der 
die e r ^ . " ^ i  an die große Glocke schlägt, für 
P a t e m P a t e n t e  erwirbt. Die Kosten für die 
tente und für die Erhaltung der Pa-
E ^gen^  Erfinder, kann die Erfindung nicht 
^  e r ü ^  iiegt daher im eigenen Interesse
^ w ' ^  gemachte Erfindung so lange

 ̂ geheim zu halten. Man erfährt da- 
 ̂ verhältnismäßig selten etwas von neuen Er- 
ungen in der Weberei!

8^ ^ ^ r l g s  ist ein elektrischer Web stuhl auf- 
^  e . *^cher ,^eu und eigentümlich" — 
^  ^  iw alten preußischen Patentgesetz hieß! — 

mechanische Trennung der Loden-
^  der Schaftbewegung ausweist,
es aöt- ^Endnis dieser Eigentümlichkeit dürfte 
3eia°r^ kein, den Vorgang des Webens im all- 

^ ^  erklären.
Gewebe eines Stoffes setzt stch aus zwei 

ê§ C t^ "  8'äden zusammen,, den in der Länge 
^   ̂ laufenden sogenannten Kettenfäden
!vg  ̂ ^  vber die Breite des Stoffes gehenden 
^rd Schlußfäden. Zu den Kettenfäden
^rn  ^^^u s festeres und schärfer gedrehtes 
^ e r  ^**veadet als zu den loseren Schlußfäden.

^ttenfäden, die entsprechend dem Far- 
^  tzun^ ^  ganz bestimmten Reihenfolge

^emäß der Breite des Stoffes neben 
hat die ganze Länge des zu 

^iiir Stückes plus einem Zuschlag für die stch 
^   ̂ und. ^ie! Überlegen des Schusses bilden-

Zungen. Wollte man nun die Kettenfäden 
pudert Ausdehnung des fünfzig, sechzig, 
> Een Meter langen Stückes aus-
^en ^  würde man für dasselbe bezw. für 

^vstuhl einen riesig großen Raum in An- 
^ette^--.^vren müssen. Deshalb werden die 
Esters ^  genauen Reihenfolge des Far- 

^voneinander auf den Kettenbaum auf- 
nennt das das „Aufbäumen" der

Kette.

^ren>r^^^ liegt und durch angehängte Gewichte

, ^en >,
^ AZekin ^  Kettenbaum, der horizontal hinten

"schirr Lehen die Kettenfäden durch das
^e>i Dieses besteht aus zwei oder meh-
^lHx". ^kften", je nach der Art der „Bindung",

-u erzeugende Stoff erhalten soll.
l ä i , ^ ^ ^ ^  Bindung, der Leinwandbin- 

?^den  Schlußfaden über den einen Ket-
^  so fgxL .. unter den danebenliegenden 
^  ganze Breite der Ware. Bei

Mdung bleiben, wenn dreibindiger

Zeitwort „scheeren" kommt in der
Zweifacher Bedeutung vor, einmal

im gewöhnlchen Ge- 
un^c?.. ^schneiden kleiner vorstehender 

^u ru ,^ . pferchen von der fertigen Ware;
< > " -  heißt in diesem Falle „ge-

vas „Scheeren" der Kette benutzt 
h a n a ^ ^ u m  „gescheert"; der Kette benutzt 

wohl mit dem plattdeutschen
Mj-^^uschen, auslosen, zusammen oder 

"  dem hochdeutschen „Schirren".

.Köper hergestellt wird, febesmal zwei Ketten- 
 ̂ faden unten und einer oben, Lei „vierbindigem" 
drei Kettenfaden unten und einer oben und so fort. 
Bei der Atlasbindung rückt der oben liegende Ket­
tenfaden nicht der Reihe nach, sondern springend 
vor. Aus diesen drei Vindungsarten läßt sich 
eine unzählige V ariation  von Gewebemustern zu­
sammensetzen, die aber auf diese drei Grund­
formen zurückzuführen sind; selbst in den kom­
pliziertesten Bildmustern der Jacquardweberei, 
ja Lei den Kunsterzeugnissen der Gobelinweberei 
wiederholen sich doch stets diese drei Bindungs­
arten.

Zu einem Geschirr gehören also mindestens 
zwei Schäfte. Ein Schaft wird aus zwei paral­
lelen horizontalen Stäben gebildet, welche durch 
eine große Zahl von Schnüren, den Litzen, in 
einer Entfernung von etwa 30 Zentimetern mit­
einander verbunden find. I n  der Mitte zwischen 
den beiden Stäben befindet sich an jeder Litze eine 
metallene Öse. Jeder Kettenfaden geht durch 
sämtliche hintereinander aufgehängten Schäfte, 
aber nur durch eine Öse, sodaß er nur die auf- 
oder absteigende Bewegung desjenigen Schaftes 
mitmacht, an welchem sich diese Öse befindet.

Die Kettenfäden sind dann durch das in die 
Lade eingesetzte B latt oder Riet gezogen, welches 
aus dicht nebeneinander befindlichen metallenen, 
aufrecht stehenden Stäbchen gebildet wird, die 
also eine Art von Kamm bilden, der aber oben 
und unten geschloffen ist. Von dem Blatt aus 
werden die Kettenfäden zu dem Warenbaum ge­
führt und dort in derselben Reihenfolge neben­
einander befestigt, wie sie vom Garnbaum abge­
laufen sind.

Das Weben selbst geschieht nun in folgender 
Weise. Dadurch, daß ein Schaft gehoben wird, 
während die anderen unten bleiben, oder durch 
Heben aller Schäfte mit Ausnahme eines ein­
zigen wird zunächst das „Fach" gebildet. I n
der Handweberei erfolgt die Bewegung der Schäfte 
durch Treten mit den Füßen auf die Fußtritte, 
von welchem jeder mit einem Schafte durch eine 
Schnur verbunden ist. Das Treten der Schäfte 
hat viel Ähnlichkeit mit dem Spielen des Pedals 
an der Orgel und ist auch bei vielschäftiger Ware 
ziemlich ebenso verwickelt. Beim mechanischen
Webstuhl werden die Schäfte durch Exzenter oder 
Schlagdaumen bewegt, die auf einer gleich­
mäßig fortrotierenden Welle sitzen. Dadurch, daß 
nur die Schäfte zueinander eine ungleiche hori­
zontale Lage einnehmen, entsteht das „Fach", 
ein aus den Kettenfäden gebildeter Kanal von 
spitzwinkligem Querschnitt, in welchen der Schuß­
faden eingelegt werden soll.

Das Schußgarn ist auf eine Spule aufge­
wickelt, die im Innern des „Schützen" oder 
„Schiffchens" ihren Platz findet. Wird das Ende 
des Schußfadens festgehalten und das Schiffchen 
durch das Fach geschoben oder geworfen, so zieht 
sich der Schußfaden von der Spule ab und zwar 
auf eine solche Länge, wie sie der Breite der 
Ware entspricht und bleibt im Fach liegen. Wird 
dann ein anderer Schaft gehoben, so entsteht die 
„Bindung", indem sich die Kettenfäden hinter 
dem Schlußfaden kreuzen. Schiebt oder wirft 
man dann das Schiffchen in dem neu gebildeten 
Fach zurück, so kommt der zweite Schußfaden 
neben den ersten zu liegen, und so setzt sich das 
durch die ganze Länge der Ware fort. Damit 
die Schußfäden sich genau rechtwinklig zur Kette 
und in einer ganz graden Richtung nebenein­
anderlegen, wird nach jedem Schuß die Lade mit 
dem Blatt nach dem Weber zu herangezogen.

Die Lade hat eine vollkommen glatte, höl­
zerne, obere Bahn für den Lauf des Schiffchens 
und ist in den Handwebstühlen an zwei Armen 
oben aufgehängt, in den mechanischen Webstühlen 
aber durch zwei von unten heraussagende 
Arme getragen; sie schwingt also in einem Kreis­
bogen, dessen Mittelpunkt sich bei den Handweb­
stühlen oben, bei den mechanischen Webstühlen 
aber unten befindet. Das B latt steht rechtwinklig 
zur Schiffchenbahn aufgerichtet und macht, da 
es in der Lade befestigt ist, deren Bewegungen 
mit. An den beiden Enden der Ladenbahn, 
außerhalb der Breite der Kette, befinden sich die 
Leiden Schützenkasten, in welchen das Schiffchen 
während der Bewegung der Lade und während 
des Fachwechsels abwechselnd seinen Platz findet.

Das Hin- und Herwerfen des Schiffchens ge­
schieht in der Handweberei mittels der Hand. Im  
Maschinenstuhl dagegen ist an den die Lade 
stützenden Armen je eine Schlagrute angebracht, 
welche mit ihrer Spitze in den betreffenden 
Schützenkasten hineinragt. Rotierende Schlag­
daumen schnellen diese Schlagruten abwechselnd 
vorwärts und treiben dadurch das zwischen ihnen 
befindliche Schiffchen immer von einer Seite der 
Schußbahn zur anderen. Soll verschiedenfarbiger 
Schuß verwendet werden, so muß auch für 
jede Farbe ein besonderes Schiffchen vorhanden 
sein. I n  diesem Falle liegen auch mehrere 
Schützenkasten übereinander und gleiten herauf 
und herunter, oder sie sind nach Ärt der Trommel 
eines Revolvers rund um einen Mittelpunkt an­
geordnet, um den sie sich peripherisch drehen.

Während im gewöhnlichen mechanischen Web- 
stuhl die Hauptwelle ununterbrochen gleich­
mäßig weiterrotiert, bewegt stch im elektrischen 
Webstuhl nur derjenige Teil, dessen Funktion 
gerade erforderlich ist, während die übrigen 
Teile völlig aus dem Stromkreis ausgeschaltet 
sind. Während also das Fach gebildet wird, 
sind die Organe für die Bewegung des Schiff-z

chens und der Lade völlig ohne Verbindung mit 
der Elektrizitätsquelle; sie stehen gänzlich still, 
nur die Schäfte gehen auf- bezw. abwärts. So­
bald aber das Fach die richtige Höhe erreicht hat, 
schaltet sich der Antrieb für die Schäfte selbst­
tätig aus; sie bleiben fest in der eingenommenen 
Lage stehen, dagegen kommt der Schiffchentreiber 
der entsprechenden Seite in Tätigkeit und wirft 
das Schiffchen nach der entgegengesetzten Seite 
hinüber. Dann ist auch dieses Organ außer An­
schluß an den Strom, der nun zu der Ladenbewe­
gung benutzt wird. Hat die Lade ihren Schlag 
ausgeführt, so geht der Strom wieder auf die 
Organe der Schäftebewegung über, und so findet 
ein fortwährendes Umschalten des elektrischen 
Stromes statt.

Die Lade des elektrischen Webstuhl ist auf­
gehängt, also wie im Handwebstuhl. Der An­
schlag der hängenden Lade ist ein viel elastischerer 
als bei der Unterstützung von unten, wie sie im 
gewöhnlichen mechanischen Stuhl stattfindet. 
Denn bei letzterem hat die Ladenbahn immer das 
Bestreben, sich aus der vertikalen Ebene zu entfer­
nen und sich nach vorne oder hinten überzulegen, 
während die hängende Lade stets die Lage unter 
ihrem Aufhängepunkt einzunehmen sucht; sie 
schwingt daher wie ein Perpendikel, und es ist ein 
viel geringerer Kraftaufwand nötig, um sie zum 
Schwingen zu bringen, weil nicht die ganze Last 
der Ladenbahn „gestemmt" zu werden braucht.

Der große Vorteil des elektrischen Webstuhles 
liegt in dem äußerst geringen Kraftverbrauch. 
Während ein gewöhnlicher mechanischer Web- 
stuhl für leichte Waren ungefähr ein Fünftel 
einer Pferdestärke beansprucht, steigert sich dieser 
Bedarf für schwere Waren, für Jutestühle usw. 
bis zu einer halben Pferdestärke und darüber. 
Der elektrische Webstuhl, der für alle Arten von 
Stoffen gebaut werden kann, braucht ungefähr den 
vierten Teil der von den mechanischen Stühlen im 
allgemeinen benötigten Kraft. Diese große Kraft­
ersparnis hat ihren Grund darin, daß stets nur ein 
Teil des ganzen Organismus in Tätigkeit ist, 
während der übrige Mechanismus vollständig aus 
dem Stromkreis ausgeschaltet ist und ruht. Aller­
dings stehen ja im mechanischen Webstuhl auch ge­
wisse Organe vonzeit zuzeit still; aber die zu ihrer 
Vetätigung dienenden Mechanismen müssen doch 
ohne Unterbrechung weiter bewegt werden, damit 
sie im gegebenen Augenblick sich Letätigen können. 
Beim elektrischen Webstuhl ist das nicht nötig: am 
Schlüsse jeder Bewegung tritt die Ausschaltung 
des betreffenden Mechanismus und die Ein­
schaltung der nächstfolgenden von selbst ein, weil 
die Endpunkte der Bewegung auch immer gleich­
zeitig die Umschaltungstellen des Stromes sind. 
Der Kraftverbrauch konzentriert stch also immer 
nur auf einen Teil des Gesamtmechanismus und 
kommt diesem Teil allein zugute; er kann also um 
soviel geringer sein, als das Verhältnis des Teiles 
zum Ganzen beträgt, und infolgedessen findet keine 
Kraftvergeudung statt. Schon die Reibungswider­
stände der momentan untätigen, aber nichtsdesto­
weniger mitlaufenden Teile des gewöhnlichen me­
chanischen Webstuhles beanspruchen einen ganzen 
Teil der Kraft, welcher im elektrischen Webstuhl 
völlig erspart wird.

Der Grundsatz, die neue Bewegung des fol­
genden Mechanismus von der vollen Beendigung 
der vorhergehenden abhängig zu machen, läßt auch 
die SicherheiLsvorrichtungen mit einer Präzision 
funktionieren, wie sie im gewöhnlichen mechani­
schen Webstuhl nicht zu erreichen ist. Reißt zum 
Beispiel ein einziger Kettenfaden, so wird dadurch 
das Fach „unklar", weil der lose Faden in dasselbe 
hineinhängt oder auch mehrere, neben ihm und 
nebeneinander liegende andere Kettenfäden um­
schlingt Infolgedessen bleibt das Schiffchen, wenn 
es das Fach passiert, in demselben stecken und 
kommt folglich nicht am Ende seiner Bewegung, 
dem gegenüberliegenden Schützenkasten, an. Der 
elektrische Strom wird also nicht umgeschaltet, ja 
überhaupt nicht wieder eingeschaltet, und der Web- 
stuhl bleibt ohne jede Bewegung stillstehen, bis das 
Schiffchen an seinen richtigen Platz gebracht ist.

Da§ Andere.
Zkizze v on  F r i t z  S a n g  e r - M ü n ch en .

________  (Nachdruck verboten.)
ntte einen Freund, der war mir zeitlebens 
sches Rätsel: er tat nämlich immer das

r in der Schule fing er damit an. 
rinnere mich, daß wir eines Tages in einem 
men Karton mit Solinger Taschenmessern 
Jedes Messer war von dem anderen ver- 
aber sie hatten alle ein und denselben 

ich glaube fünfundachtzig Pfennige das 
Vir standen am Schaufenster und suchten 
> bald hatte er eins entdeckt, das ihn ent- 
s war zweischneidig mit Perlmuttergriff, 
gut aus und gefiel auch mir. Am anderen 
te er sich vom Onkel die fünfundachtzig 
j erobert und steuerte in den Laden. Als 
:rkam, brachte er ein Messer mit Eichen- 

und nur einer Klinge; und er erzählte 
er das andere sich gut angesehen hätte, es

oßartig. 7 ̂ -^
um hast du es nicht gekauft?"  ̂  ̂
ich dachte, das tut's auch."
: sie kosten ja beide gleich viel!" 
lich, aber für mich ist das auch gut genug." 
war gewiß ein ganz unbedeutender Vor- 
r er enthüllte mir zum erstenmal den 
r einer seltsamen und dabei sehr vor-

Mein Freund schwärmte für die Klassig und 
ging freiwillig auf das Realgymnasium. Er hielt 
den höheren Lehrberuf für das vornehmste und ent­
schied sich für das Jngenieurfach, obwohl er ganz 
ebenso gut das andere hätte wählen können. Das 
alles geschah aus einer merkwürdigen Form von 
Bescheidenheit heraus; er hielt sich immer und im­
mer nicht genug für das, was ihm als das 
Höchste und Beste erschien, und doch war er überall 
ein tüchtiger Schüler, ein braver Mensch und ein 
guter Kamerad. Seine eigentümliche Neigung aber 
blieb an ihm haften, und so oft ich ihn darum 
fragte, ihm Vorstellungen machte oder ihn gar 
aufzog, es blieb mit ihm ganz genau alles so, wie 
es war.

Damals dachte ich, er müßte darunter leiden, 
und wenn es auch nicht zum Ausdruck kam, mir 
schien doch, als wenn er ein stilles Leid um das 
„andere" mit sich trug. Einmal aber war er nicht 
der einzige Leidtragende und dieser Vorfall ist sehr 
gut in meinem Gedächtnis haften geblieben.

Die Sache begann so:
Wir gingen in den Pausen zwischen zwei Vor­

lesungen in den großen Gängen des Polytechnikums 
hin und her, langsam und plaudernd, wie das so 
viele andere auch tun. Aber unter diesen anderen 
waren zwei junge Damen, Studentinnen, eine 
blond und eine schwarz, und hübsch waren sie Leide. 
Ich hatte sie öfter gesehen und weiter nicht auf sie 
geachtet, es waren ja noch viele andere da; ich 
merkte aber bald, daß mein Freund sich ganz be­
sonders für diese beiden interessierte. Dieses I n ­
teresse teilten die beiden Damen mit niemand sonst, 
denn er war so in seine Studien vergraben, daß er 
selbst für die poetische Schönheit einer Jugendliebe 
bisher keine Zeit gehabt hatte.

Als wir wieder einmal zusammentrafen mit den 
Leiden Damen, ging er plötzlich von mir weg, gab 
mir aber ein Zeichen, ich möchte weiter gehen; und 
dann sprach er mit ihnen. Drei Tage später be­
gleitete er die Blonde aus dem Kolleg nach Hause. 
Und eine Woche später ging er mit ihr durch den 
lauen Sommerabend. Gesprochen hat er selbst mit 
mir über seine Liebe nie, das war ihm etwas so 
Heiliges, daß er dafür keinen Vertrauen suchte. 
Aber einmal fand ich in einem Kollegheft, das er 
mir geliehen hatte, ein Gedicht von seiner Hand. 
Er pries die Schönheit und Seelentiefe eines Mäd­
chens, das er anbetete, er nannte sie nicht, aber ihre 
dunklen Augen und dunklen Haare nannte er, es 
war also wieder die „andere".

Er gehörte zu jenen Menschen, die so etwas 
bitter ernst nehmen, und ich verstand nicht, daß er 
mit der einen durch stille Wege gehen konnte, wenn 
er die „andere" mehr liebte.

Aber es ging noch weiter: Ich sah ihn einmal 
aus dem Garten gehen, wo sie beide gewesen, „sie" 
und die „andere", und die andere sah mich nicht, 
sie starrte den Leiden nach, und als ihr Arm sich 
unter den seinen schob und ihr schöner, junger Kopf 
sich an seine Schulter neigte, da preßte die „andere" 
die Hände zusammen und stand wie eine Marmor­
säule. Und dann ging sie an einen Stuhl, ließ sich 
schwer darauf nieder und weinte, wie ich nie sonst 
clven Menschen hatte weinen gesehen.

Am Semesterschluß brachte der Wunsch seines 
Vaters meinen Freund von der einen und von der 
anderen fort, er bezog eine andere Hochschule, und 
so kamen auch wir beide auseinander. Wir sahen 
uns viele Jahre nicht mehr.

Als wir uns wieder trafen, war er tätiger Teil- 
laber an einer Automobilfabrik, die stch bereits 
einen guten Namen verschafft hatte. Er hätte zwar 
für Elektrotechnik mehr Neigung gehabt, sagte er, 
aber das sei eben so gekommen.

„Aha," dachte ich.
Er führte mich am Abend in ein reizendes 

Landhaus vor der Stadt und stellte mir seine 
Frau vor.

Eine ungemein angenehme und trauliche E r­
scheinung war sie, mittelgroß, mit braunen Augen 
und braunen Haaren. Im  Garten spielten zwei 
Kinder, und in Haus und Hof war in jedem ein­
zelnen die Hand einer tüchtigen Hausfrau zu 
spüren. Das freute mich von Herzen; ich war lange 
gewandert und hatte lange, lange kein so trautes 
Heim gesehen, unr es freute mich doppelt, weil ich 
kaum einen Menschen wußte, mich inbegriffen, dem 
ich das Glück so gönnte, wie ihm.

Als wir allein waren, da mußte ich heraus mit 
der Sprache, ich drückte ihm die Hand und sagte 
blos die Worte:

„Dos hast du wunderbar getroffen."
Er verstand mich und sagte mir leise ins Ohr:
„Auch du hast es gut getroffen, morgen be­

kommen wir Besuch, die Kusine von ihr, da wirst 
du erst sehen —" Weiter sagte er nichts.

Ich frug mich: „Kann das sein?"
Und es war so und war ganz der alte Fall.
Aber er war glücklich, jetzt überzeugte ich mich 

voll und ganz davon. Und viel später dachte ich, 
am Ende ist es eine ganz gute Grundlage des 
Menschenglückes, wenn man für alles, was man 
besitzt, ein höheres Gegenstück hat, nach dem man sich 
zeitlebens sehnen kann. —- —

Vielleicht hatte in früheren Jahrtausenden diese 
Sehnsucht die Götter geboren.

von kocksiem V7ok1§e8ckmLck und 8ickerer milder 
MricunL O rlL lL alässs (LV SlSoL ) l



dauernd in Thor«. Friedrichstr. 7,
- S "  nächste Nähe des Stadtbahnhoses. "MG

400 Sitzplätze. '
Darstellung hervorragender Tagesereignisse, Opern, 
Dramen, Schauspiele, singende, sprechende und lebende 

Bilder,
T ä g l i c h  A n f a n g  4 Uhr .

S o n n t a g s :  Kassenöffnung 2 Uhr.
Entree: Reservierter Platz 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg., 

2. Platz 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.
........... Jeden Sonnabend: Neues Programm. ....... . .̂
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Jede Frau
gebrauche bei Störungen nur meinen be­
rühmten, ärztl. empfohlenen am erikan. 
I r r ig a to r  (4,50 M ), Spülpu lver (1,50 
M.), Frauentropsen (3,50 M.). Ausk. 
yratis. v. S lsvder, Leipzig 29.
E m p f e h l e  wich zur A n f e r t i g u n g  

sämtlicher

Damen- und Kinder 
garderoben

S«ü»I, Lovvs, Neustödt. Markt 2.4.

Stickerin
M  iM . kets«!«»

zu 15 Pfg. den Liter offeriert
Isiäor 8Im«o, Altstädt. Markt.

SüßenUngarwein
zu 1,30 Mk. den Liter,

MjWl-llWMM
zu 1,60 Mk. den Liter empfiehlt

I s i r ß o i »  T i n Z o n ,
Altstädtischer Markt.

Zu liaiiftn gesncht,
L l o l v l ,

an guter Lage, in Thorn oder Umgegend 
mit Nebeneinnahmen gesucht. Preisw. 
Angebote nur von Besitzern unter N . 
1876, postl. Vartenstein, Ostpr.

l  kl. Häuschen
zu kaufen gesucht. Mocker

mit 3—4 Wohn. 
und Garten wird 

„ . , .  llocker oder Vorstadt. 
Angebote unter O . » .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten._________

Pserdehaare
kauft und zahlt die höchsten Preise

e. ölsssjswskl, Bürstenfabrikant,
________Elisabethstraße 11.

Alles Gold u. Silber, Brillanten, künstl. Gebisse u. Altertümer
kauft zu höchsten Preisen 

V . lbvLbALsvr», Goldwaren-Werkstatt. 
________Brückenstraße 12._______

S -r  Seid
Rückzhl. gibt Selbstgeber. Lar! MarL, 
Berlin V . Ili, Stiibbenltr. 88. Rückv.

Sch-inhanser Alle- 138. (Rückporto.)

Zteüklliligkbote
E  Malerlehrlinge 2

stellt ein
N ts x  LLiroVL', M a l e r m e i s t e r ,  

Schuhmacherstr. 14.

- M  M m  U m i.
der gewillt ist. die Bäckerei u. Konditorei 
zu erlernen, kann sich melden.

Llpi-tsLi, Thorn I«, Sckulstr. 16

J u l i u s  » S l I .
zum 15. Oktober 

Frau ^ackerstärtze 21

Menftildt Mark« 1S. S Lr. 
t am müdl. Zimmer an solllden 

E»-rrn oder Dame preiswert zu
^mieten Melttenstr. llS. 2. o.

Laden
Neustadt. Martt 2S.

verm.
...... Zimmer u. Zubehär,

H m s d s M d M M g W
Lage. mit sämtlichem Zub«. 

hür. Ps-rdestall-n,c.von sofort zu verm.
« . Atzüilirträ, Wchervr. 4Y.

Ärombergerftr. 0 0 :

vermieten. Näheres Portier

' FsrtzllBhlllbtl kille Zsßililllg
von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 

Elikabethftrake S. 1.

4 M W « k . N , - L L L
« » » s o d ,  Gerpenstratze 8, 2.

L s 8 l i r l s 8 8 i g 8 l 6 8  f a b n i l i s t

mit kövkstvm NviLvert.
Zparsamsisr Verdrsuek, äLker dillig- 
8ik8 Lnaonsroklsn - llsusbranlidrilistt. 

Krössts Zauderksit.
w a o N t:

Sisllöi'lsll8i1r6i' 8fikett-Vsi-lrauf8-6k8sll8ek.,
Lerllll 8, Odsrlottönstrasss 56.

6si-sn1ie>1 
frei von

Lcbsclliclien
vsstsnctteilsn

«las beste v-asckimi'ite!.
Überall 2U haben.

W s S r n u n N ,
2. Etage. S Zimmer. Entree, Küche, reich!. 
Zubehör und Bad, von s o f o r t  zu ver- 

Hos,tröste 3.

^G D lL rL ?Srr
eine goldene Damenuhr auf dem Wege 
Brombergerstraße 34 bis zur Försterei, 
vielleicht auch im Wäldchen.

Gegen Belohnung abzugeben
Brombergerstraße 34, pari.

Meiner hochgeschätzten Kundschaft hiermit zur 
Kenntnis, daß ich. mein Geschästslokal nach meinem 
neu ausgebauten Hause

b  k r e i t e s t r .  b
verlegt habe, und Montag den 3 . Oktober eröffne.

Ich bitte das mir in so reichem Maße geschenkte 
Vertrauen auch dahin zu übertragen, und sichere 
nach wie vor reelle Bedienung zu billigsten Preisen zu.

Indem ich die verehrte Kundschaft zm Besichti­
gung meiner Geschäftsräume höflichst einlade, zeichne

hochachtungsvoll

Z N Ä M  NSPVI-,
Glas- und Porzellanhandlung.

« .  « s o N o r , M M I i i U L
A u s » i s 4 4 u n g s - V a u »

für Porzellan-» Glas-» Luxus-» Nicke?-» Leder- und Spielwaeerr, 
sowie Beleuchtungsgegenstände.

Gaskronen» G asam p e ln  für Stehend- u. Hangegas. Salonkronen 
für Hängegas mit Prismenbehang. Hange- und Arbeitslampen 

für Spiritus- und Petroleum-Glühlichtbrenner.
M essing - Tischlampen mit Patentbrenner komplett 6.00 Mark-

M
8 L W

X s t d s r i n s n s t r s s s s  7.

Lw rrgbrÄ ienurig
Prinz LolNirl, 96 om groß, Livs, die schöne Elsässerin.

Cinlrllt frei. -W, — > — SM- Elnlcilt srei.
Sonnabend und Sonntag T a n - K r ä n z c h e n .

Es ladet fteundlichst ein
Ä«r» W L i't .

Mrger-Gllrtey.
Jede» Somltast,

von 5 Uhr nachmittags ab :

Für Vereins- und Prkvatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L r n il  M s i iL M K n n
ß rd l. m öbl. Zimmer

zu vermieten Elisabejhstrasze 12. 2.

« K § / ^ F c / - V s / ' s / - r
I n  der nächsten Woche

nur eine Schleppe.
Rendezvous:

M i t t M Ä c h  L Z M H r
Swreeezynko.

Fränsem  L  ° , S . ? S ! S
sucht S te l lu n g  in  einem  Kontor zwecks 
w e ite re r A u sb ild u n g . A n fr. unter L. A. 
an  die G eschäftsstelle d e r „ P re sse" .

LoiuMorei" 
L a k e  L a r u c b S '

B ro m b e rg e r s t r a tz e .  .

H e u t e ,  S o t t e t
Q r o s s o ?

II
Mitgliedem der Kapell« »es 2 " ^  

Regiments Nr. ^
A n f a n g s  U h k .,^ ,

Um freundlichen



K. M. Thor«. Sonntag den 9. Oktober »9t». 28. Zahrg.

Taururpatz.
» Dr. E rn s t Jäckh (Hnlbronn,

, . ^ h e n ,  (Nachdruck v-rb°te„.)

^°dos nnd Cvn»^ Konstantinopel, Kreta,
'Etelin̂  ̂ ^  solcher Richtung hat das

W andern-^ gerundet, und dann sollte 
^  ^ndeinwärts^oe^^ . ̂ «schen Küftenwinkel 
z ^  Eleinasiati!»^ m D i a g o n a l e  quer 

^  hin. ^  Viereck, wieder zum goldenen

tscherkessischen Pfer- 
iürkiscĥ » s-- " im Geleit der uns durch

Scheft-t
?  ŝsen m.n! r Sergeantenwache im Taurus-

» - - -  , .h » .
> hin dio 4 - ^  steilem Abfall bis zum
>  a r a b L L S °  ^es Kalifenr/ichs
s,. ^ntex unoi r- Dependancen trennt.
i,°. ^rbnrisch ln^q?^ grausige Erinnerung an
A°"°e A dan?- ^.'neniermassakres, die das

^  totstille, leichenstinkende 
einem haben, einem größeren Pom- 

E^er das Messina ähnlich; so reihen
bie leer^ ^  Kanaan hin von Farm zu 

starr? Ruinen, die in die staunende
z^nen "w sonst fleißige Hände die
^n . und ^ tre ib e  und Baumwolle gefüllt

Aasgeier sättigt seine Eier Kur- 
 ̂ Hereros gehaust, bis sie das jung- 

,  Sinter Sefaßt und gehenkt hat.
auch die ersten Nächte in den 

^  N o w ^ ^ " s ^ i e n  der nur von turkmsni- 
^Nfeuer ^ belebten Bergstille: weitleuchtende 
2 ^ppia ^^Zehren gleich den weidenden Herden 

Und Myrte wie die stolz ragende
^^nören den sterbenden Wald. Solche 

a "eil ^  Phantasie zu den biblischen
^  bem Feld". Und biblisch gibt sich die 
?Nten ^ ^ r t  dieser Heimat eines Paulus: 
r ^ To Tagesreise hinter uns — in

uw die Tenne des flachen Daches 
Nachtlager wird; oder auch Lei 

s^öusen ^ ^ ^ "  Dauern der Ebene, die da mit 
^se l ^neschen, und die durch Würf­
e l; od? .ud den Weizen von der Spreu son- 
^  üb  ̂ '^ießlich in dieser steinigen Gebirgs- 

'auk^ armselige Armenierfamilien ritt- 
^u au« Eseln dahinhasten, Witwen und 

an« armenischen Bartholomäusnacht,aus 
ders ^  Optischen Flucht vor dem Lethlehemi-

tzK .....
!.^r ^rnoerjprer georreoen Isr.

^  Paulus gehört zu den Persönlich­
es me den

^  oermord, der gegen den geheimen Blut- 
^  ^udernen Herodes, des Sultan ALdul 
.^er m^^ich nur ein Kinderspiel geblieben ist.

^  lre? ^oden geweiht haben, auf den wir 
i Men ^  iin türkischen Tauruspaß, an der 
steten zwischen dem engen Felsentor,

im 
Stelle,

^  Eilischen Pylen. Die griechische Votiv-
ganze

Die prelle.
(M ster Blatt).

K ^  komische Meilenstein und der 
vi^tvoll * ^^gsum sind treue Zeugen jener 
^  die über diese jahrtausende

' bie einzige zwischen Kleinasien und 
t ^!nü§ .^"geschritten, dahergestürmt ist, im 

brausenden Wasserrauschens durch die 
E  Echo der widerhallenden

st» i
Da ist die assyrische Streit- 

^Nter- ^ ^ o g e n , und der hettitische Volksstrom 
y? Tenophon mit Lyrus hinüber

surckll^ben Schlacht; und Alexander der 
Aber ^ a r  ^  ^  Föhn bis nach Indien hin- 

dstÜ^r hellenische Kultur kommt ein
so ^  anderer, Paulus von Tarsos, herauf, 

,Le- ^ e rw ü rd ig  auch die Diana der 
hie r ö ^ /  seiner Predigt weichen, wie

^>che Zivilisation, die ein Cicero oder 
dies?^ Anton oder Ju lian  Apostata 

Tauruspaß tragen. Byzantinische 
Kalifen, armenische Könige 

^UrH  ̂ Khane drängen ihre Waffen hier

Deutschland kommt Kunde zu 
Irr  ̂^6dad ^^oßen — von Harun al Raschid 

^ttert ^  biese Steige. Und aus Deutsch- 
tz^^hrex ^  ^  Sehnsucht der Kreuzfahrer herüber; 

sr schwingt Kaiser Varbaroffa sein
s^ U s t^  v Jconium, um hinter diesem

^Ugeu om tückischen Fluß getroffen und Ver­
di ^  ab ^^ben.

^  deutscher Feldherr an 
SUr ^  : Moltke, von den Türken

ber ersten deutschen M ilitär- 
ägyptischen Vorstoß des von 

^  ^u rk e i bedrohenden Ibrahim  Pascha, 
Und  ̂ dort oben die Bergkämme

tz!̂ 8en.  ̂^  kräftige Brücken die Talbuchten

^  Syri^kk wie h e u t!------ So trotzt die Wucht
Kit pichen «« ^ M a s s e n  auch der Macht der 
'iWs a s s v ^ r ^ ^ ^  durch die Jahrtausende 

u rschen Völkern . . . Heut alles wie

Da summt und surrt es plötzlich durch die zit­
ternde Luft, und wie mein Auge den neuen Träger
olch fremden Tons sucht------ hängt es sich an den

blinkenden Depeschendraht, der aus der Weite und 
in die Weite leitet, erhaben über uns und über die 
Taurushöhe hinweg. Dieser dünne elektrische Draht 
greift heute rascher und fester über die asiatische 
Welt hin, als es je die Speermassen eines Alexan­
der des Großen vermochten. Und der einsame 
moderne Telegraphenmast an dieser Stätte antiken 
Völkerstreitens weist auch den Weg für ein brei­
teres metallenes Band, das bald die ganze Taurus- 
wildnis fesseln wird. Für die Vagdadbahn, die 
dann weiter hinaus auch die fernen Steppen zähmen 
und zur Fruchtbarkeit zwingen wird. Wie hat doch 
^ener türkische Generalgouverneur gesagt: „Die 
Spuren Alexanders des Großen und Mithridates' 
sind Lei uns verweht; aber die Spuren der Deut­
schen, die uns diese Bahn Lauen, werden bleiben, 
uns Türken und auch den Deutschen zum Segen."

I n  unsrer Taurusträumerei steigt der Schatten 
vines andern Großen aus der Eeistesgeschichte 
Deutschlands auf: jener weitschauende Volkswirt- 
'chaftler Friedrich List, dessen geniale Prophetie 
chon vor zwei Generationen die Renaissance der 

Türkei geschaut hat, wie sie heute durch deutsche 
Arbeit ersteht: „Nicht die bare Humanität, nicht 
die bloße Liebe zu den Wissenschaften, nicht die 
Philosophie und nicht die Philanthropie werden 
die abgestorbene Kultur Asiens wieder auffrischen; 
ondern all das wird erst folgen, nachdem das 

Privatinteresse und die physische Notdurft den Weg
gebahnt haben."

* »»
Eine Woche später Lei Konia: Unser Taurus- 

traum ist zur Wirklichkeit geworden. Noch breitet 
ich zwar auf der anatolischen Seite des Taurus 
eine arme Öde, für die „die schwäbische Kunde" von 
Friedrich List's Landsmann und Parlamentsgenosse 
Uhland das heute noch giltige Wort geprägt hat: 
,viel Steine gibt's und wenig Brot." Noch täuscht 

die Fata Morgana uns schattige Oasen vor, wo 
zwischen wirbelndem Erdenstaub und dörrender 
Sonnenglut nur ein Schutthügel kappadozische 
Königsgräber deckt oder nur sandsäulige Wind­
hosen emporwehen. Aber schon erreicht das Bag­
dadbahngleis das Gebirge und dort oben klettern 
'chon unsre Ingenieure und vermessen das Terrain 
str Tunnels und Viadukte von kunstvoller Groß­
artigkeit. Die Griechen können ihren Thalattaruf 
nicht mit mehr Frohlocken ausgerüstet haben, als 
wir die erste deutsche Lokomotive auf dem Bagdad- 
Lahndamm vor der Tauruskette begrüßen. Ruhig 
und würdig tragen und schleppen Kamelkarawanen 
ihre schweren Lasten zur schnelleren Rivalin und 
vertrauen ihr an, was sie dieser selbst erst ver­
danken. Damit das türkische Anatolien wieder 
seiner Wortbedeutung als Land des Sonnenauf­
gangs durch die Tat gerecht werden kann, als Korn­
kammer, Vaumwollgefilde und Erzgrube, verbündet 
sich mit dem Vagdadbahnbau ein vielflächiges und 
weitmaschiges Kanalsystem, Zunächst um Konia, 
über 50 000 Hektar hin, dank deutscher Kapital- 
initiative und dank deutscher Technik.

Wir genießen bei Tschumra die gütige Gast­
freundschaft der Bahn- und Kanalingenieure in der 
schützenden Baracke inmitten der brennenden 
Steppe, und wir denken des in Asien neue Werte 
schaffenden Ingeniums der europäischen Technik. 
Ein deutscher Name wird der Konzentrationspunkt 
unsres internationalen Gesprächs: Graf Zeppelin 
mit seiner die Luftgeister besiegenden Maschine. . .

Der deutsche General Freiherr von der Eoltz 
Pascha, der deutsche Ingenieur Meißner Pascha und 
der deutsche Generalingenieur Graf Zeppelin - -  in 
dieser Dreieinigkeit verkörpert sich der Charakter 
der deutschen Kulturwirkung für die Türkei. Auch 
heute folgte der deutsche Drang drüben den Spuren 
Barbarossas, über Konia und über den Taurus, 
hinunter ins heilige Land und hinüber ins ferne 
Bagdad; aber friedfertiger und erfolgreicher: Durch 
die Methode des Instrukteurs, des Ingenieurs und 
des Kaufmanns, in der Organisation der M ilitär­
verwaltung, auf den Schienen der Lokomotive und 
in den Drähten der Elektrizität. Technik und Han­
del — sie „bahnen" in dieses Wortes buchstäblicher 
wie bildlicher Bedeutung die Wege zur neuen Kul­
tur der Türkei, bis hinein nach Mesopotamien, da­
mit auch dort das alte Paradies wieder ausblühen 
möge.

Mannigfaltiges.
( I n  d e m  P r o z e ß  g e g e n d i e  

„ W a h r h e i  t"), welcher am 24. d. M ts. in 
Berlin zur Verhandlung kommen scP  ist noch 
in letzter Stunde ein Wechsel in der Besetzung 
des Gerichts infolge der Erkrankung des 
Landgerichtsrats Regenberg eingetreten, ^lls 
Vorsitzer wird nunmehr Landgerichtsrat 
Lampe fungieren. A us dem ganzen Akten- 
material, welches sich schon zu einer kolossalen 
Höhe angehäuft hatte, ist es der S ta a tsa n ­

waltschaft nur gelungen, fünf Fälle heraus­
zuschälen, und zwar handelt es sich in diesem 
um angebliche Erpressungsversuche gegen die 
Inhaber der Firmen Wertheim, Jandorf, 
Isra e l, gegen den Pianofortefabrikanten 
Hintze und gegen den Nenner Dreiwurst., 
Von dem Gericht sind offiziell etwa 70 
Zeugen geladen. Von den Rechtsanwälten 
Dr. Schwindt, Brederek, Iu l. Meyer I und 
Grünspach ist ferner noch die Ladung von 
etwa 100 Zeugen beantragt worden. D as  
Gericht hat die Beschlußfassung über diese 
Zeugenladungen sich bis zur Hauptverhandlung 
vorbehalten. Die Verhandlung, die in dem 
kleinen Schwurgerichtssaal im alten Äriminal- 
gerichtsgebäude stattfinden soll, wird voraus- 
ichtlich zwei Wochen in Anspruch nehmen.

( D e r  S t r e i k  d e r  „ D o l l e j u n g e  n") 
st Freitag früh in Berlin beendet worden. 

Die jungen Leute nahmen die Arbeit be­
dingungslos wieder auf.

( Du r c h  e i n e n B r a n d )  sind Donnerstag 
in der chemischen Produktenfabrik Union in Stol- 
zenhagen-Kratzwiek zwei langgestreckte Fabrik­
gebäude und die Schwefelsäurefabrik einge­
äschert worden. Um Mitternacht gelang es 
endlich, des Feuers Herr zu werden. Die 
Entstehung ist noch unbekannt. Der Schaden 
ist beträchtlich.

( E i n e  K l a g e  K a r l  M a y s  a b g e ­
w i e s e n . )  D as Amtsgericht Dresden w ies 
Karl M ay mit seiner Klage gegen den Pater 
Ansgar Prellmann wegen Unzuständigkeit 
des Gerichts ab. M ay hatte einen Tag vor 
der Verjährung Strafantrag gestellt.

( E i n  M i l l i o n ä r i m A r m e n h a u s . )  
Ein 70jähriger Albanese namens Sterio  
tarb in Trieft im Armenhaus. B ei der 

Durchsuchung seiner Habseligkeiten fand man 
Wertpapiere und Bankdepots von über einer 
M illion Kronen. Der Verstorbene hatte das 
Vermögen in Egypten vor der Besetzung 
durch die Engländer erworben.

( L o r d  u n d  S c h a u s p i e l e r i n . )  I n  
der Kirche der britischen Botschaft in P aris  
wurde am letzten Freitag eine der schönsten 
und elegantesten Schauspielerinnen Londons, 
M iß Eleanor Souray, mit einem jungen 
Peer des Vereinigten Königreiches, dem 
Biscount Torrington getraut. Heiraten 
zwischen Mitgliedern der englischen Aristo­
kratie und gefeierten Bühnenkünstlerinnen 
ind nicht selten. Aber es kommt nicht häufig 

vor, daß die Fam ilie des jungen Lords, der 
seine Adelkrone einer Dame vom Theater 
zu Füßen legt, die Billigung und das Ein­
verständnis seiner Verwandten findet. Lord 
Torringtons Mutter, die verwitwete V is-  
counteß Torrington, eine geborene M iß  
Seym our aus dem Hause der Herzöge von 
Sommerset, ist mit der W ahl ihres Soh n es  
durchaus zufrieden und wohnte der Trauung 
m P aris bei. Sonst war die Hochzeitsge­
sellschaft nur klein und ein wenig bunt zu­
sammengesetzt. Denn man sah in ihr einige 
Freundinnen und Kolleginnen von M iß  
Eleanor Souray und auch M r. Tod S loan , 
den berühmten ehemaligen Iokey, der jetzt 
Rentier ist. Der Familienname des Lords 
Torrington lautet Byng, und sie stammen 
von dem Admiral George Byng ab, der am 
Anfang des 18. Jahrhunderts britischer 
Marine-Staatssekretär wvr. George Master 
B yng, der jetzige Discount Torrington, ist der 
neunte Träger dieses Titels, 24 Jahre alt 
und war in seiner Jugend Leibpage des 
Königs Eduard V II. Seine Vermahlung 
ruft in der Londoner Gesellschaft beträchtliches 
Aufsehen hervor. .( K ö n i g i n  W i l h e l m i n a  u n d  l h r  
T ö c h t e r c h e n . )  A ls Königin Wilhelmina 
vor einigen Tagen in Amsterdam in Gesell­
schaft ibres Tächterchens Einkäufe machte, be­
mühten sich die Verkäuferinnen, der kleinen 
Prinzessin ungebührliche Ehrenbezugungen 
zu erweisen. A ls Wilhelmina sah, wie eine 
Verkäuferin die Hand des Kindes, die spielend 
ausgestreckt war, küssen wollte, sagte sie: 
„W enn S ie  die Hand des Kindes m Liebe 
küssen wollen, sei es gewährt. Wenn S ie  es 
aber aus Ehrfurcht tun, so bitte ich S ie , es 
zu unterlassen. W ir wollen das Kind Nicht 
durch zu frühe Ehrenbezeugungen ver­
derben. E s wird einst hinlänglich erfahren, 
daß c-> eine Fürstin ist, und es soll seine 
Pflichten eher kennen lernen, als den Glanz.

wachsen in einer recht traurigen Weise, den Körper 
gekrönt von einem Kopfe, der für die kleine Figur

lichen Verleumdung in drei Fällen beschuldigt, be­
gangen an den Hökerfrauen Julie  Grünfeld, Klara 
Kraun und dem Schlächtermeister Karl Peters. 
Der Vorsitzer gibt sich die größte Mühe, die Ange­
klagte zu ermähnen, nicht wieder, wie im ersten 
Termin, zu leugnen und so .das Verhör einer 
größeren Anzahl von Zeugen notwendig zu machen. 
Die Angeklagte aber zuckt höhnisch die engen 
Schultern und erklärt: Nee, Herr Gerichtshof, in- 
jestehen kann ick nischt; allens is wahr, ick nehme 
nischt zurück. — Vors.: Gut. Sie haben also nicht 
gesagt, daß die Leiden Frauen Waren, die von 
Schlächtergesellen ihren Meistern gestohlen, dem 
Schlächtermeister Peters in ihren Kiepen gebracht 
haben? — Ängekl.: Ick? Nee! Jehört hab ick et 
ofte, det zwischen den dreien die Sache etwas 
mulmig is. — Vors.: Von wem wollen Sie das 
gehört haben? — Angekl.: Mein Jott, die janhe 
Halle weeß et ja! Ick handle in der Halle mrt 
Strümpe, und da haben mir et die Kundinnen 
erzählt. — Vors.: Welche? — Angekl.: Herr 
Jerichtshof, ick habe zwar een jroßet Köppchen, 
aber meine Erinnerung is schwach. — Vors.: Na, 
dann werden wir Ihnen darauf helfen. — Es wird 
die Maurergattin Friedheim hereingeführt, und 
der Vorsitzer fragt sie, ob sie die Angeklagte kenip.
— Zeugin: Na und ob! Sie hat mir erst vor- 
jestern wieder een paar Strümpe anjeschmiert! — 
Angekl. (sehr ruhig) :^Jck? Ick kenne ja die Person 
jarnich. — Zeugin: Wat, det is ja noch scheener! 
Sie haben mir doch erzählt von die Leeden Höker- 
schen und dem Schlächtermeester! — Angekl.: Ick 
entsinne mir nich. Wie jesagt, mein Köppchen is 
sehre schwach. — Vors.: Gut, dann werden wir es

Wir wollen 
(zur 

Ange­
klagte? — Zeugin:" Leider ja, die hat mir feste 
rinjepackt mit ihre Strümpe! Mein Mann hat se 
mir um die Ohren jeschlagen, weil se schon Leim 
Anziehen zerreißen dhaten. — Vors.: Angeklagte, 
was sagen Sie? — Angekl.: Ick kann mir nich 
besinnen, det ick die Frau schon mal iesehen hab. 
Mein Köppchen is zwar een bisken groß, aber mein 
Jedächtnis is sehr schwach. — Vors.: Wir werden 
es schon noch auffrischen. — Ein neuer Zeuge, der 
Markthelfer Gerloff, wird hereingeholt. Vors.: 
Kennen Sie den hier? — Angekl.: Ja , den kenn ick, 
der hat mir et ooch erzählt, wat mang de Hökerschen 
jeschoben worden is. — Zeuge (entrüstet): Herr 
Jerichtshof, ick bin sprachlos! Det heeßt im wahren 
Sinne des Wortes: eenen det Wort im Munde 
umdrehen. — Dorf. (zum Zeugen): Beruhigen Sie 
sich, wir wissen schon, wie die Sache vonseiten der 
Angeklagten zu drehen versucht wird. (Zur Ange­
klagten): Angeklagte, sollen wir Ihnen die Sache 
noch schlimmer gestalten und noch mehr Zeugen 
vernehmen? — Angekl.: Herr Jerichtshof, ick weeß 
von nischt, und deshalb kann for mir die Sache 
ooch nich schlimmer werden. — Der Staatsanw alt 
verzichtet auf eine weitere Zeugenvernehmung, da 
'ür ihn Lei der boshaften Verweigerung eines 
Geständnisses der Angeklagten die Tatsache, daß sie 
all die böswillige Nachrede erfunden habe, auf­
geklärt sei. Er beantrage Lei der Schwere der Ver­
leumdung zwei Monat Gefängnis. — Vors.: Ange­
klagte, was sagen Sie zu diesem Antrag? — Ange­
klagte: Ick mechte bitten, mir auf meinen Geistes­
zustand untersuchen zu lasten. — Vors.: Das fehlte 
gerade noch! Wir werden uns zur Beratung zurück­
ziehen. — Angekl.: Dann kann ick mir nich helfen.
— Nach kurzer Beratung verkündigt der Gerichts­
hof, daß die Angeklagte zu drei Monaten Gefängnis 
verurteilt sei. — Angekl. (gleichgiltig nachrechnend): 
September, Oktober, November. Ick trete meine 
Strafe gleich an, denn komme ick wieder heraus, 
wenn der Strümpehandel zu Weihnachten wieder 
besser jeht!

Die schiefe Karline.
(Berliner Gerichtsszeue)

-----------  (Nachdruck verboten.)

Eigentlich war sie recht zu bedauern. Klein, so- 
daß sie kaum auf die Anklagebank hrnauf sah, ver-

Grn vorzügliches Aussetzen.
Schwiebus, 4. August 1909. 

„ Ih re  Scotts Emulsion ist meinem Töchterchen ganz 
ausgezeichnet bekommen. Schon von Geburt an hatte die 
Kleine einen sehr schlechten Schlaf, stundenlang mußten 
wir sie beruhigen, und nachher schlief sie doch nur ganz 
kurze Zeit und sehr unruhig. I m  Alter von einem J a h r  
bekam sie unter großen Schmerzen den ersten Zahn, und 
als dann noch der Keuchhusten sich einstellte, kam das Kind 
völlig von Kräften. Verschiedene M ittel, die wir an­
wendeten, blieben ohne jeden Erfolg, unsere kleine Emma 
ging immer mehr zurück. D a griff ich schließlich zu Scotts 
Emulsion, und ich freue mich, dies getan zu haben. Denn 
von Stunde an bekam unser Kind Ruhe, es schläft von 
selbst ein und ruhig die ganze Nacht hindurch. Beim besten 
Wohlbefinden kommt ein Zahn nach dem andern, und 
unsere kleine Emma hat jetzt ein vorzügliches Aussehen 
bekommen. (gez.) Herrmann Thiele.

I n  allen Fällen, wo Kinder 
oder Erwachsene eines Kräf­
tigungsmittels bedürfen, wird 
man mit S co tts Emulsion rasch 
und sicher zum Ziele kommen. 
Auf die Zusammensetzung aus  
erstklassigen Bestandteilen und 
deren bewährte Verarbeitung im 
Scottschen Verfahren kann man 

Nur -cht mit sich jederzeit verlassen. Außerdem 
schmeckt S co tts Emulsion so aro- 
matisch süß, daß die Kleinen ge- 

,a°» radgzu eine Vorliebe dafür haben.
Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 

und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott LBowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzeri»
50.0, unterphoSphorigsaurer Kalk 4,8, unterphosphorigsaures Natron*
2.0, pulv. Tragant 3,0, feinster arad- Gummi pulv. 2,0, Wüster 129,(5. 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel 
und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.
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M u s  L u c lM A M , 8 cM o lL ck eL k L d rik , W ö r i i ,  L rü c k tz ü s tr .
» » » » 808^^ 2 , 6 ^ ^  2 » l ^ ^  T ^ 2 i 8

»̂2 E§
8 v k v k T 8sLZssTßIL»^Sn ,  6 .V V , 8-2 ZZ, „  „

D ie

sind das erstklassigste Fabrikat m it w under­
vollem  weichem T o n  und dabei sehr p re is­
w ert. Jed er, welcher ein wirklich gu tes  

Instrum ent besitzen w ill, kaufe ein

Seiler Pianino.
K leine T eilzah lungen  gestattet. 

A lleinvertreter f. T hor»  u. K reis T h o r » :

I". 6 <ri'LLin-
C-ulmerstr. )Z, I. — Magazin Bäckerstr. 

Telephon 506.

I*IwtoKrap1ütz

L o ü s k ^ W m 8 .  
k o k 3 k >  k a p i e r e

sovis sLmtlioLsLoksk-LrtiLel
OM L Ho,

berderslr. LZ/3L.

W c k c h W .
SchnelleAusführg. ».Reparaturen 
,  und Neusetzen.b. Mllkf lilME.. ksiii MlM,
-  T ö p fermeister, Seglerstrasie 6.

100 Waggon

M e  Sl-nitzil
ü m ll  v a b m sr . Brombern.

1 8  Ist st ier  verlausen ^L A l l lU I t t  B r ü c k e n stc . 1S . 1 T r ..  r .

? . ? k !k ä k ^ L lä ,
kosen -  Morn, UM. rg.

V 8 r i t v k r 8 t r .  1 5 .  n s k e  M 8 t .  N s r L t .

AsimilZ SWikmmi EerswirrNs, krsitsz, SoniisdenS
^ u n g e n k s k l r r Z N e n S - s t t s r i s

U n ter  dem  P r o t e k to r a t «  I b x s r  M a je s tä t  d e r  k s i s o r in  und K ön ig in .

« 2 «  K O L K  O G G » .  
s o o o o i o o o o  L 5 0 0 0

R K L E B  Ä  T  U N R A s irilL iusIvS D o r to  UQcl a m b tio d S r  O s^ lQ Q -
«L L LSLG tzS» 2  R R «^8828  lisb s . ^ a o t m a d r a o  20 ^koQ Q i§  te u r e r .

n . llebenMsI 8 M-SMM. verll» V . 3 5
M M ' «N v  d e s t o l l t H i r  L ^ oso  ^ o r U e r r  v v r s s r r ä t ,  k o i a v  »rL rlvror» : ^  -MsL>

Ais Schneiderin
in  und außer dem H ause em pfiehlt sich 
F r a u  A r n b e r ftr a tz e  S .

ISO« Mark
auf länd l. Grundstück sofort zu vergeben. 

D .  ^ a i r k r r L t L ,  S t r o b a n d s t r .  11,

m ieten , event, billig zu 
kaufen gesucht. A ngebote  

unter O .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

W ir vergüten bis auf w eiteres für

veposttengeM er
m it täglicher K ün digun g 3Vr °/°

„ c inm onatlicher „ 3^4  ° /, "
„ dreim onatlicher „ 4  °/„ "
„ sechsm onatlicher „ 4 V i °/v "

Nortiüeutsche LrecM-W^ä'''
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ F i l i a l e  T h o r n ._ _ _ _ _ _ _

pssies Lsi1 sn1 selilii8 eli8 8

Cartkilbililiilljkilieiir 6 .  K r i s v M v ,  Thslil ^
em pfiehlt sich zur M i ß -

Herstelliiiig vs» Neilaiiklikil. sowie llmliestoltiiiig lliitl st-n. .
B este R eferenzen , zahlreiche Anerkennungsschreiben stehen zu », l-s'slll,'

stzrieetiilijs ilee k liM lilir m  s. t!. 8k!iillillt, iiiii^rl. k ß lW .'  ^
P osen , t>. 1 ., K ohleisstratze 2 2 .

Xsimsiill'sA koiij. LsrbereitiiiiB-̂ «
für die EinZ.-Freirv., Primaner- und AbitttrienteripriZfurigen, !?̂ !rge ^  
tritt in jede Klasse einer höheren Lehranstalt. Bisher st jg 
Unterricht nur von Oberlehrern. Streng beaufs Pensionat,
Villa. Prospekt gratis.______________

v W W  k ic k
und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von 2 Dosen Busennahr- 
kreme, und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt,

5 8 8  Äsrk in dar.
1 Dose 2.50 Mk.. 2 Dosen 4,50 Mk., 
Versand diskret p. Nachnahme. Vi e l e  
Dankschreiben vorhanden, z. B. schreibt 
eine Dame: „Teile Ihnen mit, daß sich 
jetzt ein erstaunliches Wachstum der 
Brust bemerkbar macht, wir hätten 
es nicht geglaubt. Das Mittel hilft 
großartig. T. in B." — Vanch,
Breslau 2, Lohestra^e 66.
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